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V o r r e d e .

A m  26. August I80Z. befand ich mich nach einer 
Abwesenheit von zwey Jahren wieder in den Ar­
men der Meinen und unter vaterländischem Himmel. 
Am 29. desselben Monaths ward ich schon aufs 
neue von einem rheumatischen Fieber ergriffen, 
welches, besonders auf die Magennerven wirkend, 
mich vier Monathe ans Bett fesselte, und dann 
einen Zustand von Nervenschwäche und Reizbar­
keit zurückließ, welcher, durch alle Grade von 
Schwäche und schreckhaften Zufällen, bis in die 
heftigsten Convulsionen stieg, die, meiner ganzen 
Organisation Zerrüttung drohend, mich zwangen 
aufs neue die Heimath zu verlassen, und unter 
einem milderen Himmel, wo nicht völlige Ge­
sundheit, doch Linderung und leidenfreye Inter­
valle zu suchen.

Hier erst bey leidlichem Befinden und an den 
stillen Usern des Genfersees, suche ich die ver-.
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wehten und vom Schmerz oft verblichenen Blü- 
thenblätter schöner Stunden in einen Kran; der 
Erinnrung zu verbinden.

Aus dem Jusammenreihen verschiedner Epochen 
ist aber entstanden, daß, da ich während dieser 
beyden Reisen mehreremale auf denselben Punkt, 
obwohl in verschiedenen Jahren zurückgekehrt bin, 
ich dieselben Gegenstände öfter berühre, welches 
indeß, wie ich hoffe, nicht sowohl Wiederholung, 
als vielseitige Beleuchtung einign schöner Scenen 
hervorbringen wird.

Euch den geliebten Meinen sey der ganze Kranz 
geweiht! Iu  oft und auf zu lange Zeit trennen 
mich meine Leiden von Euch! So nehmt denn 
Geliebte meines Herzens das Beßte von mir, 
das Resultat der leidcnfteyen und heitern Stunden, 
die mir in eurer Mitte nicht vergönnt waren, 
liebevoll in eure Herzen auf.

Crligny am Genfersre, im August I8o6.

Fr i edcr i ka B r ü n ,  
geborne M u n te r.
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in den Jahren iZai. und igaZ.

An meine treue Freundin,

H c n r i e t t e  Bo l z c nh a r d t ,
g c b o r I I e Becker.





Schlangenbad im Rhrmgau, 

den 2Z. Slugust igoZ.

<^/ier bin ich denn wieder meine Traute, in diesem 

so bang ersehnten Thäte, wo zwischen grünen Bergen 

die sanfte geräuschlose Quelle der Gesundheit anspruch- 

los rieselt! S ie sprudelt nicht kochend empor, w ir 

B v h m e n S  feurige Nasade! S ie  wallt nicht si.re Luft 

entwickelnd wie P y r m o n t s  stählender Q uell! aber 

mildernd in mildern Lüfte sich ergießend, lindert sie 

meine Schmerzen. Dieß sanfte, helle, seifenartige 

Gewässer rundet die Spitzen meiner Nerven ab, und 

umwickelt sie gleichsam mit Baumwolle; ich bin frey 

meiner Bande in diesem Bade, und fühle mich auch 

nachher leicht und sessellos. Keine Convulsionen seht 

Kopenhagen! und hier in Schlangenbad keine Anwand­

lung davon (die ich zumal in Gdttingen stark hatte); 

ich fange an zu vergessen, w ie  der zu M u t h e  war, 

die deine treuweinendcn Augen in Kopenhagen so o ft, 

zur unnatürlicher Länge ausgedehnt, auf die Folterbank 

gespannt erblickten. Wann dann die Blässe und Starr«
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heit des Todes mit Blitzesschnelle in die furchtbarsten 

Erschütterungen übergieng; ach, Geliebte! wenn ich 

alsdann vom Unbcwußtsevn erwachte, mein erstes Ge­

fühl Schmerz der verrenkten zerschlagenen Glieder war, 

dann, meine Henriette, lächelte mir oft dein liebevoll, 

durch Thränen brechender Blick Trost und Hoffnung 

einer bessern Zukunft zu!

, Es ist unglaublich, liebste Henriette, welch' eine 

ganz ganz andre Atmosphäre diesen Theil Deutsch­

lands,, diese scgenreichcn Ebnen Frankens und des 

Rheinthals umgiebt! S ie verhält sich zu der unsern, 

wie ein offenes, freygebiges, fröliches, immer heitres 

Gemüth, zu einer kalten, wetterwendischen, tückischen 

Schönen, ohne T^ev und Glauben.

Uc ber Ros t ock , Magdebur g ,  L e i p z i g , D r e S -  

den ,  fand ich keine merkliche Verbesserung des C^imas 

vor vier Jahren: So wie dies Jahr über Lübeck,  

H a n n o v e r ,  G ö t t i n  gen und Kassel .  Ich fand 

die Luft in D r e s d e n  unzuverläßig und rauh, wie 

in K as s e l ;  die Morgen und -Abende kalt und feucht 

— und die wenige Wärme schwer und drückend. S o  

fand ich es immer in W e i m a r  und J e n a ,  und alle 

diese Länder sind dem Norden Unterthan! Ja  dieser 

erstreckt sich von einer andern Seite Deutschlands noch 

gar viel weiter! Denn als ich im J u li iZoZ. von den 

herrlichen Alpen T i r o l s  plötzlich auf die Ebne von



A u g s b u r g  hinabstieg, cmpficngcn mich so rauhe 

L ü fte , zeugte die Armuth der Vegetation von einem 

so kargen und unfreundlichen K lim a , daß ich mir im­

mer zurufen mußte: Du wärest vor sechs Tagen am 

G a r d a  - See, in aller Wonne hcsperischcr Jauberreize , 

schwebend.

Wo ist k .n der Markstein einer ergiebigern Erde? 

Wo die Wetterscheide des milderen H im m els? 

Durchs ganze E r z g e b i r g e  umgaben uns kaltgraue, 

Hagel verkündende W olken, peitschten uns rauhe 

W inde, goß der Negcn in Strömen im  J u l i  um 

uns herab! So cmpfieng mich der H a r z  1798- — 

So  das V v i g t l a n d  lZ n i.  Etwas milder in Lüften 

und reicher in Vegetation sind die Derge zwischen H a n ­

n o v e r  und G ö t t i n g c n ,  und zumal zwischen Kas­

sel und M a r p u r g  in dem schönen Thale der Lahn , 

wo herrliche Eichwälder die Gebirge schmücken, und die 

Obstbäume frölich gedeihen. Allein im F i ch t e l ge-  

b i r g e  nahe den Quellen des we i sscn  M a i n S  

gehen Clima und Natur in sanftere Lüfte, und zugleich 

in schönere'und edlere Formen über. Die Umrisse der 

Gebirge werden größer, der Pflanzentrieb kräftiger: 

Das traurige Nadelholz fängt an zu verschwinden, 

und herrliche Laubwälder decken die sanftsteigenden 

Verghöhn.
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A uf der Station B e r n  eck jm fränkischen Fichtek 

gebirge am 22. J u li 1801, umwehten mich zuerst 

freundliche Lüfte. D ie Landschaft in diesem Thale ist 

höchst romantisch. DaS Städtchen liegt tief in einem 

gewundenen Grund zwischen hohen Bergen; auf der 

einen Seite krönt einen kahlen Felsengipfel die alte 

Thurmruine des festen Schlosses W a l l e n r o d e ;  die­

sem gegenüber steigt auf hohem Waldberg die weite 

Trümmer der Burg O r l a m ü n d e .  Sie stehen einander 

gegenüber wie zum Trotz da — und schauerliche Mäh­

ren von Fehd- und Dlutkämpfen, von unterirrdischen 

Gängen und wandelnden Vurggeistern, steigen unwill- 

kührlich aus dem Hohlspiegel der Phantasie empor, und 

füllen die Seele mit wohlgefälligem Grausen der K in­

derjahre, wo w ir beymRittcrromnn Himmel und Erde 

vergaßen. Eine malerische Brücke führt hier über 

den wei ssen M a i n ,  welcher drey Stunden tief im 

Gebirge entspringt. Der junge Strom  umarmt, gerade 

vor der S tad t, eine niedliche Insel mit hohen Erlen 

und Eichen umkränzt, und vollendet die malerische 

Schönheit des ganzen Gemäldes. Und nun höre, was 

mir in Rom begegnete! Ich stritt mit meinem Freunde, 

dem großen Landschaftsmaler N e i n  h a r t ,  über die 

Möglichkeit sich auch j e n s e i t s  der A l p e n  zum tüch­

tigen Landschaftsmaler auszubilden. I  ch (ja ich Hen- 

p irtte !) nahm die Parthey des Nordens (aber, mejn



Schatz, des Nordens im weiten S in n !)  und behaup­

tete, am R h e i n ,  in der Sc hwe i z ,  T i r o l ,  in eini­

gen Gegenden der E l b e ,  d e r P f a l z ,  S c h wa b e n s ,  

F r a n k e n s  und des R h e i n g a u s ,  sey Landschafts- 

styl und Luftton schon so schön und warm, wie dee 

Künstler es bedürfe. „H a b ' ich doch"  (setzt' ich hinzu) 

„ im  F i c h t e l g e b i r g e  auf der S tation Berne<k 

eine Landschaft gefunden, ganz fertig fü r den Künst­

le r ! "  „ E y  gehorsamer Diener! da bin ich auch ge­

boren" !  platzte N e i n h a r t ,  frblich, des lieben Vater­

landes Lob zu hören, hervor, und der S tre it war fü r 

diesmal geschlichtet. ,

Um das schöne offne Thal von D a y r e u t h  stehen 

die Vorberge des F i c h t e l b e r g e s  und die böhmischen 

Derge in großen und gefälligen Formen umher. I n  

sehr schönen Linien hebt sich hinter der Stadt der hohe 

B i n k l i n g e r - J Z e r g ,  und der r o t h e  M a i n  strömt 

an demselben hin. S o  wie man in das liebliche frucht­

bare Franken e intritt, zeugen höhere, stämmigere, reich­

belaubte, und mit der Fülle schöner Früchte beladne 

Obstbäume vom mildern Clima. Im  heitern D a y -  

r e u t h  mußte ich zwey Tage an entsetzlichem Zahnweh 

leiden; unser lieber Carl D - . n  war mein treuer 

Reise- und Leidensgefährte (denn daß sein Vater uns 

in Magdeburg verließ, um einen Abstecher über den 

Harz. nach Göttingen zu machen, und uns in Frankfurt
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wieder zu begegnen, weißt du ja?). W ir haben uns 

beyde im kalten Erzgebirge erkältet. AIS ich im Jahr 

1795. diese Stadt passierte, fand ich sie öde und ver­

lassen — denn ihr Landesvatcr lebte in L o n d o n .  D ie 

Prachtgebäude seiner Vorgänger standen wüst' und 

lee r; die weitläufigen Gärten verwilderten, und 

der ungeheure Prachtbrunnen war ohne Wasser! Ob 

er dies wieder erhalten, als sein Landesherr das Länd- 

chen an Preussen fü r baarc Münze verkaufte, das weiß 

ich nicht; allein mir schien mehr Leben und Thätigkeit 

jm Städtchen, und die Einwohner sollen sehr zufrie­

den seyn, unter dem Schirm des n e u t r a l e n  A d ­

l e r s  zu leben.

Den 24. Von B a y r e u t h  nach B a m b e r g  kleine 

unbedeutende Berge, ab und an, zu großer Ermü­

dung der Pferde sowohl als der armen Reisenden. 

Schön ist die Lage der S o p h i c n b u r g ,  aber entsetz­

lich die Mordwege in der W ü r g  au,  die wohl eben so 

gut daher ihren Namen haben mag, alS von dem 

Schlachtfeldc. V or B a m b e r g  werden die Gegenden 

wieder äusserst reizend und lieblich. Der Berg an 

dessen Abhang Bamberg so malerisch liegt, mit seinen 

alten romantischen Doppelthürmen, hat in den äusscrn 

Linien des Umrisses große Aehnlichkeit mit dem Vesuv ,  

und die leicht geöffneten, von sanften Lufttöncn um­

florten Fernen passen nicht übel zum Campanischen
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wenig Obst; allein, kurz nach Bayreuth sahen w ir am 

Wege eine der grüßten und schönsten L i n d e n  stehn, 

die ich mich gesehn zu haben erinnern kann. Bam­

berg ist eine sehr hübsche, wohlgebaute S ta d t; und es 

schien mir viel Leben und Betriebsamkeit hier zu herr­

schen. Das B ro d , Obst und Gemüse soll hier sehr 

wohlfeil, Butter und Fleisch hingegen theuer seyn. 

D ie Weiber sind hier besonders großmächtig, aber 

schwer von Knochenbau. Ich mußte hier bleiben, war 

aber zu matt das Schloß und die schöne Aussicht von 

Schloßberge zu sehn. D ie Parthie der Stadt mit der 

Mainbrückc und dem Schloßberg ist äusserst pittoresk.

Den 25. Von B a m b e r g  nach W ü r z b u r g .  

D ie  Gegenden sind abwechselnd fruchtbar und ange-' 

nehm; das Land ist reizend' und malerisch geworfen. 

D ie Weiber noch immer besonders groß und schwer. 

D ie Männer auffallend kleiner. Das Volk in den B is - 

thümern scheint mir beydes dumpf und unzufrieden. 

Würzburg liegt in einer, der Gegend von Bamberg 

ähnelnden Lage, in einem offnen Thale am milden 

Main. W ir kamen am Nachmittag an — Nie werde 

ich den melancholischen Eindruck vergessen, den diese 

verödete Prachtstndt auf mich machte. D ies zierliche 

Pflaster, das niemand betritt, wo Gras zwischen den 

großen glatten Steinen hervorwuchs. — So still wars
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in den langen Straßen zwischen den hohen, schönen 

Pallästen, daß unsere > Fußtritte und unsere Worte 

schallten! Ich brachte eine einsame Stunde im herr­

lichen Schloßgarten zu, wo seltne nnd schöne Gewächse 

ungenossen blühten und dufteten. Der aufs zierlichste 

und sorgfältigste gepflegte Garten schien in seiner öden 

S tille  wie auf einen Feenwink entstanden, und wie 

von Geisteshänden gepflegt. Das Abendroth schwebte 

in  Wipfeln des Platanus und der Akazien, und lieb­

liche, hesperische Düfte der Orangerie umathmeten 

mich; ich träumte mich über den prachtvollen Schloß­

platz zurück, wo in einem Pallast ähnlichen Gasthofe 

uns ein erbärmliches Abendessen, schlechte Draten, 

und am andern Morgen eine ungeheure Rechnung er­

warteten. W ir sahen schöne schwarzäugigte dunkel­

braune Frauen.

Den 26. Unbedeutendere aber fruchtbare Gegenden; 

schon 'erscheinen viele Obstbäume im  K e r n .  Es ist 

eine gewisse träge Unzufriedenheit in der Stimmung 

des Volkes in den Disthümern bemerkbar, die unan? 

genehm mit der Fülle ihres Landes absticht: S ie schei­

nen durch den alles zusammen werfenden Geist der 

Zeit aufgerüttelt worden zu seyn, aus dem langen 

Schlafe, ohne jedoch noch zu wissen, was sie eigentlich 

wollen. D ie Weiber scheinen recht erzkatholich zu 

seyn. W ir kamen heute auf unserm Wege nach Aschaf­



f e n b u r g  über den noch in der neuesten M ilita ir- 

Geschichte Deutschlands so berühmt gewordnen S pes- 

sar t .  Es ist anfangs ein ziemlich unbedeutender mit 

Buchen bedeckter Berg. D ie uns begegnenden Bäue­

rinnen sind noch immer auszeichnend stark und schön ge­

b ildet— mbgten sie doch auch bald froh und freundlich 

werden! Das K a t h v l i s c h s e y n  kleidet die Frauen 

nur im süd l i chen  E u r o p a ;  wer kann je den Blick 

frommer Schwärmerey vergessen, der ihn j e n s e i t  

der Alpen sah? Allein im südlichen Deutschland ist eS 

noch mehr Bigotterie als Schwärmerey — die E inbil­

dungskraft ruh t, und der Verstand ist doch gelähmt.

I n  meinem Leben habe ich nicht so klimmperfleine 

Ochsen vor so ungeheuer großen und schwerbelaönen 

Fruchtwägen gesehn! Es waren wie Katzen vor einem 

Elephanten gespannt.

A u f der letzten S ta tion  vor Aschaffenburg werden 

die Gegenden sehr schön! Der Spessart öffnet sein 

waldiges Gewand in eine weite K lu ft, an deren Nande 

der Weg um einem viereckten reich bebauten Thal­

grund hinführt. Eine prachtvolle Ferne schließt sich 

weit und majestätisch den entzückten Blicken auft 

Fünf großgezeichnete Dergschichten fliehen nach einan­

der in eine jener erhabnen Perspektiven dahin, die 

Caspar  P o u s s i n  der Natur so oft mit kühner 

Hand entzauberte. Die näheren Berge steigen in



rs

weichen, üppigen Linien auf und ab, und sind mit 

herrlichen Eichenwäldern hier gekrönt, dort bedeckt; 

sanft aus und ein gebuchtete Höhen und Thale; kecke 

Fclsengipfel find wogige Ebnen leiten das Auge in 

die Ferne, wo die blauen R h e i n b e r g e  über dem 

tiefgrünen Thale und den schwärzlichen Eichcnforsten 

der Vorberge -herrschend in goldne Abendlüfte steigen. 

W ir erreichten Asch ä f f e n  bür g .

Den 27. Wie schön liegen alle diese bischöflichen 

Residenzen! D ie Ansicht der Mainbrücke ist höchst 

malerisch; die Aussicht von derselben, der Anblick des 

Schlosses auf seinem Hügel m it Gärten und Gruppen 

herrlicher Pappeln, ist wahrhaft gebietend und schön 

zugleich. Der Main wirbelt volle Fluthen um kleine 

In se ln ; rechts dehnt sich die Ebne der Pfalz prächtig 

aus; hoch steigt der Hi rschst e i n,  und die zwey 

Waldkuppcln des gestern durchreisten S p e s s a r t  

ziehen sich in den Hintergrund zurück. Der hellgrüne 

O d e n w a l d  streicht links in leicht dahin fliehenden 

Reihen; und vor uns steigen die dunkelblauen Ge­

birge des R h e i n g a u s .  Dazwischen liegt das herr­

liche F r a n k e n m a i n t h a l  jen Hanau und Frankfurt 

in  Anmuth und Fülle hingelagert, zwischen den rund­

um aufstrebenden Bergstößen. Etwas M a i n  - Sand 

empfieng uns in der Ebne; allein bald wechselte die 

reiche Fülle des gesegneten Landes mit andern voll
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Türkenkorn, Dohnen, Kartoffeln, Runkelrüben, Hanf, 

Klee, K oh l, Rüben, Mangold; und die prächtigen 

Aepfel- und Birnbäume auf den Feldern, mitten in 

diesem vollen gartenähnlichen Landbau, brechen unter 

der süßen Fülle des schon sich sanft färbenden Obstes. 

S o  wie man sich seitwärts über O f f e n  bach der 

S tadt Frankfurt nähert, hebt sich das Gebirge der 

W e t t e r a u ,  der majestätische T a u n u s ,  so schroff 

und herrschend und mit so großem Umriß in den G c- 

. sichtskreis empor , daß er mir beynah in aller Pracht 

eines Voralpcnberges erschien. Und wirklich nähert 

er sich an Höhe dem J u r a  bey Genf, da sein höch­

ster Gipfel der F c l d b e r g  4500. Fuß übers Meer

sich erhebt. Dunkles Gewölk war hinter dem Gebirge 

gelagert, welches durchbrechende Sonnenstrahlen er­

hellten, und in der magischen Beleuchtung trat er so 

zu sagen dem Auge entgegen.

I n  O f f e n  bach, meine Henrictte, sah ich nun

zum erstenmale die ehrwürdige Altmutter der deut­

schen Schriftstellerinnen, die 71jährige liebenswürdige 

S o p h i e  v on  la Noche. Ich und mein Mägdlein 

wurden von ihr mit dem zuvorkommendsten, offensten 

Wohlwollen, wie alte Bekannte empfangen. Güte 

des Herzens, Reichthum des S innes, und die feinste 

B ildung deS Geistes und Geschmackes, sprechen dich 

auS der schönen edlen Matrone ganzem Wesen auf



das Einnehmendste und Jutrauenerweckendste an. I n  

ihrem kleinen, von Pappeln umwehten, und von D lu- 

menduft sanft durchbalsamten Gärtchen entflohen mir 

einige liebliche Stunden sehr schnell! Die Luft in 

Offenbach schien mir auch ganz besonders mild und 

balsamisch, und du weißt, welch eine verzärtelte — 

L u s t e p i k u r t r i n  deine kränkelnde Freundin ist!

H ier, meine liebste Henriette, sollte ich, wie du 

weißt, den berühmten JürcherarztH otze consultiren — 

ich fand ihn im  S a r g e !  Schonend und liebreich 

brachte mir die edle Sophie von la Röche die erschüt­

ternde Nachricht bey, und bald kam Freund D * * n ,  

mich nach W i l h e l m s  bad bey H a n a u  zu führen, 

wo er versorgend Aimmer für mich genommen, um 

mich dort einige Zeit von der Reise zu erholen, und 

einen Entschluß für die Fortsetzung derselben zu fas­

sen, deren Leitung ich, von hier an, in des seligen 

Hotze Händen niedergelegt Hatte! Das W i l h e l m s -  

bad ist ein kleines Elyskum, eine kleine halbe Stunde 

von H a n a u ,  in einer von Natur sehr dürren Gegend 

hingezaubert! — Der Park ist im schönsten Geschmacke, 

voll Schmuck und doch ohne Uebcrladung angelegt; 

und das sanfte Clima begünstigt mehr noch wie daS 

Erdreich den freudigen Wuchs der edlen und schönen 

Laumarten und Gesträuche, die hier in so majestäti- 

, scher, und lockenden Gruppen verstreut sind. DaS
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B a d e w a s s e r ,  welches diesem annmthigen Aufent­

halte seinen Namen giebt, ist wohl von nicht sehr 

bedeutender Heilkraft; allein Wohnung, Bewirthung 

und Bedienung sind vortreflich; alles ist auf feste 

billige Preise gesetzt, und der Fremde wird nicht leicht 

einen O rt zur Erholung von allen Reiseverdreislich- 

keiten finden, wie diesen..

D ie Spazierfahrt längst dem M a i n  nach H a n a u  

ist äusserst angenehm; dieses reinliche, Wohlstand ver­

rathende Städtchen ist mit blühenden Gärten umgeben, 

in  denen die überschwellende Fülle des feinsten und 

schönsten Obstes mich aufs Lieblichste überraschte: — 

Es ist nicht ü b e r t r i e b e n  wenn ich dir sage, daß 

Aprikosen und Mirabellen gleichsam T r a u b e n w e i s e  

zusammensaßen, und die zarten Aeste die goldne Fülle 

kaum zu tragen vermochten.

Jeden Sonntag ist hier eine glänzende Gesellschaft, 

theils von Kurgästen, theils aus dem benachbarten 

H a n a u  und F r a n k f u r t  versammelt, welche die 

liebenswürdige E r b p r i n z e ß  von Hessen Kasse l  

o ft durch ihre Gegenwart schmückt und belebt. Diese 

schöne, edle junge Fürstin, ist von allen Grazien 

ihres Geschlechts, und von den noch viel rührendem, 

einer sanften liebevollen Seele und eines feingebil- 

-rten  Geistes umflossen. — Möge fir immer so glück-
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lich seyn, als sir licbenswerth, und von allen guten

Menschen geliebt und zärtlich verehrt ist!

Noch immer war ich unentschieden, und (da mir 

wirklich hier im Wilhelmsbadc viel wohlcr war) ganz 

ruhig und unbesorgt auch fü r die nächste Zukunft; denn 

die frdliche S tille  dieses Wilhclmsbades hat etwas

von dem Le t he  an sich, über dem man nicht allein

die Vergangenheit, sondern auch die Zukunft vergißt— 

als Freund D * * n  mir den freundlichen Geist von 

Arzt S s m m e r i n g  zuführte, diesen berühmten Ana­

lytiker und Gehirnanatomcn! Ach! der ehrwürdige 

Hotzc war i» seinen Armen gestorben, und er kam 

menschenfreundlich, mir Nath-und Hülfe zu gewähren.

Er meinte, mein pass i ves  nur W o h l s e y n -  

l asscn sey, bey so a k t i v e n  Nervenübeln wie die 

mcinigen, nicht hinreichend. „ I n s  Schlangenbad sollt 

„ich reisen, wo ein mildes, seifenartigcS Heilwasser 

„meine gespannten Hautnerven entstrickcn, und da- 

„durch meine v i e l a r t i g e n  und s e i t i g e n  Leiden 

„lindern  würde." Der liebe Mann spricht mit so viel 

Geist und Herz, und scheint einen so durch und durch 

zu blicken mit seinen seclcnvollen, gutherzigen Augen, 

daß ich mich folgsam seinem Nathe füge, und Ueber- 

morgcn, nach einem neuntägigen Aufenthalte hier, mich 

über Frankfurt auf den Weg nach dem Sch l angen-  

bade mache, welches 14. Stunden hinter F r a n k f u r t



in  einem einsamen Bergthälchen des R h e i n g a u e s  

liegt.

W ir reisten am 4ten August I8 o l,  Morgens von 

Frankfurt ab. S e it dem November 179». hatte ich 

diese Gegenden nicht gesehn. Welch ein Zeitraum —  

Wie furchtbar verheerend schwillt der Strom desselben 

über alle Ufer der Vergangenheit und Erfahrung von 

Jahrtausenden! Und, o welche tiefe blutige Spuren 

hat er hinterlassen! Wie g roß waren die B e g e b e n ­

h e i t e n ;  und ach! (die Geschichte wird es laut un-- 

sern Enkeln verkünden) w ie  k l e i n  die Menschen,  

welche dahingerisscn, unterliegend, dieselben weder zu 

lenken noch zu nutzen verstanden, und ihren Nach­

kommen viel W a r n u n g ,  allein wenig B e y s p i e l  

hinterließen.

Eine Stunde ohngefähr hinter Frankfurt, bey dem 

'Pallast der Tobaks-Fabrik Bolongaro, fanden w ir die 

ersten Spuren der Verheerung, Das Gebäude trug 

alle Merkmale des Verfalls und der Verödung! S ta tt 

1Z00. Arbeitern, die es sonst nährte, sollen deren 

setzt kaum 2 bis Zoo. beschäftigt seyn. Den Weg vvM 

F r a n k f u r t  nach M a i n z  fuhr man ehedem vier 

bis fün f Stunden weit, durch herrliche Korn- und 

Gemüse-Felder, über denen hundertjährige Obst- 

bäume ihre weiten Wipfel ausbreiteten, bis an die 

prachtvollen Nebcnberge vonHöchst  und Hochhei m.



Sie sind dahin! N ur einzelne übrige Nufibnume erin­

nern an die Verschwundncn! Die Verzäunungcn sind 

zerstört; die Thüren der Gärten und Obstfeldcr wegge­

nommen ; die Landhäuser stehen leer, ausgeraubt, 

ohne Thüren und Fenster: Der boshafte Muthwillcm 

hat sich besonders an den Kapellen und Kruzifixen 

geübt; alle sind cingerissen, und schändlich verstüm­

melt. Verödet stehen schöne Landhäuser, sonst von 

blühenden Obsthainen und herrlichen Baumgruppen um­

geben, nun im mageren Haberfelde! Ach, und daS 

Land das w ir betreten, ist hohl von Grabstätten! So 

erreichten wir, über allen diesen Schlachtfeldern und 

Gräbern von Menschen und Menschcng l ück ,  die 

schöne Anhöhe zwischen Höchst undHochhc i m,  wo 

die Kelter des Schicksals schon oft die Geschlechter der 

Menschen wie der Winzer die Trauben preßte! S ind 

denn die entzückendsten Gefilde der Erde, wo die' 

milde M utter Natur .ihren mildesten Segen ergoß, 

immer bestimmt, daS B lu t ihrer Kinder zu trinken? 

Hier liegt die größte und reizendste Aussicht in  Deutsch­

land vor dir ausgebreitet! Hier wallt links der sanfte 

M a i n  aus F r a n k e n s  Segensfluren still heran, 

und dort ro llt der königliche N h e i n  seine hellgrünen, 

vollwogenden Fluthen majestätisch, durch die reichen 

Trauben-Hügel herab — und hier und hier — siehe 

nur gegenüber — steigen des u r a l t e n  M a i n z  brand-



geschwärzte Mauren empor! E in  hochprangendes M o­

nument von Deutschlands Schmach! D ie zerschoßnen 

Thürme, die vielen Fcnsterhallen der größten Gebäude, 

schauen hohl zu dir herüber! Verschwunden sind die 

reizenden Lusthaine, die prächtigen Baumgruppen sei­

ner Gestade — eine schaudererweckendc Leiche liegt eS 

über seine Hügel hingedehnt.

D ort nahe unter uns liegt Kos t he i m auf seiner 

Halbinsel von beyden Strömen umarmt, die sich vor 

derselben vereinigen. Von der Fülle des Grünen, der 

Obsthaine und Weingärten, erblickte man sonst kaum 

seine Kirchthurmspitzcn — zusammengeschossen sind seine 

Häuser, die Thürme zertrümmert, und weit herrscht 

die Verheerung durch die verödeten Gefilde. — Die 

blutige Inse l Nhei nschanze erscheint, und meine 

Thränen, Thränen des Schmerzes für die Gcfallncn, 

des AornS und der Schaam über die Deutschen, d ie  

ke i n e  N a t i o n  s i nd ,  entströmten meinen Augen!

O ihr ncucingcscnktcn Neben! I h r  über Gräbern 

gepflanzten Obstbänmc! Ih r  werdet mir tröstende 

Sinnbilder der Hoffnung, ja der Unsterblichkeit! GuteS 

rheinländisches V olk! Nach so viel erlittenem Unrecht 

und Elend noch immer redlich und freundlich, geduldig 

und muthig! Wie mich diese jungen Weingärten, diese 

jungen Obstbäume tief in der Seele rührten! S ie  er­

schienen mir ein anderes, ein besseres Geschlecht —
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S ir  wachsen in aller Unschuld über Mord und Brand, 

und B lu t Und Gräbern (o gebe es die ewige Vorsicht!) 

einer bessern Zukunft entgegen.

Nun sind w ir in Kaste e l dem Ufcrstädtchcn, von 

dem man auf der großen Schiffbrücke vom rechten 

zum l i n k e n  N h e i n u f e r  übeö, nach dem prächtigen 

Mainz gierig. Hier ist man nun so recht in aller 

Fülle, der Verödung! Hier wo Kampf auf Kampf sich 

drängte; wo der Besiegte oft bald wieder Sieger war, 

und Mainz mit denselben Schanzen angegriffen und 

vertheidigt ward — Hier liegt alles in Schutt und 

Trümmern! und dieser Trümmer, die einst Kasteel  

hieß, gegenüber dehnt sich das schwarzrothe Gerippe 

von Mainz schaudererregend über die nun nackten 

Hügel hin! Kahl, wie meine Hand, sind die lachen­

den Gestade, wo ich im Ju n i I7 9 l-m it G e o r g  F ö r ­

ster und J o h a n n e s  M ü l l e r  wandelte! Jenen 

entnahm der freundliche Genius mitten aus dem Ge­

wühl von Erfahrungen, über denen sein WeichesHerz 

brach, der blutigen Erde: Dieser lebt nun, der Nach­

welt zu sagen, w ie  und wodurch große tapfere 

Nationen bezwungen, und selbst die Alpen gefesselt 

wurden. I n  Kasteel fanden wir die verarmten Leute 

redlich und freundlich! W illig  geben sie, was man 

ihnen übrig gelassen, was man vielleicht diesen Scgcns- 

Gesildcn kaum rauben kann; gutes Brod und guten
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W ein ! Ich benetzte beydes mit meinen Thränen, die, 

über der unzerstörbaren Gnthmüthigkeit dieses Volkes, 

nicht mehr so bitter flössen.

W ir fuhren nun den Weg nach W is  baden zu. 

Rund um Kastcel, aus Gestad' herab und Hügel an, 

ist der Anblick gräßlich! Alle diese, über Weingärten 

aufgeworfnen, nun wieder zerstörten, mit Menschen­

blut getränkten Schnnzenruincn — die einzelnen ver­

wilderten Neben, die gerad' aus dem Reiche der Schat­

ten, von den Untcrirrdischen empor, ihre schwachen Arme 

vergebens um Trost und Hülfe ausstrecken! — diese 

frölichcn Kinder der Erde und des Aethers, lebendig 

zu den Todten begraben! Und nun sind w ir am 

N hein! Da ruht der gefesselte Niese rollend in B lu t 

sein grünliches Gewoge! O ich sah, ich folgte seinem 

blutigen Laufe von den Schneefirsten hohen Rhätiens, 

bis an die Fluthen der Nordsee. Es war mir das 

größeste, redcndste B ild  unserer Zeiten: B ild  und Wirk­

lichkeit zugleich.

Allein welch ein Abend, meine Henrictte! lächelte 

der Himmel so hold herab auf diese nun verödete 

Tochter des Rheins, diese blutige Inse l R h e i n ­

schanze? Olaß un s v c r g e s s c n ! W ir find die Rhein­

schanze vorbey; w ir sind auf n e u t r a l  e r k a u f t e m 

Land des g u t e n  Für s t en  von B i be r i c h !  Hier 

floß kein B lu t! Sieh hier die schwarzglänzcnde, frucht­
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bare Scholle, unter dem friedlichen Schatten alter 

Obstbäume, die ihre starren, reichbelaubten Aestr 

dennoch unter der Fülle des reifenden Obstes biegen!

Die Sonne beginnt sich zu neigen, und mit un­

aussprechlichem Reiz senkt sich die sanfteste Beleuch­

tung in die Tiefe des Strom es, weilt auf den stillen 

grünen Inseln an den sanft umbüschten Gestaden, 

und steigt leise an die errdthcnden Küsten, bis zu den 

Gipfeln der Berge empor. D ie stolzen und maleri­

schen Fernen des R h e i n g a u ' s  erheben sich hier vom 

flachen Gestade in ^eincr tannreichen Perspektive bis 

auf jene trotzigen Bergscheiteln zwischen B i n g e n ,  

E m s  und C o b l enz .  D o rt ragt verinsclt der maje­

stätische D o n n e r s b e r g  empor, und trägt eine 

dämmernde Wolkenburg auf dem Haupte. Leicht 

hinfliehcnd zieht die hellblaue Kette der Be r gs t r aße  

Blick und Gedanken dort über diese Gefilde hinweg, 

in die reichen Ebnen der P fa lz ! Hier rechts zeichnet 

der T a u n u s  im Osten, hell von der untergehenden 

Sonne angestrahlt, seine herrschenden Umrisse in die 

Lüfte.

Eine tiefe heilige S tille  herrscht am Gestade des 

vo ll, doch spiegelblank dahin wogenden Rheines — 

S ind ihr alle getröstet, sind ihr besänftigt, v ihr uns 

rings umgebenden Schatten? Vergessen das Weh und 

geheilt die Wunden? und habt ihr tie f, tiefe Ver-



gcssenheit geschöpft, aus diesem still dahin wogenden 

Strom e, der schnell ab, wohl leise die Gegenwart zur 

Vergangenheit, und diese in die Vergessenheit hin­

überführt? Ih r  zeiget aufwärts? Ja  ! gesunken ist die 

Sonne der Erde; nur ihr letzter Abglanz weilt hier 

tief im Schooße des Strom es, und dort hoch oben in 

einem Rcgcnwdlkchen, im Schooße des Himmels! S o  

weilt in euren verklärten Seelen die Erinnerung des 

Indischen? Und nun? Ach! es entglimmen tief aus der 

unermeßlichen Wölbung des Aethers die ewigen T e ­

stiern — S ie die bleibenden, die festen, die ewig 

leuchtenden Sonnen der Zukunft! S ie, vor deren un­

sterblicher Größe unsere Kleinheit verschwindet, und 

unsere Thränen Morgenthau der Blumen sind! Aber 

ach! gebühren dort auch M ütter m it Schmerzen? lie­

ben die B räute? und jammert das verlassne W eib?

W ir wären im Sternenlicht auf steigenden Pfaden 

im S c h l a n g e n b a d e  angelangt, ehe ich aus diesen 

Träumen erwachte.

Den 5- August, S c h l a n g e n b a d .  W ir  langten 

gestern Nacht in tiefer Dunkelheit, nur vom Sternge- 

funkcl durchbrochen, zwischen finstern Bergfesten, in 

engen Thalschluchten steigend, hier an — und erst 

heute sehe ich, wo ich eigentlich bin. Schlangenbad 

ist kein Städtchen, eS ist kein D o rf, es sind unregel­

mäßig auf und ab gestreute große und kleine Häuser
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fü r die Badegäste, und die W irthsleute, theils über 

den leiserauschenden lauen Gesundheitsquellen selbst 

erbaut. S o  eng ist das Thälchen, daß eine Gallerie, 

welche hier die Gränze des M a i n z is c h e n  und C hu r -  

hes f ischen Gebietes ausmacht, über der Breite des 

Thales beyde verbindet. Ich kannte diese Gränze 

nicht, und trat erst im M a in z is ch  en H a h n ,  unter 

den Auspizien der grossen Ncpublik ab; flüchtete mich 

aber, sobald Platz ward, ins Hessische Haus auf die 

sogenannte P r i n z e n t e r r a s s e  herüber, wo die 

bessere Gesellschaft ist, und wo die Badcqucllen und 

Aimmer imselben Hause sind.

Dieses Bad nun liegt in enger Thnlkluft, und die 

Gebäude schreiten quer über die Angeln der kleinen 

länglichten und steilen Waldberge, oder hängen an 

ihren Absätzen.

Berg und Thal, alles ist grsin von Wiesen und 

Waldungen; Quellen rieseln herab, und" bilden kleine 

Bäche, die wie Silberbändchen die abschüssigen Thal- 

wiesen durchschlängeln. Die Hangenden Plane der 

Wergseiten begegnen sich im nahen Bache. Das Thal 

streicht von Südwesten nach Nordosten, wo hohe Wald­

berge es schließen, an welche es sich steigend verliert; 

daher ist das Clima äusserst sanft und freundlich; und 

doch die Luft rein und nicht schwer, wie sonst oft in 

engen Thälern; des Abends etwas feucht, nun eS
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gegen den Herbst geht. D ie Wiesen sind voll tref- 

licher Futterkräuter; allein man versteht nichts weder 

vom Anbau derselben, noch von Wasserleitung und 

Benutzung des Düngerwassers. Angenehme Wälder 

von Buchen und Eichen bekleiden diese Berge bis auf 

ihre Höhe, wo nicht Abhang zur andern Seite , son­

dern ein ganzes Korn - und Obstland, dem staunenden 

Fremdlinge erscheint. Da ist alles wohl angebaut; 

und Roggen, Gerste, Hafer, Rüben, Klee und Hanf 

gedeihen neben einander. Diese Erscheinung haben 

diese kleinen Urgebirge mit denen des Erzgebirges und 

von Böhmen gemein. N ur dass hier der Quarz herr­

schend ist, der jedoch nur in den Bergfällen des sehr 

verwitternden Gesteins zu Tage kömmt, und in 

zwey einzeln stehndcn schon verwitterten Felsen auf 

dem Wege von. Sc h la n g e n  bad nach S chw a l b  ach. 

Diese beyden ganz in Trümmern sinkenden Felsen 

stehen links und rechts, nah am Wege, und haben 

sichtlich einst züsammengehangen. S ie bieten in ihrer 

Kleinheit (denn kaum würde ich ihnen iZo. Fuß Höhe 

geben) ein interessantes M iniaturbild der Verwitterung 

und Veraltung der hohen A lpcngipfel, durch die 

schwere Hand von Jahrtausenden. Wenn man aber 

thalab nach dem Nheinufer steigt, geht nach und nach 

die Quarzformation in Thonschiefer über.

Die Aussichten von jedem dieser, in einer halben
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oder höchstens ganzen Stunde erstiegnen Berge, sind 

von der allergrößten Schönheit: Denn immer blickt 

man entweder perspektivisch durch eine enge dunkel 

bewaldete Lhalkluft, oder vom sanft gesenkten Ab­

hang in die weiten R h e i n -  und M a i n  - Thäler hin­

aus, wo aller Farbenzauber von D u ft und Ferne 

um die schönsten Gebirgformen sich ergießt, und in 

harmonischen Lufttünen zwischen Himmel und Erde 

schwebend alle Theile dieser großen Naturgcmäldc mit 

sichtbarem Wohllaut« umwallt.

O ft auch sinkt der Blick mit den groß und maleri- 

risch vorgelegten Waldbcrgen des Thales, und fliegt 

über den M a i n  und R h e i n  hinweg, bis dort hin, 

wo hinter Aschaf fen b ü rg  der steigende S p c s s a r t ,  

und über D a r m s t a d t  die lcichtblaucnöe Bergstraße 

ihn . hemmen; oder er taucht in den noch unter dir 

hinströmenden Rhein, mit dem er sich rechts tief in 

die groß und kühn aufgcthürmten Gebirge dcS Rhein- 

gaus bey Bingcn verliert — oder jenseits (ach un­

gern!)  am andern Gestade bis Coblcnz — ja bis in 

die Berge bey L a n d a u ,  über den französisch gewor­

denen Rheinländern h in, sich verirrt.

Vorzügliche Standpunkte, um diese in.ihrer Ausdeh­

nung eben so ungeheure, als in ihren Theilen blendend 

schöne, sanftrcizcnde, und durch die neueste Geschichte
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tiefkühlende Gegend zu umfassen und zu genießen, sind 

folgende:

Erstens. Vom Waldberge der rechter Hand vom 

M a i n z e r h o f e  sich erhebt, und der S t .  C h r i s t o f -  

f e r s  - Berg geneynt wird. Man steigt auf angeneh­

men Waldwegen sehr bequem bis an ein Kruzifix, 

welches rechts steht, und wo verschiedne Holzwege sich 

kreuzen, empor so hoch man w ill und kann; da er­

scheint zwischen Laub und Aesten der schönen Eichen 

und Buchen, erst die duftige Thalsenkung, dann der 

tiefspiegelnde R h e i n ,  und dann das prachtvoll aus­

gedehnte Wasserbecken, in dem beyde Ströme zwischen 

M a i n z ,  Kasse l  und K v s t h e i m  sich vereinigen. 

Steigst du höher, so sinkt der Berg an dem du stei­

gest, und die gegenüber liegenden Berge, die das 

Schlangenbad einfassen, mit ihren Eichenwäldern zum 

dunkel und prachtvoll vorgelegten Vorgrunde h in ; 

alsdann öffnet sich der Nheinlauf in unendliche Fernen, 

und seine grünen Inseln ruhen so friedlich unschul­

dig, im Schovß des mächtigen Vaters! Noch höher 

erscheint das ernste hohe Rhcingcstade über B i n g e n ,  

wo die dunkeln Berggrstalten, sich in schweren Massen 

zusammenbiegend, den gewaltigen Strom in seinem 

kraftvollen Laufe zu hemmen, scheinen.

Zweytcns. Man folgt dem angenehmen Wege 

am Gürtel des C h r i s t o f f e r  - BcrgeS im Schatten



28

schöner Eichen und Buchen, deren mächtige Stämme 

von B irken, Schlehen, Weisdorn-Gebüsch umwildert 

sind: Der Waldrasen selbst aber ist mit Drombeer- 

und Himbeerranken, und mit den niedlichen Heidel- 

beerbüschen bedeckt, welche deine jungen Freundinnen 

A u g u s t a  und J d a  oft unwillkührlich in ihrem 

Wege aufhielten. Das Kruzifix bleibt hinter uns, 

der Wald wird dichter, und der Weg steigt sanft 

bergan. D ie Eichen stehen einzeln, sind aber von 

erstaunender Größe, und zumal die Stämme so aus- 

serordentlich dick, so knorrig und gewunden, daß man 

recht deutlich sieht, in wie stetem kraftvollem Kampfe 

gegen die hier rauheren Elemente diese Greise des 

Haines sich durch die Jahrhunderte gearbeitet haben, 

von denen sie zeugen könnten, redete das Orakel der 

D r i a s  noch aus dem geweihten Licblingsbaume!

Man tr itt aus diesem heiligen Schatten, in eine 

sehr weite Bergebne, wo frische Lüfte dich umwehen. 

Links sinken nach und nach die einsamen Waldberge 

des engen Schlangenthals, und du erblickst ihre kornr 

bedeckten Höhen. V o r dir schwillt ein fruchtbarer 

Hügel sanft empor, m it dem Kirchdorfe R a u n t h a l  

gekrönt, welches malerisch aus dem Kranze schöner Obst- 

und Laubbäume hervorwinkt.

Dieser Hügel theilt, wie nur der verständigste Dichter 

«s thun könnte, das unermeßliche N a t u r e p o s  das



deinen staunenden Blicken sich ausschließt, und in wel­

chem sie geblendet sich verlieren würden, in zwey in­

haltvolle Episoden; wo rechts der D o n n e r s b e r g  

und d c r H u n d s r ü c k ,  und ach! das ganze dem M ut- 

terschooße entrißne Deutschland sich ausschließt — links 

aber die Gebirge der W e t t e  rau  und unter ihnen 

der majestätische F e l d b c r g  sich erheben. Wie groß 

und malerisch sind die Umrisse dieses Gebirges, wie 

schön umhüllt sie das dunkelblaue Gewand der Ferne. 

D ie Ausdehnung und Schönheit der Fcrnsichten, die 

sich hier einerseits über die Ebnen F r a n k e n s  und 

des NheinthalS, bis in die Ebnen der P f a l z  hin zur 

andern eröfncn, sind von unaussprechlicher Schönheit?

Das große wohlhabende D o rf N a u n t h a l  ward 

von den Einwohnern im letzten Kriege tapfer verthei­

d ig t, und von den Franzosen grausam zerstört. Es ist 

katholisch und gehört zum Gebiet des Fürsten von Nas- 

s a u - U s i n g e n .  W ir fanden die Felder ringsumher 

> wohl angebaut, aber noch heute (nach einem Zwischen- 

raum von vier Jahren!) waren nur wenige der zer- 

schofinen Wohnungen kümmerlich wieder zusammenge­

flickt; viele Häuser standen noch wankend da,, und 

auch die muthwillig zerstörten Capellen, diese Trost- 

örter des armen Volkes, dem man doch ja nichts 

n e h m e n  sollte, ehe man ihm mit der andern Hand 

d o p p e l t  w i e d e r g i e b t ,  waren noch in Ruinen.
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Drittens. Steigst du durch das D orf und durch 

die K orn -, Gemüß- und Weingarten desselben, all- 

mählig noch eine Viertelstunde den Hügel hinan, bis 

an eine freystehnde Capelle, so entfährt dir ein lauter 

A usru f des staunenden Entzückens! Der eben noch 

unsichtbare und serngeglaubte Rhein, strömt majestä­

tisch vor deinen Füßen am Saum der Berge hin, die 

sich vor dir im sanften Abhänge neigen, und hinter 

dir Prächtig emporsteigen. Dieß ganze holde Uferge­

lände ist rechts und links, so weit du siehst, und 

gegen über am andern Ufer des Strom es, m it Schön­

heit, Anmuth und Fruchtbarkeit übergössen! Kornfel­

der, hellgrüne Wiesen, reizende Obsthaine und lieb­

liche Ncbgärten wechseln in üppiger Fülle. Nachbarlich 

überblickt man die hier und diesseits gelegnen Rhein- 

ufer - Städtchen, Dörfer und einzelne Winzerhäuschen; 

unter ihnen am hierscitigen rechten deutschen Ufer 

die Städtchen R i t t c r s h e i m  und W a l d s t e t t ,  zwi­

schen denen w ir hoch stehen; weiter links die unmuthi­

gen Oerter N e u s t a t t ,  T h i e r s t e i n ,  und weiter 

Nheinauf die Residenz B i b e r i c h .

D o rt zu deiner Linken strömt östlich der Rhein 

vor ,des prächtigen von seinen Nektarhügcln umkränz­

ten M a i n z  majestätischer Ruin« herab. Von der 

sinkenden Sonne wehmüthig angelächelt und melan­

cholisch erhellt, erblickst du in trauriger Lsiähe die öden



Fensterräume und Hallen, die brandgeschwärzten Pal- 

lastmaurcn, die durchlöcherten Thürme st Stillwogend 

die hellgrünen rbthlichglänzenden Fluthen, wallt der 

herrliche König der deutschen S tröm e, unter den rei­

zend emporsteigenden Ufern der Fruchtbarkeit, und ach 

des langen oft erneuerten Wehes und Elendes dahin l 

Dem unaufhaltbaren Strome der Seiten ähnlich, der 

unbewegt, m it gleichen Fluthen das Glück und daö 

Wehe der Sterblichen, ihre Wonne und Jamiffer- 

töne, in die dunkle Vergessenheit hinabwälzt, dringt 

dieser Strom in jene dunkel aufgeschichteten Bcrg- 

schlündc, die hier neben uns seinen Lauf und die sin­

kende Sonne zugleich, dem vordringendem Blicke des 

Beschauers verhüllen.

Ach! könnten sie eS verhüllen, dasi jenes unglückliche 

Volk dort übcrm S trom , diese weiten Gefilde die sich 

rund um den (gleich dem Soractcs in der Campagna 

von Rom) verinseltcn D o n n e r s b c r g  herziehen, 

nicht m e h r  deutsch sind! daß das ganze Rheinland 

hier über Coblcnz nach Cölln hinab, und dort in un­

ermeßlicher Ferne bis zu den leicht blauender^ Berg­

gipfeln über Land  au ,  unter fremden Joche und 

eiserner Geissel seufzt!

Allein dort ist ja noch Deutschland! D o rt wo über 

der dunstigen Ebne jenseit D a r m s t a d t  die hellblauen 

Umrisse der schönen B er gs t r aß e  leichthinflichend den
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Blick aus der traurig umdrängenden Gegenwart weg­

ziehen — dort wohnt von H e i d e l b e r g  bis zum 

S p e s s a r t  im weiten O d e n w n l d e  ein ächt d e u t ­

sches V o lk, welches für Vaterland und H erd ', um 

Religion und Selbstständigkeit, tapfer und muthvoll 

kämpfte!

Allein es ist dunkel geworden, und w ir r e i t e n  und 

gehen zurück; denn daß deine schwache Freundin so 

große Dinge nicht zu Fuß unternimmt, brauch' ich 

dir nicht zu sagen? Im  Dorfe R a u n t h a l  war heute 

irgend ein Fest, und das Landvolk machte sich lustig. 

W ir verweilten beym Hingehen eine Aeitlang unter 

den dickbclaubtcn Daumen, wo getanzt ward. Ich 

hoffte irgend einen N a t i o n a l t a n z  des Nhcingaus 

zu belauschet; denn du kennst meine  und J d a s  

Liebe für dergleichen; allein hier war wenig Freude. 

Man walzt: schlecht, und tanzte schlecht die geistlosen 

französischen Contretänze; daneben war die Jugend 

, des weiblichen Geschlechts so von allen Grazien ver­

lassen, wie ich mich weder vor noch Nachher einen 

Haufen junger Frauenspersonen gesehn zu haben er­

innere. Die Menschenart hier herum ist überhaupt 

nicht schön, und die Bildung des Kopfes und die 

Gesichtsformen sind sogar auffallend häßlich. D u 

sschst nämlich, besonders unter den Frauen, eine 

Menge Plattköpfe, und so ist auch das Gesicht kurz



35

und gleichsam zusammengedrückt! Es ist etwas Verbil­

detes drin , welches auffä llt; die Augen sind meistens 

lebhaft, und stehen ziemlich weit von einander, und 

die Nasenwurzel geht gut dazwischen hinein — 

allein die Nasenspitze ist beynah immer wie abgebissen. 

D ie zusammengedrückte Kürze des Gesichts, und die 

Plattheit des Kopses rührt, fürcht' ich, davon her, 

daß Kinder beydcS Geschlechts (und Weiber ihr Leben- 

lang ! )  von früher Jugend an alles, Heu, G ras, 

S troh, Wasser u. s. f.  auf dem Kopfe tragen. Ich habe 

so Bürden tragen sehen, vor deren Gewicht mir schau­

derte! Im  Hessischen Theil dieser Länder ist der 

Mangel an Männern sehr auffallend, und noch dazu 

scheinen mehr Mädchen als Knaben geboren zu werden. 

Wie manches Baucrhaus fanden wir, wo zwey, drey, 

ja vier unverheirathete Mädchen alterten! Wie manche 

Hütte haken wir gesehn, wo die traurende W ittw e , 

deren Gatte das ferne Amerika verschlang s deren ein­

ziger oft erst sechszehnjähriger Sohn schon wieder 

unter Churhcssischcn Truppen diente, nun einzig 

von den schwachen Händen ihrer Töchter ernährt und 

gestützt ward; denn dies arme Volk ist höchst arbeit­

sam, und mäßig und frohen Muthes, allein wenig 

gewandt und crsindsam.

Die Gesellschaft hier im Schlangenbade ist selten 

zahlreich; denn da dies Bad der Analyse des Ehrmi-

3



kers keine glänzende Ausbeute giebt, und w ir aber 

heut zu Lage besonders das Luntzusammengesetzte 

lieben, so ist dies Leiden mildernde Heilwaffer nicht 

so bekannt, wie es seyn sollte. Allein die kleine 

Gesellschaft, besonders hier im Hessischen Hause, 

ist sehr angenehm, und hat sehr interessante In d i­

viduen.

Ich zeichne dir erst die Frau vo n  Schenk auS 

M a r b u r g ;  eine hohe geistvolle Matrone, welche die 

ganze Würde ihres Geschlechts und Alters vereinigt, 

und mir ein schönes B ild  der Weiber, wie eS jenseit 

unseres B lüthen- und Fruchtalters so selten ist, dar­

stellte. Dann dir an Geist, Schönheit und hohem Liebreiz 

so einzige Frau vo n  D i e d e  (geborne Gräfin von F ü r ­

s te nbe r g )  die glückliche Mutter unserer holdseligen 

Gräfin N a n z a u .  A ls ich vor acht Jahren diese hohe 

Gestalt zuerst in dem bunten Gewühl des Carlsbades 

erblickte, zog sie mich an den Strahlen ihrer Himmel­

schönen blauen Augen, wie an goldnen Seilen zu sich 

h in! Au schüchtern zu fragen: „ W e r  sie dann sey?" 

folgte ich ih r; da wandte sie sich holdlächelnd zu mir: 

„ S ie  s i n d . M ü n t e r s  Schwester? Ich bin seine 

F r e u n d i n ! "  Und da erfuhr ich, daß sie die von 

meinem guten F r itz  so hoch verehrte, so zärtlich ge­

liebte Frau von D i e d e ,  Gemahlin unsers Gesandten 

in Regensburg sey. Damals wandelte sie noch schön
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und vollblühend, wie eine reifere Schwester, neben 

ihren beyden holden Töchtern, welche an jedem ihrer 

Blicke anbetungsvoll, wie fromme Betende am B ild  

der Mutter Gottes hiengen! Nie kömmt das B ild  

dieser Mutter, von diesen Töchtern umgeben, aus mei­

ner Seele! Hier seh' ich sie nun viel leidender wieder; 

(denn ach! auch sie stirbt den langen Tod einer zu 

kraftvollen Seele im zarten Kürpe^. Ich las diese Lei­

den in ihrem Auge , welches mit trübem Lichte, wie der 

sinkende Abendstern, unaussprechlich rührend glänzte. 

Ach! als sie nun vor mir abreiste, kam sie zu m ir, 

wo ich hoch wohnte; ich lag sehr leidend im Bette — 

S ie  küßte meine S tirn  und eine'volle heilige Thräne 

fiel herab! „L iebes, liebes K ind! G ott gebe Ihnen 

Stärke, alle Leiden zu ertragen, die Ih re r noch har­

re n " ! Uyd da war sie meinen Augen verschwunden 

fü r immer, die hohe Prophetin, welche fü r mich in die 

Zukunft sah. Ich sah sie nie mehr! E in Zufall ver­

hinderte mich, mit ihr im Frühling I 8o3- bey Bassano 

auf dem Landsitze ihres treuen Freundes, des Sena­

tors von Rom, Prinzen R e z z o n i c o ,  zusammen zu­

treffen — der uns so herzlich, und zwar a n f s i e  ein­

geladen hatte. Ach, meine Heinriette! D o rt verließ 

im Wehen hesperischer Lüfte der hohe Geist die schöne 

Hülle, und ließ den ehrwürdigen G reis, dessen Leben 

sie beseligte, in  den Armen der trostlosen Tochter
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zurück. Diese war dir M utte r, um welche w ir die 

Thränen der Tochter , die ihrer w'brth ist, mit so un­

tröstlichem Schmerze fließen sahen. S o  edel, so hoch­

begabt von der N atur, so herzgewinnend liebenswür­

dig wie sie, war ihr Bruder der Edle v o n  K a  l e n ­

ke r g ,  von dem mir unser Freund B * n  einst sagte: 

„ E r  sey unter allen Menschen, die- er je gesehn, einer der 

hinrciffend - liebenswürdigsten gewesen". Dieser starb in - 

der schönsten Blüthe des Lebens an einer unheilbar- 

tiefen Wunde des Herzens! „D ie s  ist das Loos des 

Schönen auf der Erde" !  wollen w ir mit dem Dichter 

ausrufen, welcher auch frühe, diesem Naturgesetz fo l­

gend, sein Volk beyvah verwaiset an Größe zurückläßt *).

 ̂ Allein vor allem machten w ir hier eine Bekannt­

schaft, deren Erinnerung mir unvergeßlich lieb und 

theuer is t, die des edlen Fürsten von Hessen 

H o m b u r g .  Dieser geistvolle und edle Mann gehört 

gar nicht in unser heutiges Geschlecht, und stellte mir 

immer daS Urbild eines Deutschen dar , ,wie sie einst 

w a r e n ,  und  nicht  me h r  s i n d !  Glühende Liebe 

zum Vaterland, biederer S in n , und stille Größe des 

Geistes sprechen dich auS dem ganzen Wesen des tref- 

lichen Mannes herzgewinnend an. Auch hiengen w ir 

drey gleich an ihm mit inniger Liebe. D ie kleine Jda

S c h i l le r  im Wallensiein.



suchte den ernsten Mann auf, wo sie nur konnte, und 

er erwiederte unser Aller Anhänglichkeit mit der innig­

sten G üte.' Sohn der N atur, hängt er an ihr mit 

tiefer Leidenschaft, und findet an ihrem Mutterbusen 

allein Trost für daS tiefe Leid, welches er um sein 

Vaterland trägt. M it ihm machten w ir einige kleine 

Exkursionen, von denen eine besonders mir unver­

geßlich ist. . , '

Man reitet links über den Dach und die Mühlen 

bergauf; die Aussicht zurück auf das tiefversenkte 

Schlangcnbad ist äusserst romantisch. Bald verliert 

man sich auf schroff steigenden Pfaden in einen dich­

ten Eichen-^und Buchenwald, durch den man immer 

sehr steil bergangchend einen hohen Bergrücken er­

reiche, an welchem das Dörfchen J ü r g e b o r n  höchst 

reizend an frey abhängiger Bergsenkung hängt, von 

Obstbäumcn beschattet. Hinter dem Dorfe steigen noch 

freyhängende Kornfelder un^ verlieren sich in schöne 

Wiesen, welche von jungen Eichen und Buchen einge­

faßt werden. Hier ist die Aussicht auf den Rhein, 

auf Mainz und Biberich schon sehr schön, und man 

blickt auf alle die grünen Berge ums Schlangenbader- 

Lhal nachbarlich und traulich in die kleinen grünum- 

büschtcn Klufthälchen hinab. Die drey zerstörten Städte, 

K a s s e l ,  K o s t h e i m  und M a i n z ,  machen hier, dort 

und jenseits, einen melancholischen Drcyklang in
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der Farbenharmonie der herrlichen Landschaft! Der 

Länge nach zählt man nach Süden sechs bis sieben 

grünende Rheininseln auf dem rdthlichen Strome schwim­

mend. Allein so wie man noch höher steigt am Wie- 

senscheitel des Berges, entfalten sich die schönen Ufer­

berge des Rheingaues in immer größere und mannig­

faltigere Formen. Durch die kleinen Nebenthälchen 

rollen demüthige Dächlein dem herrschenden Strome 

ihren T ribu t zu; die Berge um Schlangenbad und 

Schwolbach sind meist viereckt und eben sattelförmig, 

und die Pyramidenform, die kühne, erscheint nie: D ir  

Thäler scheinen eingesunkenes oder aufgerißnes Land; 

daher sinds lauter Schlechte ohne ebnen Boden — 

und daher die Bergcbnen hohes Land, Kornfelder, 

wie u m D r e s d e n ,  im Erzgebirg und u m K a r l s b a d .

Allein.weiter nach Nordwcsten dem Rheinlaufe fo l­

gend, hoben sich kühner in dunkeln Massen die Rhein­

gebirge — dort, wohin mein sehnender Geist so oft 

strebte, die reizende Rheinfahrt bis.mach Cölln hinab! 

Diese ist aber setzt so von Schwierigkeiten, Schikanen 

und Unbehaglichkeiten jeder A rt umdomt, daß ich 

lieber entsage — zumal da das Fesseln der Ströme 

unter allen naturwidrigen Gewaltthätigkeiten für mich 

eine der empörendsten ist.

So wie die Sonne tiefer sank, ward der große 

Schauplatz immer entzückender! I n  wechselnden Tinten,



von sanft verschmelzenden Abendlichtern angelächelt, 

ruhten im Osten die so sanft sich am Rande des 

Horizonts erhebenden Berge des S p e s s a r t s  und 

O d e n w a l d e s ;  die Gebirge der W e t t e r n »  und 

unter ihnen der hohe F e l d b e r g  (zu dessen Füssen 

H o m b u r g ,  die gastfreundliche Residenz unseres theu­

ren Fürsten liegt) heben sich zu unserer Linken kühn 

und in großgezeichneten Umrissen über das herrliche 

Frankenthal.

Au unserer Rechten steigen die hochaufgebirgten, 

tie f in den Rhein stürzenden Berge über D i n g e n  

nach C v b l e n z  zu, in mächtigen Massen und dun­

keln Gestalten, vor die sinkende Sonne; im weiten 

Thale windet sich.der beyden grossen Ströme Doppel­

lauf bis dahin, wo sie in jenen Mittelpunkt der Größe, 

Anmuth und Schönheit sich vereinigen. Mitten in der 

dunstigen tzbne steht der hohe D o n n e r s b e r g ,  und 

seine Wolkcnkrone schimmert mit mystischen Wechsel­

tinten. Im  Südosten reiht sich aneinander die bläu­

lich in perspektivische Fernen gleichsam dahin fliehende 

B e rg s t r a ße .  Westlich erscheint der H u n d s r ü c k ,  

und in äusserster Ferne stehen klar im Abendluft die 

Berge von La nöa  u. Entzückt, aber bald schaudernd 

übersah ich,diesen prächtigen K i r c h h o f ,  wo schon so 

o ft die Sichel des^ Todes das Menschengeschlecht 

durch den Willen seiner Herrscher mähte, und auf
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dessen Fläche in diesem letzten Verheerungskrietze über 

90,000. Käüipfer fielen — übersah das ungeheure 

Erndtefeld des Todes und der Zwietracht! Schlum­

mert alle sanft im Schoos dieser se^envvllen Erde, 

und 0 erwachet einst zu einer hdhern Bestimmung! 

Und du armes Deutschland, dulde muthig! Vergiß nie 

daß n u r  de in e  F o r m  u n d  nicht  de ine  K r a f t  

besiegt ward! Schäum' in die Fessel 0 R hein, du 

König der Ström e, bis die Stunde des Erwachens 

und der Befreyung erscheint! Dann ströme Erinne­

rung alter Tapferkeit, und Selbstbewußtseyn und 

Vertrauen, in Las Herz deiner Umwohner von, Gipfel 

des A d u l a  in H o h e n r h ä t i e n s  Schneewüsten, bis 

in die Wogen der Nordsee herab!

D o rt über dem S trom , liegt einsam das S tädt­

chen J n g e l s h e i m ,  wo Carl der Große geboren 

ward! Welche Gedankenreihe! — Dieses Reich soll wie­

der erneuert werden? Aber, 0 treue- große, biedre 

und gutmüthige- Seele Carl des Großen, du wirst 

einst wieder über dem alten Throne schweben!

Wenn man von, Schlangcnbad nach Schwalbach 

fäh rt, ist hinter dem Dorfe S c h w a i n b e rg ,  auf der 

Höhe, eine sehr weite und merkwürdige Aussicht; ein 

Hinabblick vom Bergrücken, auf dem man steht, in 

alle diese aufgerißnen Thalschluchten, wo Wald und 

Wiesen und Gestein die wild romantischen Tiefen
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gen. Das Städtchen Schwalbach liegt anmuthig am 

Rande eincS engen Thälchens, welches sich am einen 

Ende in waldigte Höhen verliert, und am andern in 

fruchtbare offnere Gefilde ausschließt. Der Brunnen 

ist angenehm verziert; das Versammlungshalls und 

der Spazicrgang unter herrlichen Bäumen sind äus­

serst anmuthig.

E in engeres Thälchen, wie unser grünes, stilles 

Schlangenbnd, ist wohl keines in allen Gebirgen Eu­

ropas zu finden, und welches zugleich Sonne und 

Luft hätte; die Gebäude haben keinen ebnen Grund 

finden können — sondern gehen und fallen, sinken 

und steigen tobiriakhisch in Terrassen, Treppen, Gal- 

lericn bergauf und ab; Angel aus, Winkel ein, mit 

allen Caprizen dieses N ic h t te . r ra  i n s  — welches 

mich, die weder Treppen steigen, noch Räthsel lösen 

kann, beynahe zur Verzweiflung bringt! Denn alle 

Augenblicke bin ich verirrt, und weiß weder aus noch 

ein! Auch hier haben, w ir die Spuren der verheeren­

den Neufrankcn gefunden! B is  hieher vorgedrungen, 

haben sie in diesem Menschen- und Geldarmen Thäl- 

chcn dem Säuglinge das B ett genommen! Das D orf 

Sc hw am ber g  ward rein ausgeplündert; und die Häu­

ser (die sie nicht mitnehmen können) wurden zerstört. 

Im  schönen Dorfe D e r g s t a h t  standen die tapfc-rcn
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Hessischen Landleute von selbst gegen sie aus, besetz­

ten die Anhöhen um ihr D o rf und schlugen die Franken 

zurück. --- Ach Deutschland, geliebtes Vaterland! wenn 

du einst mit Einheit des Sinnes die Einheit der 

K ra ft dieses kleinen Dörfchens verbandest — wenn 

die Millionen der tapferen Söhne, die dein Schoos 

nährt, zur gemeinsamen Gegenwehr ausständen — 

ohne kleinliche Nebenabsichten, ohne Streben, als 

nach dem w a h r e n ,  dem e i n z ig -U ne n tb ehr l i c hen ;  

der. E r h a l t u n g  und F o r t d a u e r  der N a t i o n  

als eines fe s t v e r b u n d n e n  K ö r p e r s .  — Aber 

weh! o weh über uns Deutsche! Zu welchen Zeiten 

rede ich! Sich verhüllen, schweigen, vergessen daß 

man deutsch ist — das ist das einzig Uebrige!

F r a n k f u r t ,  den 21. August I8c>Z. So w eit, 

meine geliebte Freundin, schrieb ich vor vier Jahren. 

Jetzt w ill ich dir sagen, daß ich den Sommer, der 

weder in D ä n e m a r k  noch in D eu t sch lan d  zu 

sehn gewesen is t, wiederum hier gefunden habe, wo 

er zu wohnen scheint. Allein um wahr zu seyn, muß 

ich dir sagen: Daß Alle (au pieä äe la lenr«

A l l e  Kurgäste) Schlangenbad aus Verzweiflung 

über das entsetzliche Wetter, welches bis jetzt ge­

herrscht hat, verlassen haben; und w ir nun ganz allein
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dem freundlich gewordenen Himmel zu leben. — DieS 

meine liebe Henriette, ist das erste Lächeln der ern­

sten G d ttin , die so lange fü r deine arme Freundin 

taub w ar; und wer weiß es besser wie du , ob ich 

dieö Glück erkauft und verdient habe, durch zwey 

Jahre ununterbrochener namenloser Leiden? W ir ver­

säumen nicht, die Gelegenheit beym fliegenden S tirn ­

haar zu ergreifen; und morgen früh verlassen wir 

F r a n k f u r t ,  wo w ir heut erst ankamen.

Die Fahrt von F r a n k f u r t  nach Schlangen-  

bad zeigte uns nur zu deutlich, daß die Spuren 

eines verheerenden Krieges, selbst, in den fruchtbar­

sten Ländern, und unter einem milden Himmel, nicht 

so schnell verwischt w ird, wie gewisse E r d u m w ü h -  

le n d c  K o s m o p o l i t e n  uns so gern glauben mach­

ten. Magerer Haber, dünnes K orn, deckten kümmer­

lich die Leichengefilde zwischen F r a n k f u r t  und He fi­

xen  h e i m ,  wo ich vor 14. Jahren unter weitschat- 

tenden Obstbäumen fette Korn - und Gemüsefelder 

sah. Wenig Häuser sind wieder auferbaut, ziemlich 

viel Obstbäume angepflanzt. Wie über Gräbern sieht 

man Grasflecken über dem Maucrgrund der zerstörten 

Gebäude grünen. Sey Hochheim und Höchst war 

qlles wieder mit jungen Reben bedeckt. Um Kost- 

he im herum sah es noch (hier von oben überblickt)
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sehr öde aus! und eben so jenseit dem M a i n  hm 

nach D a r m s t a d t  zu.

Ka s te e l  fanden wir wieder neuerbaut; die große 

Passage und die Post  sind hiervon die Ursache. 

Allein umher waren die Neben nur kümmerlich wieder 

angepflanzt. I n  M a i n z  scheinen nur die grüßten Gc- 

bciude ausgebessert und übertüncht worden zu seyn. 

D ie unhaltbaren Thürme sind abgetragen, und zum 

Straßenbau die Steine verwandt worden. Weiter 

hin fanden w ir viele junge Reben und Obstbäume im 

freudigsten Wachsthums, und bald darauf im fried­

lichen Gebiet von Nassau  U s in g e n  die alte Fülle 

im Schatten des OclbaumeS! Der Nachmittag und 

Abend waren schün, wie jener vor vier Jahren, und 

ganz gleich an Lufttönen; nur sank, einen Monath 

später, die Tämm'rung früher herab. Ich bin also 

hier, habe meine beyden geliebten Kinder genesen 

neben mir — und die dritte , die Theure, dem Tod 

entrissen schrieb, m ir: „ S ie  sey gesünder wie nie." 

S ie , deren Grab ich sieben bange Tage und Nächte 

hindurch eröffnet sah! O wie schön erschienen mir 

dieser Himmel, diese Erde, dieser sanfthingleitetende 

Rhein — diese W e lt, in der meine Töchter, meine 

drey geliebten Herzblätter noch blühen und grünen!*)

*) Das furchtbare Scharlachfieber drvhre mir, meine älteste 
und jüngste Tochter zu rauben; es war mit dem
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Die Schönheit der Aussichten, der Rück- und 

Umblicke auf dem Wege zwischen WiSbaden und Neu­

stadt ist wahrhaft unaussprechlich; abev es gehören 

diese Rheingegenden zu denjenigen Naturdarstellungen- 

die ganz fü r den Zeichner und ganz besonders fü r 

den Maler geschaffen sind — denn die Harmonie der 

Lufttöne, der T in ten , und besonders der Fernen ist 

nur m it Farben darzustellen! Warum quälen sich die 

Künstler so oft vergebens, uns jene, durch die Schnellig­

keit der Bewegung und den wilden Trotz der Fer­

nen, nicht darstellbare Wasserfalle der Schweiz und 

ihre wilden Alpentrümmer zu konterfein? Und 

warum haben w ir so wenig Nhcinlandschasten? Welche 

hehre S tille  herrscht an diesem leisemporsteigendem 

Gestade! Wie groß, wie reich, wie rührend anmuthig 

öffnet sich zwischen Wisbaden und Neustadt die große 

Szenerey des Rheingaus! Der Weg steigt leise am 

sanft sich hebenden Lande; man blickt ahndungsvoll in 

die majestätischen dunkeln Fernen der groß geschichte­

ten Berge am Rhein über B ingen, zwischen denen 

m it stiller Größe der mächtige Strohm seine Bahn bricht.

rochen und meisten Friese! vermischt, und beyspiellos 
heftig. Nächst Gott verdanke ich das Leben dieser 
geliebten Kinder den glücklichen Anstrengungen unserer 
vortreflichen Aerzte, und besonders des Professor 
Sc hönhe i t «  rs.  .



S.o wie die Sonne sinkt, erscheinen sn ätherische? 

Klarheit wahrhaft hesperischer Fernen die Berge von 

Landau; und der nähere Donnersberg scheint dunstig» 

rothes Grwdlk auszuathinen. DaS jenseitige Nhein- 

ufer schwillt von Fülle des goldnen Grüns und lächest 

im Abendlicht; die kleinen weissen Uferstädtchen errö- 

then in ihrem Obstbaumkranz — die weite öde.Ehne 

gen Darmstadt hin dampft auf m it rbthlicher Tinte — 

die schönen Formen der Gebirge der Bergstraße flie­

hen leicht über die orblichte Unterwelt, dahin.

S c h la n g e n b a d  im Sept. I805. Wie reizend 

sind diese Mondnächte im milden kindlich einfachen 

Thale von Schlangenbad! D ie nahen dunkelbewaldeten 

Berge steigen in die Dunkelheit des Himmels; der 

Mond steigt traulich nah herüber, kückt in die 

Geheimnisse der Unschuld, und hebt nach und nach 

den leichtgewobnen Dunstschleyer — schon rollen die 

Bächlein in  seinem Glanz — schon blickt er auf die 

malerische Gruppe von Häusern, wo der Dach 

als lodernde Kaskade 

des Dorfes Mühle treibt; 

und bald vom lauten Rade 

in Silberfunken stäubt. !

D ie  Morgenstunden sind so schön, daß w ir ge­

wöhnlich in der Luft an der Morgensonne frühstücken l 

J a , meine Henriettr, zwischen 7. und 8. ist deine
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Freundin zuweilen schon auf. Unsere Wohnung 

hängt am grünen Waldberge; vor derselben käust eine 

lange schmale Terrasse im spitzen Winkel aus, dessen 

Basis vor unserer Thüre in einem runden Plätzchen 

sich öffnet, wo schöne Linden ihre freundlichen Aeste 

zum kühlen Obdache wölben. Linker Hand, einige 

Stufen höher, ist ein schönes Lindenrund, welches, 

wann die Sonne steigt, und zu heisse Strahlen unter 

die Morgenlinben vor dem Hause sendet, einen ganz 

kühlen Ruheort darbietet; da frühstücken und arbei­

ten w ir ,  und blicken über das gewundne Thälchen hin, 

wo friedliche Hütten rauchen, nah die lauen Gcsund- 

heitsquellen unter uns hinrieseln, und etwas ferner 

der Muhlenbach rauscht. Häufige Gewitter reinigen 

die L u ft, ohne sie zu erkälten; sie ertönen herrlich in 

den waldigten Bergen, und kämpfen mit dem aufstei­

genden Monde; aber bald ist alles wieder stille, und 

der Mond glänzt helle aus zerrißnem Gewölke hervor. 

Das Grün der Wälder und Wiesen blickt frisch, trotz 

des vielen nächtlichen Regens. W ir sind ganz voll­

kommen einsam hier, und leben zwischen Bad und 

Genesung ein wahres N y m p h e n  l e ben .  Meine 

beyden Mädchen baden mit m ir, und das weite Bade­

gewölbe, in dem sie schwimmen können, wiederhallt 

von Jdas Gesängen. Allein die Najade fodert ein 

Opfer z'um Preis der wiederkehrenden Gesundheit. —



Meige beyden Mägdlein verlieren ihre goldnen Haare 

— Gusta die schweren dichten langen Flechten, und 

Jda die seidnrn leichtwallenden Locken! Ich bitte dich 

uns nicht auszulachen, mich und Jda — denn Pugusta 

erträgt ihr Leid mit stoischem Gleichmuth. W ir aber, 

die schönes Haar leidenschaftlich lieben, beseufzen jede 

Locke, welche uns in den Händen bleibt. — Dies ist 

die letzte der traurigen Folgen der Leidensjahre von 

Kopenhagen, und der Gluth des entsetzlichen Schar- 

lachficbers, welches mir alle meine drey Hühnchen 

zugleich, wie ein Stoßvogel auf uns herabstürzend, 

rauben wollte; denn mit jedem Tage gewinne ich 

etwas an Kräften, und viel an Munterkeit; ich (die 

du Jahre lang nur sinkend und gestützt, durch wenige 

Schritte-erschöpft, mühsam'sich emporhalten sahst) 

wandle kleine Wege allein, größere auf meine Mäd-, 

chens oder auf des t r e u e n 'R e in h a r d S  Arm ge­

stützt; und auf dem Rücken des trägsten und lang- 

vhrichtsten aller E i s e n t r ä g e r  wage ich sogar Exkur­

sionen auf die Stirnen der Lerglein umher, und ge­

nieße doppelt, indem ich der so zartsinnigen und ge­

fühlvollen Augusta den vereinigten Genuß depMrin- 

ncrunHMnd Gegenwart mittheile. ^

„U nd  was macht denn diese Quelle so ans Wun- 

„derthätige gränzend heilsam fü r dich, dcreNhart- 

„näckige Uebel jedem Versuche, und jeder Bestrebung



„d e r Kunst unserer Aerzte, deren Blick die zärtlichste 

„Freundschaft fü r dich schärfte, immer widerstanden, 

„u n d  jede Erwartung täuschten? Welches sind die 

„Bestandtheile des Schlangenbader - Wassers ? "  D ie 

Quelle von Schlangenbad giebt ein sehr leichtes, 

reines, weiches Wasser, welches stark mit einer Auf­

lösung von T a l k s t e i n e r d e  geschwängert ist. Es 

hat die Wärme von 22. Grad F a h r e n h e i t .  DaS 

Wasser scheint ganz klar; aber man bemerkt beym 

Baden, daß die etwas tief untergetauchten Körper^ 

wie von einem weißlichten Dufte umgeben sind: Man 

fühlt sich im Bade äusserst leicht und angenehm er­

weicht, und es kostet jedesmal Mühe, es zu verlassen. 

DiescS sehr gelinde und sanftwirkende Wasser, wird 

nur durch einen verlängerten Aufenthalt wirksam, und 

man sollte es, wie die Bäder von Leuk in W a l l i s  

und B a d e n  im Canton Aargau, zwey bis drey S tu n ­

den lang und zweymal täglich gebrauchen. Allein hier 

ist alles von Schwierigkeit umgeben. Es herrscht 

nämlich hier der alte Badeschlendrian; d. h. ku rz  

und in l a u e m  Wasser zu baden. Willst du'nach 

de in em B e d ü r f n i ß  w a r m  und lan ge  baden, so 

wirst du auf eine unerträgliche Weise chikanirt. M ait 

zeigt dir ein Badeplaccard, welches so kraus und bunt, 

so voller Klauseln und Hacken ist, daß ich eü nie be­

greifen konnte; oder man giebt vor, der Ofen, der



das Wasser heizt , ertrage kein starkes Feuer u. 's. f. 

Kurz, obgleich ich je d e s  B a d  d o p p e l t ,  und fü r 

37. genoniflmen Bäder 74- bezahlt habe, so konnte 

ich doch, selten mein Bad so warm erhalten, als ich es 

bedarf (nämlich zwischen 26. und 30. Grad Reaumür) 

und mußte immer von der Übeln Laune der Aufwär- 

tecin leiden, wenn ich länger blieb, als es ihr be­

quem war; obgleich ich immer von meinem eignen 

Kammermädchen mich bedienen ließ. Diese Unannehm­

lichkeiten habe ich n ich t a l l e i n  empfunden; und sie 

halten manchen Badegast ab, welches sehr zu bedau- 

ren ist, da dicS Nerven stillende, und die Reizbarkeit 

der Hautnerven beruhigende Bad den Bedürfnissen 

unsers Zeitalters, und den herrschenden Uebeln der 

Frauen, so äusserst angemessen ist. Ich bin aber fest 

überzeugt, daß die integrircnde Bestandtheile dieses' 

Heilwassers, durch einen höhern Grad von Wärme 

besser aufgelöst, inniger vermischt, und dadurch wirk­

samer werden; denn nur, wenn ich zu obgcnanntem 

Grade warm badete, bekack mir das Bad vollkommen 

wohl — und einige Male, wo es sogar kaum lau war, 

(man behauptete Nämlich ein A b e n d b a d  nicht warm 

machen zu dürfen; obgleich meine Rechnung, ich weiß 

nicht warum? so gestellt w ar, als hätte ich täglich, 

zweymal gebadet), l it t  ich hernach an Schwere in»den 

Gliedern, Frösteln und Kvlikschincrzen; so daß ich



das mir so wohlthätige A b e n d b a d  ganz entbehren 

mußte; indem auch die hölzernen Badewannen, in 

welchen man in seinen Zimmer badet, so verfallen 

waren, daß keine derselben das Wasser hielt. Kürz, 

meine Liebe: D as Wasser an sich ist unvergleichlich, 

das milde Lokalclima dieses LhaleS so glücklich zu­

sammen wirkend mit demselben wie möglich, und bey 

neuen und zweckmäßigern Einrichtungen, in Rücksicht 

auf Wärme und D auer, würde es bald den Z u l a u f  

erhalten, den es verdient. Das Lokale der Bäder 

ist sehr schön und bequem; die Wohnungen g u t; die 

Nahrung und die Preise leidlich wann man zur rech­

te n  Ze i t , kömmt ,  und nicht, wie ich gezwungen, zu 

spät; denn alsdann ist'man ganz in  den Händen und 

der Gewalt des T ra itru rs und der Offizianten, welche, 

wenn sie gleich die vorgeschriebenen Preise halten 

Müßen, demohnerachtet doch M itte l und Wege finden, 

dem Fremden und Hülfsbedürftigen:sein Geld abzu­

nehmen. Dieses haben w ir durachaus von allen, mit 

denen w ir zu thun hatten, und ohne Ausnahme er­

fahren.

-.DLn 20. Sept. Liebste Henrietie, welchen Zeiten 

sehn. w ir entgegen! Alles tönt vom neuen Kriegsauf­

ru f! D ie Bewegung ist so allgemein, daß sogar die 

stein'alten grauen Churhessischen Inva liden , welche 

dies friedliche Thälchen bewachen, aufgefordert und
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umgestellt werden, so daß wir eine Nacht unbewacht, 

aber Nichts um desto, weniger ruhig schliefen. Die 

Franken marschiren fcnseit dem Rhein in mächtigen 

Colonnen herbey — Deutschlands (gäbe es G o tt!) 

v e r e i n t e  Macht  diesseits. Ach! es es ist zu früh', 

zu frü h ! zu frisch, zu ungeheilt find die tiefen Wun­

den, zu tief gefühlt noch der Schrecken zu unver- 

tilg t der Glauben an die Unüberwindlichkeit der 

schnellausführenden fränkischen Cohorten! Auch wir 

werden vielleicht ungern Schlangenbad früher verlassen 

müssen.



I I .

R e i s e
D o n

S c h l a i i g e n b a d  übe r  D a r m s t a d t ,  
H e i d e l b e r g  u n d  S t u t t g a r d t ,

nach

Schafhausen und Zürich,
den 24. September 18»;.

An Dieselbe.





<A)elche süße wehmühtige Freude erwartete mich noch 

in  unserm einsamen Thale, wo w ir einen ganzen M o­

nath in  tiefer S tille  mit den Najaden und Hamaöria- 

den gelebt! Unsere vielgeliebte Gräfin L u d o l f  war 

in  unseren Armen, als w ir eben liebend ungeduldig, 

und ungewiß wohin die steigenden Kriegcsstrdme die 

vielfach Gebundene hinreisten würden, an der Freude 

dieses Wiedersehens zu verzweifeln begannen. Welch 

ein Wiederfinden! Thränen des tiefen nievergessenden 

Schmerzes fiosten in das wehmüthige Lächeln der 

Freude — denn ach! sie ist verschwunden die edle 

G e s t a l t ,  die, unsere Luise begleitend, sich mit so 

seelenvollcm Ernste unserer Freude, unserer Liebe, 

unserer W elt vergessenden Kindlichkeit erfreute! E r sah' 

sein glänzendes Mutterland, die leuchtenden Zinnen 

der o r i e n t a l i s c h e n  K a is e r s t a d t  nicht wieder; 

und dieS schöne Auge, welches ich so schmachtend aus



Dänemarks kalten Nebeln der heitern Sonne deS Aus­

gangs, cntgegenblicken sah', schloß sich dem ersehnten 

Lichte, ohne es wieder zu erblicken. N ie , nie wird 

die hohe Gestalt, der zarte bilderreiche S in n , und 

die Tiefe des Herzens, dieses S o h n e s  der G r i e ­

c h in * ) ,  mir aus der Seele entschwinden. — Friede 

m it d ir , schdne Seele meines Freundes! der du er­

wachtest, wo hellere Sonnen emporsteigen, aus dem 

Schooß nie verdämmernden yrlichts.

Allein die Verwunderung unserer weltkunbigen, 

m it dem diplomatischen Scharfblicke begabten Freundin, 

uns hier noch in einer an die Sorglosigkeit gränzen­

den Ruhe zu finden, war unbeschreiblich! „A be r lieben 

K indlein, wißt ihr denn nicht, daß die W elt in Flairs 

mcn sieht, und daß ihr mitten im Krater des Vulkancs 

sind?" „S e yd  ihr denn alle zu Quellen und Eich-

Der Graf von Ludolf, ehemaliger Gesandter des 
Römisch - Kaiserlichen Hofes in Stockholm und Kop- 
penhagen', waran C o n s la n t i n o p e l  von einer grie­
chischen M utter geboren, und hatte dort die ersten 
sechszehn Jahre seines Lebens zugebracht. Ein tiefes 
Heimweh nach dem mutterlandischen Himmel blieb das 
herrschende Gefühl seiner Seele, welches mit den zu­
nehmenden Jahren immer lebhafter ward, und, da es 
bey einer schwachen Gesundheit unbefriedigt blieb, ge­
wiß eine der mitwirkenden Ursachen seines frügen 
Lpdeß ward.
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bäumen geworden?" „Kommen denn keine Zeitungen 

bis vier Stunden von M a i n z  und zwölf von F ra n k ­

f u r t  an?"  (S ie  waren richtig angekommen; allein, 

liebe Henriette! w ir hatten sie nicht gelesen!) „W e iß t 

du denn nicht, daß die französische Armee aus dem 

Hannöverschcn, bey Ascha f fenbu  rg  im Lager steht? 

Daß man in M a i n z  lo,c>oo. Paar Schuhe requirkt 

hat, und daß man Churba ie rsche  und B aden i­

sche Truppen zusammenzieht, ohne zu wissen f ü r  

und w i d e r  wen?" „U nd siehst du denn'nicht,-daß 

du in 24. Stunden wie eine Maus mit deinen bey­

den Mäuschen ejngefangen seyn könntest, ohne dich 

weder nach S ü d e n ,  ja nicht einmal nach N o r d e n  

bewegen zu können; noch nach Osten, noch'Wcstcn?" 

„Einpacken mußt du mein Schah, und das'auf der 

S te lle , mein liebes K ind , und ich w ill dir he lfen!" 

S o  ertönte die kluge Rede der weltcrfahrnen Freun­

din —  und machte mit einem Athemzuge alle ihr zu 

Ehren projektirten und auf sie aufgesparten Luftfahr­

ten nach Schwalbach und E m s  — und den R h e i n  

hinauf und hinab, zu Wasser!

Am 2Z. früh mit den Hahnenschrey war sie vor­

aus nach D a r m s t a d t ,  wo w ir sie am Abend finden 

sollten. ,

Es war ein freundlich lächelnder HerbstmorgcrD^ an 

dem w ir das enge Thal hinabführen, zwischen dem
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Gebüsch, und den schönen Wiesen, und den grünen 

Waldbergen steil hinab, das verödete Kloster T i e f e n -  

t h a l  vorbey; vorbey dem.ärmlichen Dörfchen N e u -  

d o r f .  Dann öffnet sich das Thal und mündet sich 

wie ein Bergstrom in die Ebne aus; das Gebirge ent­

faltet sich in  weit umtzergebreitete Nebengehänge; die 

auS jeder Ferne magisch sich vergrößernden Gebirge 

ums Schlangenbad - treten in blaue Wolkenhüllen 

zurück.

Der Frieden dieses Thales, zwischen Sch langen^  

b a d ,  Kasse l ,  M a in  und R h e i n  ist unaussprechq 

lich! Jedesmal wiegt mich von neuem seine elysische 

S tille  is> tiefe Ruhe! Da möchte man weilen, hier an 

diesem Gestade, wo neben schweren Waizcnäckern, 

unter vollbeladnen hundertjährigen Obstbäumen, der 

Rhein vo ll, still und majestätisch strömt! Jch entschöpfte 

seiner grünlichen Fluth einen frischen Trunk — ach! 

ach! jetzt noch ungefärbt von B lu t!  — Wo wird die 

orkanschwangre drohende Kricgeswolke losbrechen — 

wo sich entladen ihres toderfüllten Geschosses? Ach! 

über welches segensreiche Gefilde, über welches treu­

herzige tapfere Volk deines Schooßes, o geliebtes 

Deutschland! — Von diesen Gedanken durchzückt, und 

in ihnen verloren, rollten w ir durch die* segentricfende 

E b A  bis zu dem Anblick von M ainz, wo alle E rin­

nerungen mit furchtbarer Gewalt in der hohen schim­



merlosen Krone des Rheins vor uns emporstieget». 

Mainz ist hin und wieder reparirt — ausgeflickt und 

ausgespickt — übertünchtes Elend! D ie zerschvßnen 

unhaltbaren Thürme sind abgetragen , d ir Chaus­

seen damit verbessert, und die großen brandgeschwärz- 

ten Gebäude neu angeworfen worden.

W ir sind in  K a s s e l ,  welches w ir vor vier Jah­

ren in Grund geschossen fanden; die erstaunliche Fre­

quenz der Post hat ihm wieder etwaS aufgeholfen^ 

E in Einwohner von Mainz hätte sogar den M uth ge, 

habt, einen sehr schönen Garten hin am Ufer des 

M a ins, dicht vor der blutigen Mainbrücke anzulegen. 

Da w ir keine Pferde fanden, giengen w ir-in  den Gar­

ten, wo die lieblichsten DluMen und Pflanzen duf­

teten, und die jungen Bäume von drey- bis vierjäh­

rigem Alter m it einem Lebenötrieb und einer Frucht­

fülle emporstrebten, die diesem gesegneten Erdstrich 

eigen sind. Da war aus einem eleganten Pavillon! 

am Ende des G artens, wo der Strom majestätisch 

vvrbcyeilt, die wehmuthsvollste Stätte des Hinblicks 

auf M a in z ; rechts die Brücke, wo Lastwägen und 

Lebensmittel ab- und zufuhren — allein keine Wagen 

oder Equipagen, nichts was Freude und Wohlstand 

verrieth; da lag Mainz weit und nahe hingebreittt, 

seiner Schattenbäume und jeder Gierde beraubt, öde 

und still; und drüber brütete finster ein gewitter-
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schwangrer düstrer Wolkenhimmel, vor dessen drücken­

der Schwere ich kaum ausathmete. A ls  w ir nach zwey 

Stunden noch keine Pferde erhielten, und ins Post­

haus zurückkehrten, fanden w ir französische Offiziere 

in der Gaststube — und die W irth in in einer tragi­

komischen Angst dürfte uns kaum sagen, daß w ir
r

keine Pferde hätten,' weil eine Colonne von io,oc>o. 

Franzosen noch-htut?^ die Mainbrücke Passiren, und 

zum . Lager in Aschaffenburg stoßen würde. Noch 

h e u t e !  S o  recht hattest du, geliebte Freundin! W ir 

erhielten endlich Pferde, und eilten davon.

Bald waren w ir auf der ehemals so reizenden Halb­

insel von K o s th e i m ,  vor welcher die beyden herr­

lichen Ströme sich vereinigen, und wo das blühende 

Städtchen zwischen Weingärten und Obsthainen, wie 

ein Kind von Mutter - und Vaterarmen von den segen- 

strömrnden Gewässern umarmt, kindlich unbesorgt ruhte. 

V o r vier Jahren schrieb ich folgende Worte in mein 

Notizenbuch, welche mir jetzt von furchtbarem wieder 

Erneuertem Interesse scheinen.

„D en 28. August I8 0 I. W ir sind in K o s th e i m " ,  

Las blutige Gestade von Mainz vorbey, in dies Lei- 

chengefilde angelangt. Kostheim, das blühende Kost­

heim ist nichts mehr als ein Schutthaufen, von GrauS 

und Oede der Verheerung umgeben ! Viele der Ein­

wohner sind geflüchtet, die noch übrigen wohnen in



den bombenfreyen Weinkellern ihrer zerstörten Woh­

nungen , und trauen, durch.langes Elend, und wieder­

kehrende Angst verschüchtert, d iesem Frieden noch 

nicht. Diese,Stadt ist mehr wie sechsmal bombardirt, 

vertheidigt, genommen und wieder erobert.worden. 

»Uns war Freund und Feind gleich furchtbar", sagte 

ein armer, vor A lte r, mehr noch vor Furcht und Elend 

zusammengeschrumpfter G re is, welcher mit ^rothen, 

des Lichts entwöhnten Augen, aus seinem Keller, her- 

vorschlich. Die Einwohner trugen alle das Gepräge 

des Elends, der Muthlostgkeit, des Unglaubens an 

Zukunft, und waren unwillig nur zum Mund öffnen. 

— Jenseit dem M a i n ,  den^man hinter Kos t he im  

auf einer Fähre passirt, herrschten längst dem veröde­

ten Ufer alle Schrecken der Zerstörung; kleine Bäume 

schatteten über diesen schon versumpfenden Wiesen. 

Die Dörfer sind verheert! S o  gehet es drey Stunden 

for t ,  b is, wo bey einem Städtchen, dessen Name mir 

entfiel, das neutrale Gebiet v on .D a rm s ta d t  oder 

Nassau erscheint, und mit ihm Fruchtbarkeit, Leben 

und Freude."

Soweit vor vier Jahren. Heute sahen w ir , mit 

tiefer und von ahnender Wehmuth begleiteter Rüh­

rung, die Spuren deS Elends noch in den Gebäuden 

von Kostheim, die theils wankend und zusamckenfal- 

lend, theils nur unhaltbar wieder auS dem Schutt
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aufgerichtet standen. Allein das Hand umher war 

wieder lebendig in Aeckern, Wiesen und frischgepflanz­

ten, herrlich gedeihenden Obstbäumen. Und als unsere 

sehr schlechten Pferde den steilen Uferbord des Main­

sandes den schweren Wagen nicht heranziehen konn­

ten — schob eine Schaar munterer Milchmädchen, 

lachend und singend das Fuhrwerk hinauf; sie waren 

alle blühend und reinlich, wenn auch ärmlich gekleidet. 

Ach — ist dies wiederaufblühende Glück nur ein 

Traum?

I n  Darmstadt fanden w ir unsere theure L u -  

d v l f  schon schlafend — allein sie ward mit Küssen 

geweckt.

Den 2Z. W ir eilen davon! W ir sind zusammen, 

und freuen uns der heitern Dckorationess- der reizen­

den Bergstraße, die wie ein Morgcntraum uns vor­

überziehen. Unsere liebenswürdige Freundin ist ganz 

dieselbe — Ih re  Leiden haben sie gereift, aber nicht 

verändert. Diese süße, nasse Heiterkeit, dieses rei­

zende Gemisch von Gutmüthigkeit, und Hellem Scharf­

blick, diese Tochter der F lu r, und am Hofe der Für­

sten bewundert, ist zu sehr das was  sie is t, um 

in irgend einer Lage sich ungleich zu seyn! Denn 

nur die a n g e h e f t e t e n ,  die au fge schm ink t en  

Tugenden und Eigenschaften verdampfen im Schmelz­

tiegel der Leiden; die eigenthümlichen Bestandtheile



des Charakters bleiben nicht allein, sondern glänzen 

geläutert hervor. Und so ist sie uns verehrungs- und 

liebcnswerther wie ^e erschienen! -

I n  H e i d e l b e r g  ward ich krank, und mußte einen 

Ruhetag halten — Man sollte nie im hesperischlächeln- 

den Heidelberg krank seyn; denn keine S tadt in Deutsch? 

land erscheint in so mildem Licht eines schöneren Him­

mels. Darum haben sich auch unser V irg ilius  V o ß ,  

und unsere HimmelSlerche R u d v l p h i  hier ange­

siedelt, und wir fanden beyde verjüngt, und neu ent- 

blüht an diesem heitern Gestade. Alles ist voll E r­

wartung der nahen Zukunft — Allein Alles ist Räthsel; 

doch scheint man unter Churfürstlich-Dadenschem Schutz 

sehr sicher und furchtlos zu seyn.

Den 26- erreichten w ir S t u t t g a r d t ,  nachdem 

w ir in L u d w i g s  b ü r g  zu Mittag gegessen, dem 

Residenz-Lustschloß des Churfürsten von W ü r t e m -  

b e r g .  — Dieses kleine, aber großgcbaute Städtchen, 

voll Kasernen— alle die Baumalleen umher, und die 

graben breiten leeren Straßen, scheinen in Reih' und 

Glied zu stehen, und auf Commando entstanden zu 

seyn. Ich kenne nichts langeweiligers als diese recht­

winkligen, wie Pilze aus der Erde aufgeschossnen 

S tädte; und die rauchrichste deutsche Reichsstadt voll 

Winklichter Straßen und gothischer Häuser, welche 

Spuren der Vorzeit und eines National - Charakters
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träg t, ist mir lieber, als alle,Pracht dieser Residenzen, 

Kinder despotischer Launen, die wie .Saifenblascn 

schimmern, und bald in Nichts zerplatzen.

I n  Stuttgardt fanden w ir A m a l i e  — unser 

Malch.en H o h e n f e l s ,  mein Schooßkind; Jdas und 

-Augustas geliebtes Schwesterchen, in den Armen der 

vorausgeeilten Mutter — und nun in den unsern! 

Freudeweinend und, liebes Mütterchen! liebe M a m a  

Fr idchen !  lautrufcnd, lag das Himmelschöne junge , 

Weib in meinen Armen, an meinem Herzen! Liebste 

H e n r i e t t e ,  diese Knospe hat sich zu aller Anmuth 

und Grazie entfaltet, welche sie in Copenhagen unsern 

liebenden Augen verhieß — Nie sah' ich hohen Lieb­

reiz, unbefangne Unschuld, und zarte würdevolle 

Weiblichkeit im schönern B unde! Bald ward sie mit 

den Gespielen ihrer Kindheit wieder zum unbesorgten ^ 

Kinde, und die schöne junge Barones von  S p ä t h  

— lachte bis zu Thränen, w ir in Sophienhalm Mat­

chen vor eilf Jahren es that. Wie lebendig wandte 

ich auf sie die schönen Zeilen aus Wielands J d r i s  

un  d Aen id e  a n : , ---

Dies liebliche Gemisch von Unschuld, Zärtlichkeit 

Und nichts besorgendem Vergnügen,

Dem Herzen votl Gefühl so schnell entgegen fliegen — 

Der Jugendgeist, den eine Kleinigkeit,

Ein Schmetterling, ein Blumenstraus erfreut.
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Dem alles lacht, gab allen Ihren Zügen,

Und Regungen, ich weiß nicht was, das sich 

M it namenloser Lust in meine Seele schlich.

W ir Mütter sehen erheitert, aber nicht sorgenlos 

wie sie, dem süßen Jugendtraum zu ! „  Ach! er kann 

ja nicht dauern".

Laß mich dir von S t u t t g a r b t  nur Eines von 

Vielem sagen, welches die dringende Eile mir nur 

flüchtig zu sehn gebot; ich habe D an nec ke r  den 

Bildhauer in seiner Werkstatt besucht, und seit R p m  

ist mir so hoher Genuß nicht geworden! L a v a t e r S  

und S c h i l l e r s  lebenathmende seelenvolle Büsten 

ergriffen mich gleich beym E in t r i t t ; diese mit sanfter 

^ Wehmuth, jene mit allem Schmerz einer frischbluten­

den Wunde. S o  erhäscht nur der G e n i u s  das 

Leben hoher und eigenthümlicher Naturen. S c h i l l e r  

redet! E in Begeisterter, scheint das geflügelte W ort 

seiner leichtentschloßnen Lippe zu entfliehen, oder dem 

Flammenpfeil des Auges. L a v a t e r  ist still denkend 

und beobachtend zugleich.

Allein nun erschien mir deS Künstlers A r i a d n e , ,  

welche, leicht auf dem Leoparden hingegossen, mit kühn 

und freudig in die Lüste gerichtetem Blicke dem Erret­

ter von Naxos Tode entgegen schaut. M it der einen 

Hand hcilt sie ihr Knie, mit der andern stützt sie sich 

auf den Rücken des Thieres, auf dem ihr eines

5
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Bein sanft angelehnt ruhet, während das andere leicht 

herabsinkt. Diese Stellung ist so neu als schwierige ^ 

Allein so leicht hingcathmet die ganze F igur; so ein 

einziger Gedanke, eine seelenvolle Erscheinung eines 

begeisterten Moments, durch kunstvertraute Fertigkeit 

festgehalten und dargestellt, daß ich mich dergleichen 

weder in alter noch neuer Eildnerey gesehn zu haben 

erinnere! A lle in , hatte ich Erinnerung? Ich war in 

der Gegenwart, im Anschaun verloren! Dieser schbne 

Kopf ist kein-An t i  ke n b i l d  — keine griechische Nase, 

M und, S tirn , Ohren und Augen, welche jeder Schön­

heit des Olympus angehören könnte, und eben darum 

keine derselben ist — Es ist eine A r i a d n e  — ein 

Gdtterkind voll Leb.en, K ra ft, Freude und Fülle! 

W illig  zu geben und zu empfangen, was Götter und 

Menschin entzückt! Ungeliebt den Tod von Naxos zu 

sterben; und lebend den errettenden G ott zu beseligen! 

Alles an ihr athmet leichten S in n , Lust zu leben, 

cntblühte Schönheit, und gutmüthige offne Freudse­

ligkeit, welche auch den falschwilden Leoparden gezähmt 

hat. Der ganze Körper ist re in , frisch, schön, edel 

und schwellend von Leben, in lauter weichen fliehenden 

Schönheitslinien; von ganz ausserordentlicher Schön­

heit sind Rücken, Arme, Beine, und die feinen leich­

ten Füße — diese so selten gelingenden Theile. Alles 

ist vo ll, nichts üppig; und die zarte Gränze des nicht
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zu V ie l und nicht zu Wenig mit keiner Linie überschrit­

ten. Es ist unbegreiflich, mit welcher Freyheit und 

Sicherheit sich dieser große Künstler innerhalb dem engen 

Raum, den seine Kunst gestattet, und bey so freyer 

lebenvoller Darstellung, bewegt hat. Und eben: F r e y e  

B e w e g u n g  i n n e r h a l b  den G r e n z e n  der  

K u n s t — so heißt das Geheimniß des Genies. Auch 

hat Dann ecker  selbst in  seinem ganzen Wesen das 

Gepräge dieses Genies, welches sich mehr ahne t  als 

e r k e n n t ,  und wohl die Gränzen der K u n s t, aber 

nie die se ines  V e r m ö g e n s  begreift. V o ll kind­

licher E in fa lt und Demuth, voll herzgewinnender Be­

scheidenheit, stand Da nnecker  vor seinem unsterb­

lichen Meisterwerk — und so fand ich immer das große 

Genie, das schöpferische, in  den Hüllen eines zarten 

Selbstunbewußtscyns. S o  ist L h o r w a l d s o n ,  der 

Däne, in Rom — und in diesem begeisternden Traume, 

aus welchem der Juruf der beyfalljauchzenden Welt die 

Künstler nur zu schnell aufweckt, ist ihren Seelen das 

Heiligthum aufgethan, und die G öttin  enthüllt. M ir  

sind diese sanftkindlichen Künstlerseelen immer besonders 

lieb, und ihr Morgentraum so heilig gewesen, baß 

auch ein zu lautes rauschendes Lob mir Entweihung 

schien. E in volles Herz in wenige Worte sich ergies? 

send, und der Blick mit dem man das Werk ihres 

Geistes anschaut, genügt diesen Schoosskindern der
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stillsinnenden Musen mehr, wie Kob und Geld, und 

gewann mir von früher Jugend an der Künstler Freund­

schaft. Von italienischen und deutschen Künstlern g ilt 

dies durchaus; allein die Franzosen sind hierin, wie 

in dem innern Wesen der Seele ganz verschieden; 

i h n e n  kbmmt a l le s  vo n  Aussen her.

Hier mußten wir scheiden vpn der geliebten, der 

theuren Freundin! Hier wo die Armeen, immer näher 

zusammenrückend zwischen Rhein und Donau, ihr kaum 

eine Wahl übrigließen. Ach! warum konnten wir sie 

nicht mitführen in die geliebte Schweiz, welche dieses- 

mal von den Kriegsgdttern verschont zu bleiben scheint! 

M it  Mühe erhielten w ir Pferde, und eilten davon, 

die schwäbischen Berge hinauf und hinab, welche dem 

Reisenden viel Aufenthalt uud,wenig Freude gewäh­

ren. Unmuthig ist das S te in ach  er - Thal hinter 

T ü b i n g e n ,  wo Grün aus Grün bis auf die Buchen 

und Eichen hewaldeten Gipfel steigt. Das Städtchen 

Hech ingen fanden wir voll österreichischer V o r­

posten, die sich ruhig mit den Einwohnern in der 

Schenke belustigten — Ob die herannahenden Feinde 

auch so sorglos sind? D ie  Lage von B a l i n g e n  ist 

schön — schön bey Hech ingen  der Anblick deS 

pyramidalischen Kalkberges, von dem das Ablernest von 

H o h e nz  o l l e r n  die Ebne beherrscht, aus welchem 

der kühne preussische A d l e r  sich erhob! Mäch­
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oder nur friedlich mit den breiten Schwingen Land 

und Grenze decken? O wer wagt zu entscheiden was 

dir zu thun gebührte im großen Kampf der Entschei­

dung? Denn es g ilt ,  es g ilt D e u ts c h l an d s  Se lbs t -  

s t ä n d i g k e i t !  Es g ilt um den freye« gastfreund­

lichen Herd der Musen! Es g ilt um die Zentralver- 

einigung, den freyen Verkehr der Wissenschaften und 

Künste aller europäischen Rationen! Es g ilt d i e t r eue  

B i e n e n r e p u b l i k  deutschen F l e i s s e s ,  d e u t ­

scher A u s d a u e r ,  und deutschen K o s m o p o l i ­

t e n s i n n s !  I h r  hemmt die Bildung aller Nationen, 

wenn ihr Deutschland verlaßt, o deutsche Fürsten'. 

Traurige.Gerüchte erschallen — Wirtemberg, Daiern, 

j a * C h u r b a d e n .  seyen wider D e u t s c h l a n d ,  aus 

Haß gegen Oestreich! G r o ß e r  M a r k g r a f !  Also 

soll das neue Jahrhundert dir den Kranz rauben, 

den dir das alte mit Thränen des Dankes geweiht? 

Und du steigst des Schmuckes leer in deine G ru ft 

hinab? O es ist ein tiefer Schmerz der Seele, ein 

hohes Idea l strahlenberaubt, von menschlicher Schwäche 

«ntschimmert zu sehn! Der hohe Ruhm des g r o ß e n  

M a r k g r a f e n  hat mich Thränen gekostet! W ir eilen 

weiter. — Allein in A l t i n g e n ,  mitten im immer näher­

bringenden Kriegsgeschrey, ergreift mich mein Leiden, 

und ich muß drey Stationen von Schafhausen ange-
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fesselt liegen bleiben! Altingen ist ein D o r f in un­

freundlicher Lage, zwischen nackten, Lden Kalkbergen 

auf hoher Ebne. Die Leute waren gutmüthig, und 

pflegten und erquickten mich liebevoll. Alle Augen­

blicke kamen Nachrichten, wie die Colonnen beyder 

Armeen zwischen D o n a u ,  J n n ,  Lech, J l l e r  und 

R h e i n  von beyden Seiten heranzögen; .die Vorposten 

sich oft begegneten und dann friedlich miteinander trän­

ken. Unser W irth , der im letzten Kriege mehreremale 

ausgeplündert worden war, erwartete mit stiller ban­

ger Seele die nahe Wiederkehr der Leiden — und 

w i r  alle Augenblicke, das D orf voll östreichischer oder 

französischer Truppen zu sehen.

Alles blieb indeß ruhig, und am Zc>. September 

vermogte ich Nachmittags weiter zu gehen. — Sey 

T u t t l k n g e n  sahen w ir die sunge D  o n a u  wie einen 

schönen hellen Bach durch Wiesen quellen. Wohin eilst 

du, junge Nymphe, die ihre künftige Größe nicht ahn­

det — ach! es nicht ahndet, daß diese schönen grünen 

Locken vielleicht bald von B lu t triefen werden!

Bey T u t t l i n g e n  beginnt man einen Berg zu 

ersteigen, an dem . w ir über eine Stunde bergan fuh­

ren. Diesen Berg ward ich (im Frühling 1791. bey 

meiner Rückkehr aus der Schweiz) mit meinen zwey 

ältesten Kindern in einem schwerbrpackten Reisewagen, 

von vier wildgewordnen Pferden, in IZ . Minuten
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zackwegen über Abgründen schwebend, in  denen ich 

meine Kinder schon zerschmettert liegen sah, dehnten 

sich diese qualvollen M inuten zu Tagen aus! W ir 

kamen ohne Schaden, wiewohl mit gebrochner Deichsel 

und abgeschmettertem Kutschbock hinab! DaS eine 

Pferd war kitzlich, ward durch die Berührung des Ge­

schirrs w ild , und riß die andern mit sich fort. Der 

Postillion that Wunder — E r klammerte sich zwischen 

Zügel und Deichsel an, und kam so mit blutigzerriß- 

nen Händen herab, dem Postmeister von L e n g e n  

fluchend, der ihm das kitzliche Pferd aufgezwungen. 

Diesen Berg fuhren w ir langsam hinan, und das 

Mutterherz dankte von neuem G ott fü r das Leben 

der geliebten Kinder.

Hier oben erschienen uns in  aller Pracht des Un­

tergangs die Alpcngipfel vom Baselschen Jura durch 

Appenzell bis nach Tyro l und Graubündten hinein- 

J d a  begrüßte-freudig die wohlbekannten hohen E r­

scheinungen, und die ncuausgeflognen Ankömmlinge; 

meine Au g u s ta  und der Geognost R e i n h a r t  staun­

ten, zweifelten, bewunderten, und durften nicht glau­

ben, daß diese Himmelnahen Erscheinungen der Erde 

angehörten. ES war auch ein besonders magischer Son­

nenuntergang. Herbstliche Nebel deckten das niedre 

Land; aus ihnen blinkte matt der Z e l t e r -  und weiter
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von H o h e n t w i e l  und H vh e n s ta u fe n  durchbrachen 

die schweren Dünste, und richteten sich wie Wächter 

des friedlicheinschlumernden Landes empor. D ie Hoch­

gebirge allein glühten in hoher Lust, und gössen eine 

schwache Dämm'rung auf das zu ihren Füßen verbrei­

tete Land herab. Bald streute eine helle Mondnacht 

allen ihren Zweifelschimmer über Hdh' und Tiefe, Wald 

und Feld. W ir fuhren schroff herab, durch enge Wald- 

thälchen, wo Silberglanz und rabenschwarze Nacht 

in  kühnen Massen wechselten, bis L e n g e n ,  der letz­

ten Station in Deutschland. Hier hatte die Furcht 

vor den Armeen das Haus geleert, und w ir fanden 

«in jämmerliches Nachtlager. — Die armen Einwoh­

ner waren ganz dumpf vor Schrecken, und gaben 

kaum Red' und Antwort,

Den l .  October. Früh machten w ir uns auf und 

durchflogen die lächelnden Thäler, die zwischen den 

Gewänöersäumen des J u r a  und Sch wor  z w a ld  es 

sich hindehnen. Herrlich richteten die volkanischen Gipfel 

von H o h e n t w i e l ,  H v h e n s t a u f e n  und H o h e n  

k räh sich ins reine Morgrnlicht empor! Gegen Mittag 

waren w ir in Sch a fhausen — Die g-nze Stadt 

wimmelte von M ilita ir. So wie w ir uns der Schweiz 

näherten, waren die Gerüchte fü r und wider ihre 

N r u t x g l j t ä t  schwankender geworden; w ir glaubten
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schlug laut vor Schmerz und Angst, H e l v e t i e n  

w i d e r  De u ts ch la nd  zum Kampf gezwungen zu 

sehn! Es waren Jürchersche und B e rn ers che  

Truppen, zur Bewachung der Grenzen des gemein­

schaftlichen Vaterlandes herbeygeeilt — Freudenthrä- 

nen entstürzten meinen Augen!

Den 2. Oktober ! 8oZ. I n  Schafhausen war ich 

noch zu schwach,, um ben Anblick des Rheinfalls ge­

nießen zu können. D ies kostete viel Ueberwinduug! 

Ich ließ die geliebten Töchter an meiner S ta tt hin­

gehen, und ihr.e jungen Seelen berauschen! Und was 

meinst du, liebe Henriette? Die muthwilligen Dirnen, 

als sie sahen, daß ich nach einem langen Kampfe wirk­

lich beschloß, n ich t m it  an den R h e i n f a l l  zu 

geh e n ,  liebkosten m ir,' wie einem artigen Kinde, 

und sagten: „ D u  süßes Mütterchen! N u n  das 

h ä t t e n  w i r  n i e  gedacht ,  daß du so v e r n ü n f ­

t i g  seyn w ü r d e s t " !  Ich ließ sie davon ziehen, und 

dachte bey mir selbst: «Daß es doch eigentlich eine 

trübselige Sache um die Vernunft der Schwäche sey." 

^ Am Abend kamen sie zurück, freudejauchzend die 

eine, und tieferschüttert die andre, und der Geognost 

R e i n h a r t  tiefsinnend.

ES war ein schöner Herbsttag, der zweyte Octobrr, 

an dem wir von Schafhausen nach Zürich reisten;
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nachdem w ir sowohl an der Re ch nun g  im W i r t h s ­

haus« daselbst, als an dem, was man uns nicht 

allein im P r e i s  und der Z a h l  der Pferde abzwang, 

und in der Länge deS Weges überrechnete , bemerk­

ten : Daß die Ansprüche auf den Geldbeutel des Rei­

senden, in der Schweiz noch immer steigen, und nun 

wirklich beynah' unerträglich auch fü r den Begüterten 

werden, mithin die größere Anzahl der Reisenden, 

bald merklich von den Grenzen dieses gelobten Lan­

des zurückhalten werden. Daß diese Folge ihrer Geld­

liebe fü r das Land sehr nachtheilig ist, fangen die 

Schweizer an zu fühlen, und es es wäre zu wün­

schen, daß diese Erfahrung sie auf ein billigeres 

System der Behandlung der Fremden leiten möge; 

als wobey beyde Theile am beßtcn bestehn könnten.

W ir wählten den Weg über E g l i s a u ,  und be­

grüßten eine Stunde von Schafhausen den R h e i n -  

f a l l .  J-u seiner Tiefe so von den grünen Hügeln 

überblickt, bietet er erst einen eigentlich malerischen 

Anblick dar. Denn wer wagt es in. seiner donnern­

den Nähe, in seiner überwogenden Fülle den Mäch­

tigen zu ergreifen? Alle Rheinfälle, die ich sah, sind 

kalte Schatten! Hier aber, wo er in die Tiefe einge­

senkt, zwischen den grünen Hügeln und vom roman­

tischen Schlosse überragt, erscheint, ist die Szene so 

groß, und doch so sanft durch die mäßige Ferne
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Denn man sieht von der freyen Uferhöhe zwischen den 

Hügeln linker Hand den Strohm majestätisch hervor? 

wallen, dann gleiten, stürzen, schäumen, und unter 

wogenden, steigenden, im Sonnenlicht schimmernden 

Dampfwolken beynah verschwinden — bis er in  der 

Tiefe unter deinen Füßen die grünen besänftigtes 

Fluthen zwischen lieblichen Hügeln dahinrollt.

W ir machten unsere Mittagshalte in Eglisau. Ich 

kann dir nicht beschreiben, welchen fröhlichen Anklang 

die Lage dieses Städtchens in uns hervorbrachte.' — 

W ir hatten in ziemlich unbedeutenden Landschaften 

den Rhein ganz verloren, und nun giengen wir Hü- 

gclab in ein kleines Städtchen, steigen in einer engen 

Straße ab, einige dunkle Treppen auf, und finden 

uns denn hart über dem Rhein im freundlichen rein­

lichen Stübchen. Ich nahm gleich vom Fenster Besitz, 

und tauchte, mit Geist und Herz in die smaragden 

pfeilschnell unter uns hinströmende Fluth. — Der 

herrliche Strom dringt links zwischen engen dunkelbe­

waldeten Felsenbergen in das gewundne Thal, und 

strömt lang hindurch uns vorbey in heitereröffnete 

Fernen, wo die Schichten dieses Seitenzweiges des 

Jura ihre schroffen Stirnen prächtig abstufen. Der 

Himmel ist blau, die Sonne gießt Lichtströme in die 

Wellen ; die grünen Hügel wogen übereinander empvk.
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m it Weingärten, Wiesen, Obsthainen und dunkel« 

Wald auf den Hdhen. Alles ist Glanz und Licht 

und heitre Freude! Und so, wie ich hinab und hinan 

schaute, entstanden diese Zeilen) die ich dir nur fü r 

daS gebe, was sie sind: Für bunte Herbstblätter, die 

der nächste rauhe Nachtsturm herabweht, in den schnell 

rauschenden Strom.

Eglisau am Rhein.

Strömende Fluchen»

Himmel so blau;

Herbstliche Gluthen,

Wiesen voll Thau!

Goldene Reben,

Grünende Felder,

Purpurne Wälder 

Steigen und schweben ,

Senken und heben.

Lockend sich Hügel hinab und hinaus,

Folgen des Stromes kristallinem Lauf.

Rah an der W elle,

Hoch in dem Hain,

Hier möcht' ich wohnen,

D ort möcht ich seyn!

Hier in dem Gärtchen 

Oeffn' ich das Pförtchen,
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Schweb' in dem rasch dahinrudernden Kahn,

Hier Rhein hinunter , dort Rhein hinan;

Hier wo ihn enger 

Bergwald umschließt;

Dort wo er freye 

Thäler durchstießt.

Leben und Schweben»

Athmen und^Seyn,

Möcht' ich in deinen 

Thälern allein!

Land der Entzückung,

Tempel des Herrn,

Ach! in dir lebt' ich, >

S türb ' ich so gern!

I n  Zür i ch  ereilten uns die Schreckens-Botschaf­

ten der Schlachten von D o n a u e s c h i n g e n ,  der 

schändlichen Uebergabe von U l m ,  der Schmach, des 

Hohns, der Vernichtung D e u t s c h l a n d s !  Und w ir 

dankten G o tt, dem kleinen Land anzugehbren, wel­

ches Treu und Frieden mit festem Muth und hohem 

Sinne bewahrt! W ir priesen und segneten laut D ä n e ­

marks  F r i e d e r i c h ,  welcher lieber an der Spitze 

seines Volkes und seiner Armee mit Ehren fallen 

würde, als durch Nachgeben in irgend eine beschim­

pfende Federung den Ruhm seiner virljährigen weisen
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und kräftigen Administration verlieren! Und so ertönt 

aus Einer Brust die Stimme des edeln Volkes , wel­

ches er beherrscht! Und darum, meine H e n r i c t t e ,  

ist es nicht allein unsre Freude, sondern unser Stolz, 

uns D ä n e n  nennen, und mit J o h a n  ne s  M ü l ­

l e r  denken zu dürfen: „ E s  waren meist immer die 

kleinen Nationen) welche Großes gethan"!
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^V te in e r geliebten Am  a l l e  wage ich es diese B lä t­

ter zu wiedmen, die zwar im leichten Fluge meiner 

Hand entfliehen, allein im Fluge durch einen Theil 

des geliebten Deutschlands, der ihrem stillsinnenden, 

und die Thaten der Vorzeit liebendem Geiste immer 

vorzüglich interessant war, und in welchem der B ru ­

der ihres Freundes J a k o b i  lebt! Edle Freundin, 

holde Vertraute der ernsten M use, und der hold­

lächelnden Grazie, nimm liebreich das fliegende B lä tt- 

chen auf ,  aus dem Kranze der Erinnerung!

D a r m s t a d t  liegt in ein« heiter eröffneten, allein 

etwas sündigten Ebne; fern im Westen erblickt man 

noch die großgestalteten Gebirge des R h e i n g a u s ,  

und nahe erhebt sich der blaue Reihen der B e r g ­

st raße ,  welche Berge mir die Eigenschaft zu haben 

scheinen, daß sie sich größer darstellen als sie sind. 

Darmstadt ist sehr wohl gebaut, und der Schloßgarten 

sehr angenehm; Alles ^um einen her ist heiter und 

wohlgeordnet, und das Wirthshaus vor der Barriere

6
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ist vorzüglich gut. Auf das Lieblichste würben' w ir 

hier durch das Wiedersehen unseres theuren Prinzen 

von H e s s e n - H o m b u r g  überrascht, und nur zu 

schnell entflohen die glücklichen Augenblicke, dw nie- 

wiederkehren sollten.

Am 29. August I8 0 I .  verließen w ir am Nachmittag 

Darmstadt; die Wege sind vortreflich, und bald hebt 

sich das Land aus der Sandebne, und die Bergstraße 

enthüllt sich aus großmassig verschmylzenen Formen, 

in  einzeln stehende "pyramidalische Berge, die oft mit 

Wald bedeckt, und hier und da mit romantischen Ruinen 

gekrönt sind. D ie schönen Obstbäume erscheinen wieder, 

und zumal sind die Wege von den herrlichsten Wall- 

yußbäumen beschattet, welche durch die sinkende Dämm- 

rung einen so erfrischenden D u ft herabsenden. Ein 

städtisches D o rf fo lgt dem andern; die Rebe umkränzt 

die Berggelände, und w ir erreichen ziemlich spät in 

sterndurchblickter Nacht H e p p e n h e i m .  v

Den Zo. August. Schön ist der Contrast zwischen 

der wagerechten prächtigen Pfalzebene, die, uns zur 

Rechten, ihren reichgcfüllten Schooß, vom Rhein und 

Neckar hurchwallt, ausbreitet, und den zu unserer Lin­

ken sich hebenden Gebirgen, die bald wie auf ein Band 

hingereihte Perlen, zuweilen auch wie bewegliche Cou­

lissen eines großen Theaters an uns vorüberziehen; 

o ft einen freyern Einblick in die sanfte Krümmung
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grüner Thäler gewähren, oder bis in  unabsehbare 

Fernen die zierlich geformten bläulichen Gipfel erheben. 

Wie sind alle diese R hein-, Main--und Neckärgestade 

fü r den Künstler gemacht-! uiid mit welcher Wonne 

würde dein Blick, meine Amalie, dieser kunstvertraute 

Blick des schönsten Auges, und welches die schönste 

Seele ausstrahlt, an diesen holden Gegenden verwei­

len— voll von jenem schöpferischem Dichtsrgeiste, wel­

cher die unbelebte N atur, in den Quell hoher Ge­

danken tauchend, ins Leben der Darstellung und der 

Mittheilung hervorruft.

Um die Säume dieser Gebirge ergießt sich die reichste 

Fülle von W ein , Korn und Wiese beschattenden Obst­

bäumen. Niedlich sind die engen dichtbewaldeten 

Thälchrn, und erscheinen in einer gewissen ungezwung­

nen Symmetrie, wie Jntercollummnien zwischen den 

Gebirgesäulen. Das alte Bergschloß und Stammhaus 

von L e i n i n g e n  zog uns vorüber auf seinem pyra- 

midalischen Berge, und machte mit dem Dörfchen 

G r i e s h e i m  zu seinen Füßen ein schönes Gemälde 

aus. Don dunkeln Waldbergen umschlossen, erschien 

mir die Ruine von W e i n  deck romantischer auf ihrem 

grünendem Weinberge. Von W e i n  h e i m ,  der zwey­

ten Station in der Bergstraße, geht eS gerade au f 

H e i d e l b e r g .  Trotz des ausserordentlich sleissigen 

und mühseligen Anbaues dieses Landes, trotz der
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Fülle der N atur, welche diese Obstbäume so darnieder 

beugt, daß w ir oft acht bis zwölf Stützen unter einem 

Baume zählten, sind die Dörfer wohl von Steinen 

erbaut, allein nicht reinlich; und das äussere Anschn 

des Landvolkes verräth weder sonderlichen Wohlstand, 

noch die Blüthe der Wohlgestalt und Gesundheit, 

welche immer die mäßige Arbeit und belohnten Fleiß 

begleitet. Das Volk ist hier arbeitsam, häßlich und 

frölich arm , allein nicht so reinlich wie in Obersachsen, 

scheint uns aber dagegen viel gutmüthiger; welche 

Tugend ich, im Ganzen genommen, an meinen lieben 

Landsleuten zwischen der Elbe, Pleiße und MulLa 

nicht rühmen kgnn. Noch ists diesem guten Volke der 

Bergstraße, welche mit dem Gebirge des O d e n w a l -  

des zusammenhängt, nachzurühmen, daß sie sich muthig 

mit jenen edeln Vertheidigern des Vaterlandes, wi­

der den gemeinen Feind erhuben.

Immer neu und überraschend, wenn auch oft er­

blickt, ist der Moment, wo, indem man mit dem Wege 

sich um die Bergangel wendet, plötzlich der schöne Neckar, 

die malerische Drücke, das niedliche Städtchen zwischen 

Berg und Fluß, und hoch am bewaldeten Derghang 

die trauernde und majestätische Ruine des Schlosses 

der Pfalzgrafen erscheint!

E in Anhauch milderer Lüfte, ''ein transalpinischer 

D u ft,  hat mir immer über dies Landschafts-Gemälde
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verbreitet geschienen. — Auf der Brücke steige ich immer 

aus — wie schön ist der Blick Neckar a u f ,  zwi­

schen die finstersteigeH>en, sich schließenden Gebirge! 

N eckar a b in die heitrröffnete, mildumglänzte Ebne 

zumal wann die Sonne dort sinkt, und der Strohm 

silbergrüne Wogen dem Golddufte der Ferne^entge- 

genrollt! !

W ir erreichten Heidelberg um M itta g , und haben 

den übrigen Lag seinen reizenden Umgebungen ge­

weiht. Der Freund unsers M a t t h i s s o n ,  der gü­

tige Kirchenrath M i e g ,  führte unS an jenen reizen­

den Derggeländen umher, welche Freundschaft und Er- 

jnnrung ihm  und u n s  geweiht hatten. W ir giengen 

durch das S chöne  L h o r  dem Neckar erst entlangs, 

dessen Fluth jetzt nach der Sommerhitze das von Grn- 

nittrümmern starrende Bette nicht füllte. Jenseits 

dem Flusse steigen felsigte, doch bewaldete Gebirge; 

Buchen; auch Eichen, höher Wiesen und dazwischen 

D örfe r, einzelne Lustsitze und Klöster zwischen Berg 

und Strohm verstreut. Bald giengen w ir von der 

großen Heerstraße ab, rechts bergauf, und stiegen 

einen engen traulichen P fad, zwischen Obstbaumbeschat- 

teten Wiesen hinan. Dies ist der Weg der zum 

Wolfsbrunnen fü h rt; nun erscheint im Wiesenschooß 

ein Weiher, dessen reinen und tiefgrünen Wasserspiegel 

die zierlichen B lätter der Nvmphea bedecken. W ir
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steigen schärfer bergan' bis zum zweyter! Teiche, der 

einsamer zwischen Wiesen und Waldbäumen ru h t, und 

And von einem frischsprudelnd^ Springquell genährt 

w ird : Darauf findet man sich vor einem verschloßnen 

Gemäuer! Dcßte Amalie! K lopft nicht erwartungs­

voll dein sanftes Herz, vor diesem sich episodisch ent­

hüllenden lieblichen Geheimniß? Meines klopfte kaum 

stärker als ich vor dem verschloßnen Heiligthum der 

G a l e r i e  des R h e i n f a l l s ,  oder vor dem Pfdrt- 

chcn stand, wo der zaudernde Cicerone des Albaner- 

Sees die rostigen Schlüssel langsam aus- und ein­

steckte, die mir den Eingang zum Emissär des Camil- 

lus öffnen sollten. Allein Freund M i e g i s t  barmherzig 

— er dffnet freundlich - lächelnd und schnell! W ir tre­

ten sanft schaudernd inS heilige Dunkel — uns gegen­

über quillt aus der Wand des schroff steigenden Wald­

berges die reine Quelle mit sanftem Gelispel herab, 

und fü llt den dritten Teich. Alles umher ist tiefe S tille  

der engumfangenden BerghLh'n. Neben dem Berge 

der Q uellt sind hoch herab Felsen eingestürzt, und 

ihre moosigen Trümmer decken den Abhang; allein das 

Heiligthum blieb verschont, Quell und Weiher unge­

trübt — freundliche Gdtter hatten gewaltet — Nym­

phen und Dryaden ihren Aempel geschützt! Wo der 

Quell entrieselt, ward von Gbtterhand eine Linde ge­

pflanzt; sir wuchs und gedieh, breitete mächtig die
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Acste umher, beugte malerisch den Stamm über 

den Q üell, und senkte hoch aus den Lüften die zar­

ten Neste, einer Thrämnweide ähnlich, in den stillen 

Weiher hinab.

Dieser schdne ehrwürdige Baum nun ist es, der 

seit Jahrhunderten Deutschlands Dichtern heilig w ar— 

denO p i z  besungen; unter welchem G ötze geruht— 

und in dessen heiligen Schatten M a t t h i s s o n  und 

D o n s te t t e n ,  sich schnell erkennend, den hohen Bund 

edler Freundschaft schlössen*), in welchen sie später an 

den Gestaden des Genfersees die glückliche Freundin 

aufnahmen. Geliebter Bruder, du warst mitten unter 

uns ! Der sanfte Flügelschlag deiner Lieder umtönte 

uns, in diesem Hain, an diesem Q uell, in diesen 

Schatten, wo du oft einsam wandeltest in dichterischen 

Träumen; und wo diese rührende Natur in ihrem wei­

chen Schooße Deutschland einen seiner Lieblingsdichter, 

und jedem Freund der s t i l l e n  G r a z i e  einen Ver­

trauten aufsäugte.

Dein geliebtes B ild  verließ uns nicht mehr au

") Als wir im Sept. i 8»5. in Heidelberg waren, war 
die Linde gehauen. — O ! auch wir leben in den Zei­
ten, in welchen man „ in  heiligen Hainen nur H o lz  
sieht"! Der Geiz des Pachters vom Weiher fällte den 
ehrwürdigen Baum — Er bildete sich ein, die W all­
fahrten zur Linde verscheuchen die Forellen desselben.
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diesem schönen Abende; eS wandelte still zwischen un­

serm B o n  und M i r g  — es gieng neben meinem 

leichtkletternden Pferdchen, als w ir nun links bergauf 

am freyschwebenden Pfade hinwollten, und der ent­

zückenden Ausblicke ins gewundne Neckarthal uns er­

freuten; bald an dir dutikelgrüne Berge hinan, bald 

in die Tiefe hinabschauten, wo Leben und Fruchtbar­

keit aus dem üppigen Thale, wie aus einem Freuden­

becher schwillt und schäumt. Wie malerisch liegt daS 

Kloster N e u b u r g  mit seinen Pappelgruppen dort 

tief am Strohme! ^

M it der sinkenden Sonne erreichten wir dir trauernde 

Ruine auf dem kastanienbewaldetem Klosterberge. 

D ies ist doch die schönste Stätte in Deutschland!. 

Welche Umgebung, welcher Aus- und Umblick! wie 

reich an Gegenwart, wie voll Erinnrung! Glühende 

D ü fte , aus Purpur und Orange magisch in einander 

verstoßen, überspiegelten die weitaufgeschloßne maje­

stätische Ebne. Der Neckar floß in Goldwogen dem 

fern bey M a n n h e i m  aufblitzenden R h e i n  entge­

gen. Die dunkelblauen D o g h e s e n ,  und weiter 

links der finstre S c h w a r z w a l d ,  waren mit scharfen 

Umrissen in dir brennend rothen und grünlich goldenen 

Lüfte hinaufgezeichnet. I n  äusserster Ferne rechts er­

scheint wie ein Dunstgebild, dem fliehenden. Reihen 

der Bergstraße angeschlossen, und nicht mehr verin» 

e lt, der majestätische D o y n r r s b e r g .



V on da an dehnt sich durch den ganzen Westen 

die unermeßliche Bergwand, die Deutschland fessel t ,  

nun sie es nicht mehr schützt — Ach! da sank die Sonne 

hinab, wo nie kein Hoffnungsstern, kein freundlicher 

Hesperus fü r Deutschland mehr schimmern wird!

S t i l l  traurend umwandelten w ir noch lange die 

erhabnen Ruinen des Schlosses. Ich erkannte die leise 

Hand der Ie it in dem Zwischenraum von zehn Iahten 

seit 7791, wo ich diese Ruinen zuerst erblickte, und 

mit tiefem Unwillen diese Gestade von Schwärmen 

des Auswurfs von Frankreich (denn so waren die 

ersten Emigranten-Flüge wohl mit Recht zu nennen, 

welche feige ihren Kbnig und ihr Vaterland verließen) 

bedeckt sah, der so viel Jammer über Deutschland ge­

bracht hat! Um die Trümmer des kolloWH« abge­

sprengten Thurmes, dessen ungeheures Fragment im 

Burggrabcn liegt, hatte der Eppich stärkere Aeste ge­

breitet, und ein dichteres Netz gewoben; tiefer senk­

ten sich die wildernden Gesträuche-in die öden Fcn- 

sterhallen herab, und dichter-war der Rasenteppich 

in den einsamen Höfen. Noch blickten die B ilder der 

Pfalzgrafen melancholisch durch die Verödung des in­

nern Baues herab. Und nun erschien der schöne 

feyerliche Moment der Dämmerung, während welchem 

unser M a t t h i s s o n  hier, in der »Elegie in den R u i­

nen eines BergschlosseS geschrieben", zum erstenmale
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Stimme zu hohen Gedanken erhob. Gleichsam un- 

rvillkührlich entflohen die harmonischen Worte meinen 

Lippen:

Hier auf diesen waldumkcanzten Höhen,

Unter Trümmern der Vergangenheit,

Wo der Vorzeit Schauer mich umwehen,

Sey dies Lied, v Wehmuth, dir geweiht!

Traurend denk' ich, was vor grauen Jahren 

Diese morschen Ueberreste waren:

Ein bethürmteS Schloß voll Majestät,

Auf des Berges Felsenstirn erhöht!

Und nachdem ich mir daS ganze herrliche Gedicht 

still vorgesagt, stieg ich leise mit den Worten bergab:

Hoheit, Ehre, Macht und Ruhm sind eitel!

Eines Weltgebietec« stolze Scheitel,

Und ein zitternd Haupt am Pilgecstab,

Deckt mit Einer Dunkelheit das Grab!

durch die tiefere Dunkelheit in das freundlich von 

Lichtern durchblickte Heidelberg, wo im gastfreund­

lichen Hause unseres lieben Führers ein ächtdeutsches 

trauliches Mahl uns bereitet war.

Den Z l. von Heidelberg nach K a r l s r u h e .  S o­

bald das Paradies von Heidelberg hinter uns war, 

Haide, Sand und Oede; darin ist die Prunk- und



s -
Putzanlage von Sch wetzen gen ;  den Lag nach Hei­

delberg konnnte ich daran kein groß Gefallen finden, 

und das Ganze gicng wie eine Laterna Magika vor 

mir vorüber. Ich erinnere mich einiger schönen Bäume 

und Schattengruppen von Platanen und Akazien, die 

der milde Himmel wohl mehr wie die dürftige Erde 

erzogen, und der lieblichen Erscheinung des Apollo- 

Tempels.

Schön ist jedoch aus diesen traurigen Ebnen der 

Anblick der wechselnden Bergfernen der Voghesen und 

des Schwarzwaldes. Fern zog-uns Philippsburg, das 

blutige, schändlich verlaßne vorüber! Fern entragte 

der Dom von S p e i e r ,  das Monument alter Fran­

zosenwuth, der Ebne. Ach! w ir sind von alt -und neu 

beblutetcn Schlachtfeldern umgeben, über denen «in 

giftig trockncr Wind den alten Todtcnstaub in die 

Lüfte wirbelt. Armuth und Unrcinlichkeit herrschen in 

den selten verstreuten Wohnungen der vielfach aus­

geplünderten Bewohner.

Der große langweiligebne Wald vor K a r l s r u h e -  

empfängt uns ; w ir langten in der Dämm'rung an — 

und mein kurzer Aufenthalt in Karlsruhe war ein 

einziger langer Feye rg edank e  an den großen Mark­

grafen; an den Greis von 74- Jahren, der durch 

festen S inn  und thätige Selbstregierung so manchen 

Jüngling auf dem Throne beschämt.
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Den l .  September. Der Weg von A a r l S r u h e  

nach R a s ta d t  führt durch eine, fünf Stunden lange, 

prächtige Pappelallee. D ie hohen grünen Wände 

schwankten hoch von oberen Luftstrdmen bewegt- wäh­

rend unten alles still war; durch die Awischenräume 

erblickt man, über die fruchtbare grüne Ebne, die 

dunkeln niedern Vorberge des Schwarzwaldes, über 

welche hohe kecke Gipfel der Würtemberger-Alpen 

steigen; da blickten w ir in die tiefe K lu ft, welche ins 

W i l d  bad führt. D ort sind ganze Bergpyramiden 

mit Eichenwäldern üppig begrünt, und die höhern 

mit Wiesen durchglänzten Tannenforsten gekrönt; 

fern aber aus Regendünsten erschienen die Voghest- 

fchen Vorberge Blau in B lau getuscht. Dies alles 

war uns zur Linken. Rechts dehnten sich sorgfältig 

angebaute Ländereyen, durch welche ungesehen zwi­

schen tiefen Baumufern der Rhein strömt. Das 

M a r k g r a v i a t  hatte weniger durch die umgebenden 

Kriegsungewitter gelitten, weil der Markgraf früh mit 

den Räubern akkordirte, selbst das Ganze voraus­

zahlte, und fein Volk nur milde und allmählig nach­

bezahlen läßt, was er nicht abzuhalten vermochte. S o  

haben es mehrere dieser hart umdrängten, und so 

ungerecht verläumdeten- rheinländischen Fürsten ge­

macht; unter andern auch der gute Landesvater von 

B ie b e r i c h .  Das ganze Fürstenhaus von Boden



93

ist durch seinr Regenten - Tugenden und weise Wohl­

thätigkeit ausgezeichnet.

Das merkwürdige und durch die letzte Zeitge­

schichte, durch d ie  b l u t i g e  U n t h a t  furchtbar be­

zeichnete R a s t a d t ,  hat eine höchst anmuthige Lage. 

Besonders schön ist die Aussicht von der nordwest­

lichen Terrasse des Schloßgartens. D ie ganze weit- 

aufgeschloßne Gegend ist episodisch in  reizende Ge­

mälde getheilt, und alles im S ty l italienischer Land­

schaften. Nah ist ein schöner 'frischer Eichwald, zu 

welchem ein angenehmer Fußsteig neben einem rieseln­

den Bache einladend den Weg zeigt. Schöne Pap­

pelgruppen bezeichnen zierliche, in guter Bauart er­

richtete Landhäuser. Das Ganze mahnte mich an die 

Seite der Gegend um Rom, welche man vom Balkon 

der herrlichen V illa  Albani erblickt. Nicht fehlt der 

alte A lg idus; er erscheint in diesem üppig bewaldeten 

Berge, der sich zu unserer Rechten erhebt — und 

bort öffnet sich linker Hand in, den felsigten Verber­

gen des Schwarzwaldes die tiburtinische Ferne. Herz­

lich gern hätte ich in Rastadt einige Tage verweilt — 

A lle in, beßte Amalie! auch auf Reisen muß man 

durch Entbehren erkaufen. Ich w ill gern im Stamm­

schloß B a d e n  die Ueberreste des D.eh m ge r i ch te s  

sehen, j von denen .Schwager vo n  E g g e r s  und 

Freund B o n s t e t t  en^m ir so schauerlich wunderbare
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Mährchen erzählt haben, und kann itt Rastadt nur zu 

M ittag essen.

Also gleich nach Tische auf und davon! W ir hatten 

erst wieder viel Sand; allein zum Trost den Anblick 

der viclgestalteten, m it Eichen bekleideten Würtem- 

berger- und Badenschen Gebirge. D ie etwas einförmige 

Sattelgestalt herrscht in diesen, wahrscheinlich Sandstein- 

Gebirgen, wird aber jedoch hier und da von der male­

rischen und romantischen Pyramidengestalt unterbrochen. 

Bald aber werden die Formen grandioser, der .Bau 

der Gebirge zeigt einen höheren S t y l ; die Ebne engt 

sich ein. Schönes Thalland, wo Korn, W ein, Obst­

gärten, buschumkränzte Wiesen und dunkelnde W äl­

der erst in gefälligen Linien sanfter Vorberge 

und Hangender Derggelände übereinanderstcigen; 

und dann fclSumstarrte, tannenumschwärzte Häupter 

sich majestätisch in die Lüfte erheben. Nun biegen 

w ir links von der großen Heerstraße a b , thalein 

sanftsteigend ins Gebirge hinein, und fühlen uns 

plötzlich von allem Reiz schweizerischer Em me- oder 

Aar -Thä le r  umfangen! Herrliche Obstbäume beschat­

ten den wohlunterhaltnen nicht zu breiten Fahrweg; 

zartgrüne gewässerte Wiesen, in denen niedliche, theils 

hölzerne Häuser an frischen Quellbächen liegen, von 

gesunder Reinlichkeit, diesem Kinde der Bergthäler 

umathmet; alles ist Schweizerisch-und heimelt unS an
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mit süßer wehmuthsvoller Erinnerung! Runde Reb- 

hügrl sind wie Perlen um die Sonnenseite des Tha­

les gereiht.

W ir sind im Bergstädtchen und Daöe-Ort B a d e n .  

Der O rt ist an den fruchtbaren Berg hinangebaut, 

auf dessen Gipfel das alte Schloß den herrlichsten 

Daumgruppen Antragt. Allein hoch aus dem alten 

felsendurchstarrten Lannenforste des höchsten Berg­

gipfels droht die Ruine des alten StcssnmschloffeS 

von B a d e n - B a d e n ,  wie sie Wohnung eines 

mächtigen thal- und landüberhliLrnden Aars herab. 

Hier möchte ich wohnen, und nicht im gradlinigen 

Karlsruhe , wo ich vor Langerweile nie Ruhe fände.

Und nun-, geliebte Freundin, und du holdselige, 

blauäugige A s t a T h u s n e l d a !  D u , welche Jda noch 

immer das schöne R i t t e r f r ä u l e i n  nennt— berei­

ten w ir uns zum Hinabsteigen in die finstern Geheim­

nisse des heimlichen GerichteS. Sey nicht bange, du 

süße, holde Unschuld; fü r deines Gleichen gab es nie^ 

ein heimliches Gericht! Jedes ein Licht in  der Hand, 

steigen w ir die unterirrdischen Gänge und schaurigen 

Gewölbe hinab, welche tief unter dem Schlosse in 

labyrinthischen Gängen und dunkler Nacht sich aus­

dehnen. Ehe w ir hinabstiegen zeigte man uns den 

O rt, w v .M  Verhafteten deö furchtbaren Gerichts, 

welches unsichtbar und unerreichbar wie die rächerischen
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Götter der Unterwelt richtete und strafte, in  einen 

Korb gesetzt, und durch eine Winde in die Dunkelheit 

hinabgesenkt, und wieder ans Licht heraufgewunden 

wurden — auf daß sie gänzlich unkundig des pfadlosen 

Weges blieben, den sie gewandelt. Dann giengen w ir 

Lurch einen langen engen finstern Gang, den eine 

Thür aus einem einzigen massiven und schdn behau- 

nen Quaderstein groß wie ein Grabstein öffnete und 

schloss. Diese Thür dreht sich auf unsichtbaren schwei­

genden Angeln, und paßt so genau in die Fugen der 

umgebenden Quadern, daß man, wenn sie zu ist, 

nicht mehr sieht, woher man kam: Und nur von Aus­

sen kann sie durch einen geheimen Schieber wieder ge­

öffnet werden. Man ist in der Folterkammer; Hacken 

in der Wand, die nur durch Folterqual ausgespannte 

Mannslänge erreichen kann, und allerhand Marter­

schrauben beurkunden die entsetzliche Wahrheit: „D aß  

ein Gericht, wo der Kläger ungenannnt blieb, und 

welches die Anmassung der Unfehlbarkeit mit der S tra f­

losigkeit und höchsten Instanz in sich vereinigte, doch 

die entsetzliche Hülfe der Folter sich erlaubte"! Eine 

stumme Thüre öffnet-sich links; einige morsche Bretter 

decken eine Höhlung; mit Schaudern erblickst du die 

S tät te— es istdiedcs J u n g f e r n k u ß e s !  Ein beweg­

licher Fallstein wich unter dem verurtheilten Verbrecher, 

und er stürzte der gewaffneten Jungfrau in die
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todtverschweigende Thüren erreichen w ir das G e ­

rich t s g e w b l b e .  Es ist ein geräumiges langes 

Viereck; in  der Tiefe desselben ist eine Nische, wo der 

A ltar und das Cruzifix waren ;darinn saß der Ober­

lichter. An den Wänden entlangs waren noch die S te in­

pfosten sichtbar, auf denen die hölzernen Bänke ruh- 

ten , wo die Beysitzer des Gerichts an beyden Seiten 

saßen; man fand schwarze vermoderte Fetzen der Ge­

wänder, womit der Schreckensort ausgeschlagen gewe­

sen war. Wie manche große That, wie manche Be­

friedigung wilder gesetzloser Leidenschaft, wie viel 

überreife Opfer der Gerechtigkeit, wie manche blutende 

Unschuld, decken diese Gewölbe mit ewiger Vergessen­

heit — Welche Zeiten waren es, die ein heimliches 

Gericht nöthig machten, wie reich an Großthaten und 

an Gräueln!

D ie Frau des Schloßcastcllans, welche uns führte, 

erzählte, daß sie vor einigen Jahren mit Reisenden 

von S t r a ß b u r g  auf drey Stunden hier eingekerkert 

gewesen wäre. Einer der Fremden wollte vorwitzig 

bft schwelgende Thür probiren, sie schnappte zu, und 

sie waren gefangen; bald erloschen die Lichter, und 

ihnen fieng an bang zu werden, als der zurückgekehrte 

Castellan kam, sie zu erlösen. Man zeigte uns in den 

äussern, aber noch immer unterirrdischen, Gewölben
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Ueberbleibsel von Bädern, welche man fü r römische 

hält. Ich glaubte hier und da den römischen Cement, 

und den feinen dunkelrothen römischen Backstein zu 

erkennen, aber nur als Material zum umgemauerten 

.Gebäude angewandt.

Nun stiegen w ir aus der Unterwelt hervor, hin­

auf auf die luftige Schloßterrasse, in allem Zauber 

eines sinkenden Abends unter Bergen! Jda ,  welche 

voll wohlgefälligen Grausens, und voll unbestimmter 

B ilder aus H e r r m a n n  von U n n a ,  L h e k l a  von  

T h u r n ,  u. s. w. kaum den. Augenblick erwarten 

konnte, in welchem sie hervorsteigen und ihnen Leben 

und Daseyn geben sollte, war besonders'froh, aus 

der Gewalt der schweigenden Thüren und des Jung- 

fernkusses befreyt zu seyn.

Wie schön war es hier, wie schön! welcher gött­

liche Aus- und Umblick! Links ab vom Schloß webte 

das Abcndgold luftige Klarheit durch die wunder­

schönen Gruppen uralter Linden und schlanker Pap­

peln; unter uns rauchten die friedlichen Herde der 

kleinen Stadt auf. Wie mannigfach gestaltet sind die 

Gebirge, welche dies holde Thal umarmen, umreihrn, 

einschließen und umragen, und wie reizend! Wie 

sanft verschmelzen alle diese Farben der Landschaft in­

einander! Die Nebenhügel sind blaßgrün; die Wie- 

senhügel glänzen mit frischgesättigtem G rü n ; die Obst-
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baumtcrrassen zeigen ihr wechselndes G rü n , mit den 

bunten Farben der reffenden Fruchtfülle gesprengelt; 

alles glänzt von den schrägen Strahlen der sinkenden 

Sonne angeglüht; die sonnigen hellgrünen Schweizer­

matten steigen zwischen milden Eichen- und Buchen­

wäldern, die noch im August grün prangen. Dann 

hebt sich hohes zackiges Gebirg, mit. finstern Tannen 

umwaldet. Im  Westen steigt der M e r k u r i u s -  Berg, 

nach einer Statüe genannt, welche noch auf seinem 

Gipfel liegen soll.

Malerisch zieht sich die Landstrasse, von Pappeln 

umbordet, am Bache durchs Thal hinaus. Wo B a ­

den ist, sind Pappeln; und der grosse M a r k g r a f  

hat Siecht: Kein Baum trägt mehr zum malerischen 

Effekt d;s Ganzen bey; keiner wächst schneller, und 

keiner verdirbt die Landstraßen so wenig, durch die 

unter dichteren Schatten und ausgebreiteten Aesten 

verweilende Feuchtigkeit.

W ir ritten noch bergab, um das Ende des kleinen 

Thnlchens, welches sich seitwärts vom Schlosse er­

streckt — Die nahen Bergwände überschatten den 

engen Pfad und den kleinen Bach mit dem reizendsten 

Lustgebüsch, von jungen Eichen, Pappeln, Eschen, 

Haseln und mancher zierlichen Staude, wie es kein 

englischer Kunstgärfner so lieblich erfände. Ein rother 

Sandstein, vortrcflich zum Bauen, kommt überall an
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den Seiten unter Sem frischen Grün malerisch zu 

Tage.

Den 2. September. Ich r i t t  im sanften Licht eines 

heitern Herbstmorgens bis an die grosse Chaussee das 

Thal hinaus. Der lange grüne Rebberg, den man 

'linker Hand hat, wenn man kömmt, und der mir nun 

zur Rechten war, blickt in eine tiefe grüne Bergschlucht; 

ihm gegenüber hebt ein Hoher Berg die schroffe, doch 

sonst mit Eichen gekrönte S tirn  empor; im düstern 

Hintergrund droht ein tannenumstarrter finstrer Fel­

sen; dahinein sehnte sich mein Herz! Immer noch zur 

Rechten öffnet sich der Weg der schönen M u r g  nach, 

(die uns hinter N a s ta d t  im reizend bebüschten Ufer 

erschien) ins romantische M u r g -  Thal. An beyden 

Seiten des Weges sind schöne Wiesen, mit einzelnen 

Häuschen unter leichtschattenden Obstbäumen. — Wie 

ein Leitfaden zieht einen die schöne Pappclallee zum 

Thal hinaus. Ach! wohl nöthig; denn links und 

rechts abirren möchte ich Wochenlang. Fahr wohl, du 

schönes, süßes Thal von Baden!

Das Bad hier ist kochender S prude l; A lkali, 

Schwefel, Bittersalz, fixe Lu ft, alles stark gebunden, 

sind seine Bestandtheile. Seine Wirkung auf mich 

war, daß nach einer-halben Stunde Bad meine Haut 

trocken und glatt anzufühlen war wie geglättet Holz; 

ich fühlte mich sehr angespannt und munter. Dieses
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Bad Würde mich bald krank machen; aber fü r abge­

spannte Nerven soll es sehr wohlthätig seyn, und bey 

positiver Schwache.

W ir können es nicht müde werden, uns in diesem 

glücklichen und glücklich gebliebenen Lande zu fühlen, 

welches durch keine Spuren des verderblichsten aller 

Kriege bezeichnet ist, sondern nur die Spuren der 

fünfzigjährigen wohlthätigen und weisen Regierung 

seines guten Landesvaters, des beßten Fürsten Deutsch­

lands trägt. D ie Gegenden und Lagen bleiben immer 

reizend, wenn sie gleich von den Bergen sich entfer­

nend weniger charakterischtisch werden. D ie überschweng­

liche Fülle des Obstes an den Bäumen, welche die 

Wiesen beschatten, und nun auch die große Heerstraße, 

die aus lauter gewählten Obstartep besteht, deren 

frischer jugendlicher Wuchs die Zeit der Regierung deS 

g u t e n  M a r k g r a f e n  bezeichnet; die reichen Wein­

berge, die Fernen der wild und phantastisch gezackten 

Gebirge, und dies schöne Gemälde nicht leer, nicht 

arm an seinem höchsten Reichthum, sondern von einem 

schönen, starken und kraftvollen Menschenstamme be­

wohnt, dem Glück, Muth und Gesundheit, so laut 

aus allen Zügen und Bewegungen redet, wirkten so 

mächtig, daß ich mich (da auch die Aehnlichkeit in  dei» 

Gesichtsbildungen, und die Consonanz vieler Wörter 

in  der Sprache hinzukam) inS H a s l i -  oder Em m  en-
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Thal versetzt wähnte — und dann mit einem tie­

fen Seufzer, der leis' aus dem Herzen meines edlen 

Begleiters wiederhallte, ausrief: „Ach! da wohnen ja 

Glück und Freyheit nicht mehr"!

A p p e n w e i l  im Breisgau. Ach! wie verändert 

die Szene! W ir sind nahe bey S t r a ß  b ü r g ,  und 

könnten, wie man unS sagt, vom Thurme des S tädt­

chens die Spitze des M ü n s t e r s  und den R h e i n  

fchen. Dieser O rt ist voll blutiger Kriegesspuren; 

sechs Ucbergänge über den nahen Rhein hat A p p e n ­

w e i l  erlebt. Der W irth im Posthause ist oft geplün­

dert worden , und in den Straßen der S tadt wurden 

blutige Gefechte geliefert. Der arme Mann beweinte 

mit bittern Thränen den Tod eines einzigen Sohries, 

welcher vor Gram über ihr Unglück im 28sten Jahre 

starb. S ie scheinen fest und innig an Oestreich zu 

hängen; ach möchte dies schöne Land, dies schöne treue 

Volk doch deutsch bleiben! Auf dem Wege von Sip­

pen w e i l  nach O f e n  b ü rg  nahet man sich wieder 

dem Gebirge, welches erst B a d e n  sch hieß, nun 

W re is gau is ch ,  und immer die ungeheure K e tt^  

des Schwarzwaldes, dieser uralte ehrwürdige H e rz i -  

nische Wald ist, von welchem P l i n i u s  und T a z i -  

t u s  mit einem so geheimnißvollen Krausen reden, 

und welcher vom R h e i n  und der D o n a u  an, bis 

an die E lbe  und W e s e r  hinab, den römischen
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Legionen und Adlern so furchtbar, und unheilbringend 

war. — W arum , ach warum haben seine finstern 

Schatten und seine zahlreicheren Bewohner dir K ra ft 

verloren, die Ucbermacht der Welteroberer und Herr­

scher zu dämmen?

O f c n b u r g  liegt, wie alle diese Städte und Fle­

cken, sehr angenehm. Die K i n z i n g ,  ein schnelles 

volles BerFvaffcr, umströmt vor der S tad t eine schöne 

Halbinsel. Bald nachher öffnen -sich links vom Wege 

die Berge in das zehn Gründen lange K i n z i n g e r -  

Thal, welches sieben Stunden lang schöne Rebberge 

schmücken, die sich sodann in Höhere Berge und 

Viehweiden verlieren, und am Ende auf dem hohen 

Bergzabcrn-Berg an die Würtemberger-Älpcn gränzen. 

D ie Durchsicht ins weite, von vielfachen Bergen- um­

stellte Thal, wo im frohen Gcdräng hellgrüne Hügel, 

waldige Bergrücken, und silbergrüne Alpen übeinan- 

der steigen, die eben von der Mittagssonne sanft be­

schienen wurden, war herrlich schön!

Aur Rechten steigen, ganz im Westen, immer groß- 

massiger die Voghesischen-Gebirge empor, und vor 

uns glaubten w ir in großer Ferne den langen blauen 

Rücken des Jura zu erkennen. W ir staunten wch- 

muthsvoll in'diese geliebte, an den bittersten Erinne­

rungen reiche Ferne, bis-unter den Gold- und P ur­
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purdüften des Niedergangs, jene im matten D io le tt 

erloschen, dieser in Perlblau verdämmerte.

Die üppigste Fülle von Nebbergen, Obstbäumen 

und Reisfeldern umgab uns bis zur Station F r i e ­

sen h e im ,  wo w ir die Nacht blieben, im einzelnen , 

schön gelegenen Hause. Wie gut und w illig , wie red­

lich und vvllherzig sind diese glücklichen M a r k g r ä s -  

l e r !  E in durchaus schöner Menschensiamm; es herrschte 

in  diesem Hause eine Rechtlichkeit, ein Ueberfluß an 

Leinen und Geräth, eine reinliche Ordnung, die so 

recht anheimelte und ächtdeutsch war. D rodt, Fleisch, 

Fische, W ein, olles ist vortreflich, und sie geben es 

dem Fremden w illig und unverfälscht, wie die Natur 

es ihnen gab, und eine väterliche Regierung sie es 

genießen läßt.

Den Z. W ir waren früh auf, und freuten uns 

der anmuthigen Lage des Hauses. D ie Kalkschichten 

der Gebirge mit schwärzlichen Tannenbanden abwech­

selnd, und Um die Sliume die rundaufterrassirten 

Rebenhügel, erinnern an den Jura. Allein die Ebne 

ist fruchtbarer wie irgend ein J u r a -  Thal. D ie 

üppige Fülle der Türkenkornfelber wird von den 

zierlichen, zur Saat oder zur Oelpresse bestimmten 

Hanfpflanzen in schöne« Stauden überragt, wtlches 

eine sehr elegante Kultur ist. W ir giengen lang am 

Feldrain unter den schönen vollen Obstbäumen, welche
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seit Baden alle Landstraßen des M a r k g r a v i a t ö  be­

schatten und ehrenvoll bezeichnen, und welche nun 

die Pappeln verdrängt haben.

Das schöne wohlgekleidete Landvolk zog zum nahen 

Viehmarkt in Haufen uns vorbey. D ie Frauen sind 

auszeichnend schön; hochstämmig gewachsen, m it star­

kem Haarwuchs , und allen dunkeln Farben bäuerischer 

Gesundheit geschmückt, gehen sie kräftig und leicht 

einher. S ie tragen gewaltig große gelbe S trohhütr 

ganz runde, welche hinten mit einer halben Glorie von 

schwarzen seidnen Lizzen und Quasten besetzt sind, und 

sie vor Sonne und Negen zugleich schirmen. D ie  

Landschaft wird immer reicher, das Untereinander der 

Ländchen, Klöster, Herrschaften und Freystaatenge- 

biete immer bunter, und'das arme Volk (was nämlich 

nicht Markbadensch ist) weiß nicht „ w e r  es verschlingen 

wird " !

E in  sonderbar terrassirtes Land hebt sich rings um 

uns, bis hoch in die Lu ft empor; schmale Dandstrei- 

fen von Aeckern scheinen hier einem veralteten Wein­

bau gefolgt zu seyn. D ie Dörfer sind groß, lang 

und ganz aus S tein erbaut; allein weniger malerisch 

von Obstbäumen durchschrittet. Schön ist die hohe 

Lage der Vogtey und des Schlosses M a h l b e r g ;  rei­

zend liegt tief im lieblichen Fhale die S tadt E g g  Lu­

tz e im , Station G r o f i h c i m .  Fünfzehn Hundert Mann
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fränkischer Truppen sind zur Besetzung des B r e i s - 

g a ü s''eingerüikt; traurcnd klagten die Einwohner: 

„ W ir  wissen nicht, wem wir-verkauft sind! Niemand 

Will uns ja haben"! Der Hanfbau beginnt herrschend 

zu werden; der D u ft und das frische Grün dieser Fel­

der sind äusserst angenehm. I n  der Stationsstadt 

K e n z i n g e n  fanden wir die Menge des schönsten 

Schwcizerviehes, und das fröhliche Gedräng des 

Landvolkes vereinigt. D o n s t e t t e n  erkannte viele 

Schweizerworte; allein, wie w ir uns unter diese 

muntere Gedräng mischen wollten, strömte der Ncgen 

herab, und w ir mußten, da alles im Posthaus wim­

melnd voll war, im Wagen bleiben.

B is  F r e y b u r g  im B r c i S g a u e  rückt u n s re r  

Schwarzwald in-vielfach gcklüfteten Höhen, waldbe- 

deckten Pyramiden, und wolkengegürtetcn Derghäuptern 

immer näher; in den finstern Felsschlünden und an 

den wildesten Gebirgen, wo die Wolken durchzogen, 

hinabsanken, gürteten, krönten, umhüllten und ent­

hüllten, und kurz ihr ganzes phantastisches Gaukel­

spiel trieben, konnten w ir nicht satt werden hinzu­

schauen.

Dur andern Seite steigt leicht und luftig das schöne 

Gränzgebirge von Deutschland, Elsaß und Lotharin­

gen, die herrlichen Voghcscn in frcygezeichneten B ö ­

gen groß und kraftvoll, und schön, wie ich keine andere
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Reise nach Frankreich bey Straßburg erschienen, in 

einen heitern Himmel em^pr; der Kontrast war ent­

zückend! ' -

W ir erreichen durch eine große schöne Ebne, wo 

w ir links am Saum des Herzinischen Waldes hinfah­

ren , die Hauptstadt' des Dreisgaus, das freundliche 

Städtchen F r e y b ü r g ;  in neuern Zeiten allein n a m ­

h a f t  durch seine reizende Lage, und durch die Residenz 

des lieblichen Licdersängers J a k o b i ,  der aber noch 

vielmehr weiß und kann, als den Weiblein das Herz 

durch süße Lieder fangen. Unsere Herzen eilten dem 

Sänger der Unschuld und Liebe, dem sanften Priester 

an den Altären der Grazien entgegen; und bald war 

er mitten unter uns ! Wer kann bey diesem halbäthc- 

rischen Wesen die Jahre zählen? Und doch ist J a k o b i  

ein S e c h s z i g e r ;  allein leicht und jugendlich von Ge­

stalt und Bewegung. E in vollkommncs K ind, an arg­

loser Unschuld, E in fa lt und Güte, mit reicher Fülle 

des Herzens und hohen Blitzen des Geistes begabt 

und bewaffnet, fesselte er uns gleich durch diesen rüh­

renden Einklang. E r lebt einsam hier! Todt oder 

weit zerstreut sind die Freunde seiner Jugend. Fern 

ist der geliebte B ruder; und er der emsige, gelehrte 

Professor an einer Universität, wo die Bücher verbo­

ten sind, und wo er sich oft ein Frcwd'ling in der
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Litteratur seines Vaterlandes fü h lt, zu deren Ent­

wickelung und Blüthe er und die edle Schaar der 

Freunde der Musen, und welche die Seinen waren, 

so ehrenvoll wirkten.

Allein ihm ward ein hoher Trost! E r fand ihn , 

wie Dichter Alles finden sollten, im  S c h o o s d e r  

N a t u r !  I n  den Wildnissen des Schwarzwaldes ent- 

blühte fü r ihn ungesehen eine liebliche Blume. 

Eine junge H irtin fesselte durch Schönheit, unverdorb­

nen Natursinn und hohen Geist, den fein gebildeten, 

aller Zaubereyen der edelsten Geselligkeit gewöhnten 

Mann. Geliebt und wieder liebend gab sich das herr­

liche vollblühende Naturkind dem h in , der ihr Herz und 

Geist zu einem höheren Daseyn mit leiser Hand hub 

und eröffnete. D ies interessante Wesen ist ganz O ri­

ginalität, ganz K ra ft, Muth und Natur. J a k o b i  

fieng ihre Bildung mit der Lesung der Bibel ( welche 

sie als katholische Christin ^nicht hatte lesen dürfen) 

und der A lten, in möglichsttreuen Uebersetzungen an. 

Wer es weiß, welch e in  Gr iec he  J a k o b i  is t,  

wird fühlen, wie solch eine Nahrung auf die junge 

Seele wirken mußte; alles an ihr ist frey, unverstüm- 

melt, wahr und kühn. Jakobi blieb bey uns bis M it­

ternacht; manches ward von den gemeinschaftlichen 

Freunden, viel von der holden Musenschwester Ama- 

l i a  geredet! Denken sie, geliebte Freundin, J a k o b i
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dern! J ö a ,  mit kindlicher Stimme, und ich m it schwa­

cher, bemühten uns, ihm diesen verspäteten Genuß zu 

geben, welcher ihm den süßen Lohn des Dichters, in 

harmonischen Tönen von seinem Volke in fröhlichen 

Stunden gesungen zu werden, gab; denn er wußte 

nicht, in wie hohem Grade seine Lieder: „S a g t, wo 

sind die Veilchen h in ? " „W ills t du frey und lustig 

gehn", und andere mehr, Volkslieder geworden sind.

Den .4 - September gierigen w ir früh , mit unsern 

J a k o b i ' s  zu frühstücken, und dann eilten w ir mit 

der H i r t i n  davon in die Berge, links von der S tad t 

an den hellen Bächen den I  o h a n n i s / D e r g  hinan; 

die andern zu Fuß, ich auf meinem kleinen ungari­

schen Pferdchen, das wie eine Berggaiß klettert. 

Jakobi, welcher zärtlich und schwach die Sonnenhitze 

nnd das Steigen scheut , blieb daheim. Leicht 

wie eine Gemse der Alpen gieng, sprang, kletterte 

die H irtin  voraus, entzückt die Szenen ihrer selig 

freyen Kindheit und Jugend wicderzusehn und Berg- 

lu ft zu athmen! —  Bald aber ward es ernst; w ir 

kletterten in engen Zickzackwegen an die Bergwand 

hinan, wo wohl Gemse allein, nicht Pferde gehen 

können; und nun kam der Augenblick, wo selbst mein 

Ungar nicht weiter konnte, und das an einer Stelle, 

wo neben mir der Absturz, über mir die senkrecht
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steigende Bergwand war — und ich nicht.Hinmal die 

Möglichkeit des Absteigens sah! Mein Bedienter stützte 

das Pferd am Absturz; B o n s t e t t e n  zog mich nicht 

herunter, sondern die Wiesenwand hinan, und so stand 

ich dann auf meinen zwey Beinen Gott dankend, 

und durch die leichte B crg lu ft muthig zum Weiter­

steigen gemacht. D ie H irtin  war immer voraus, und 

wie im fröhlichen Taumel in ihrem Elemente, welches 

sie aus Treue gegen Jakobi, der bey jedem kleinen 

Hügel schwindlicht w ird, nur selten einathmet. S ie 

ist im Freyen besonders schön; denn ihr Gang ist wie 

der A r t e ,  und ihr Blick in der Ferne. Bald. über­

blickten w ir daS holdselige Tha l, an dessen Ausmün­

dung in die Elsasser - Ebnen die S tadt F r e y  b ü r g  

Witter romantischen Bergen liegt, geizende Baum- 

gruppen zieren, frische Qucllbäche durchrieseln mit 

silberhellen Fluthcn die grüne Flüche; an der Sonnen­

seite sind viele Rebgärten. Die Bergabhänge hinab 

und hinan, wo nun die Traube purpurn sich färbt und 

das Weinlaub durchblüht; an der Schattenseite des 

Thales heben sich in herrlicher Fülle die Berge, mit 

großen Laubholzwäldern bedeckt; hoch steigen die hell­

grünen Alpen und Tannenkronen des Schwarzwaldes. 

Bey jeder Ruhe und im Ucberblickcn des Thals er­

zählte uns die muntere Führerin von ihrem Hirten­

leben. S ie  hütete die Ziegenherde des Klosters S  t.
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Noch schlägt ihr das Herz, wenn sie an ihre Kindheit 

und Jugend, an ihre unschuldigen Spiele mit ihrer 

Herde zurückdenkt. S ie war sehr schelmisch, und 

machte sich zuweilen vor lieber langer Weile den Spaß, 

den muntersten, neckischten Aiegen, mitten in ihren Spie­

len ein Häubchen über Kopf und Augen zu stülpen, wor­

auf diese, meinend es sey Nacht, einschliefen, zum in ­

nigen Ergötzen der muthwilligen H irtin . Einsmals 

zog sie mit einer großen Wallfahrt nach M a r i a  E in ­

siede l n in die Schweiz; die Freude war groß, zu­

mal auf dem Aürjch - See. D ie E ltern hatten ihr 

Gold zum Ankauf vvnAmuleten und Rosenkränzen mit­

gegeben. — Allein sie war gar jung, und die höchste 

H i r t e n n ä  scherey, der herrliche Schweizerkäse, über­

traf die Ai-gLnkäse im Schwarzwald w eit; die Batzen 

zu den Amulctcn wurden vernascht. — Allein in Ein- 

siedeln wards noch ärger! A ls  die übrigen Wall­

fahrter bey ihrem Umzüge, an manchen Stellen des 

Hciligthums, in ein allgemeines tacktmäßigeS Heulen 

ausbrnchen, wandelte das unschuldige und unverdorbne 

Naturkind ein unwiderstehliches Lachen an, trotz aller 

Mühe, es zu machen wie die andern. A ls sie nun 

beichten sollte, besann sie sich keiner Sünde , als der 

zu Käse gewordnen Amulete und Rosenkränze, für 

welche Sünde sie dann schnell und heimlich absolvirt



ward, damit der Geschmack am Käse nicht den an den 

Reliquien verdrängte, und diesem blühenden Gewerbe 

Abbruch thäte.

Jetzt waren w ir auf dem schmalen Rücken des 

J o h a n n e s  - Berges, wo zu mehreren Seiten sich 

die Aussicht in blendender Schönheit öffnet. Man 

blickt ins lange Bergthal über Freyburg unsern Weg 

zurück, wo das dunkle Grün der Bcrgwälder im M it- 

tagsglanz von den schnellrieselnden Bächen durchfun- 

kelt w ird. Allein majestätisch ist der Ausblick zwischen 

den Dergprofilen in d ir prachtvolle Ebne deS Elsaß. 

D ie  Luft hier oben war ätherrrin und trug uns wie 

aus F lügeln; w ir gauckelten leicht und lustig der küh­

nen Führerin nach, als wären wir ihre alte Geis- 

heerde. Jetzt drangen wir durch wildes Berggebüsch 

queer über an die andre Seite des Berges, wo seine 

vorragende Felsstirn die ungeheure Aussicht in in­

teressante Episoden theilt, und wo sich uns rechts, 

unter den ausgebreiteten Aestcn herrlicher Bergrcihen 

hinweg, eine Szene öffnete, wie nur die Natur und 

Caspar  P o u s s i n  sie hervorbringen und darstellen. 

Fern strömte der R h e i n  durchs weite und reiche Ge­

filde, wo alles von Fülle und Wohlseyn gesättigt 

ruht und emporschwillt, und wo die hehren E l sas -  

se r - A l pen ,  in immer dunklere Bläue leichthinflie- 

hend, sich in unendlicher Ferne am Horizont empor-



thürmen. Unter den Eichen auf dem schönen Verg­

rasen zauberte mir meine Erinn'rung: Die Gruppe der 

M utter m it dem Jesuskindlein'im Schooß; den sin­

nend blickenden Joseph und den treuen Esel h in, und 

in den Hangenden Zweigen mannig herabbttckende 

Engelbüblein; und das herrliche Gemälde der ehema­

ligen Galerie Orlcans, „d ie  Ruhe auf der Flucht nach 

E gypten", von Casper  P o u s s i n  stand in glühen­

den Lebenstinten vor mir.

Allein nun galt es den Heimweg zu finden! Denn 

w ir waren auf einer luftigen Halbinsel, an drey S ei­

ten vom Aether umgeben, und mit der vierten hien- 

gen w ir am schroffen Berggipfel. Unsere Führerin 

hatte wohl hinauf gewußt, aber nun war unser Pfad 

vcrlyrcn. — Ein Ausweg bot sich dar, eine Hangende 

Dergwiese hinab, auf einen Weinberg, von wo doch 

ein Pfad hinabführen mußte; das Pferdchen seiner 

Last entledigt, kletterte wie wir. Allein bergab die 

glatten dürren Nasen steigen, rvar ganz unmöglich; 

w ir rutschten, g litten, kletterten, eins ums andere, 

m it picht geringem Gelächter und Geschrey, die ganze 

Earavanc aus den Lüften herab, bis w ir aus dem noch 

immer halb schwebenden kleinen Weinberge anlangten, 

und so halb festen Fuß faßten. Hier empfieng unS 

die Sonnengluth. W ir eilten durch die Fußsteige, den 

Ausweg aus dem Weinberg zu finden, als unS nahe

L



an demselben eine Schaar schon von Ferne drohender 

Männer, m it Mistgabeln, Sensen, Aesten und S tan ­

gen entgegen kam. Ich voraus, sie nicht hörend, gieng 

ihnen ruhig entgegen, indem ich sie fü r die rückkeh- 

renden- Arbeiter im Weinberge h ie lt, als ich die 

Professorin J a k o b i  wie einen P fe il mir vorbey laut 

rufend: „ W ir  sind Deutsche, aus Freyburg ver­

ir r t  gewesen"!! ihnen entgegen fliegen sahe. S ie 

waren nämlich gekommen, auszuführen mit Stangen 

und Schwcrdtern, und wollten uns ein Bischen todt­

schlagen, weil sie uns fü r F r a n z o s e n  hielten, die 

nun gar den Muthwillen so weit trieben, zu Pferd 

in ihre mühselig angebauten Weingärten zu dringen! 

Denn ich war nah am Ausgang des Weinberges, von 

Erschöpfung und Hitze überwunden, wieder aufge­

stiegen, so beschwerlich der Abhang und die Rollsteine 

des Pfades auch das Bergereiten machten. Unsere 

Führerin, welche wohl wußte, wie hoch die Gährung 

in den Gemüthern, durch die neuliche Besatzungen des 

B r e i s g a u s  durch die f r änk i schen Truppen ge­

stiegen war, überblickte schnell die ganze Gefahr, und 

eilte großmüthig, dieselbe auf sich zu leiten. — „ Ic h  

bin Schuld! es sind fremde Deutsche! Ich habe sie 

irre geführt"! S o  hörten w ir sie noch angstvoll rufen, 

als die ehrlichen Leute schon besänftigt waren, weil 

w ir Deutsche und keine Franzosen seyen! Nun führten



r>5

sie uns selbst einen bequemern Weg, und zürnten 

dann wieder von neuem, als w ir ihnen ein Trinkgeld 

fü r ihre Mühe anboten. I n  Freyburg zog heute eben 

die französische Besatzung ein. Es waren große schöne 

Leute, wie ich nie Franzosen sah; dabey gelenk und 

leicht in  allen Bewegungen; wahrscheinlich El sasser  

und L o t h r i n g e r .

W ir brachten Mittag und Abend bey Jakobi, 

unter seinem friedlichen gastfreyen Dache, und in sei­

nem kleinen Gclrtchen hinter dem Hause zu, welches 

die W elt dieser sanften, stillen und süß in sich selbst 

geschmiegten Seele ist. E r sagte uns seine beyden 

herrlichen Gedichte, den Ascher mi t t woch,  und daS 

Lied an die K i r c h h o f l i n d e  her, welche an t i e f e m  

S i n n .  E r ns t ,  G r ö ß e  und Schönheit der D ik ­

t i o n  zu den schönsten unserer Sprache gehören. 

R e i n h e i t  der  Spr ache ,  S c h ö n h e i t  der  V e r -  

s i f i k a t i o n  und E l e g a n z  sind vorausgesetzt, wenn 

von einem Gedicht von J a k o b s  die Rede ist. — 

D ie glücklichen Stunden flohen auf Schmetterlings­

flügeln — die Sonne sank an den heitern Berghöhn, 

und w ir mußten scheiden von den geliebten Seelen­

verwandten. Jakobi hat ein einziges zartes Söhn- 

lein von seiner H irtin , ein Angst- und Liebeskind, 

auf welches alle HerzenSfülle beyder E ltern zusam­

menströmt.
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Den 6. von F r e h b u r g  nach M ü h l h e i m .  Es 

war ein herrlicher Nachsommer-Morgen; die ganze 

Gegend trat nach und nach aus leichten Morgenhüllen 

hervor, welche, wie nasse Gewänder, erst die Umrisse 

durchblicken ließen, und dann zu den Füssen all' der 

Bergschönheiten niedersanken. Herrschend hoben sich 

rechter Hand die Elsnsser-Berge; gerade vor uns ent­

hüllte sich der lange blaue B e r g z a u n ,  den ich schon 

vorgestern für den Jura hielt, und hinter welchem nun 

Lichtgebilde hoher Alpenspitzcn, und Ä s  und Schnee 

funkeln und leuchten. LinkS sinkt der Schwarzwald in

terrassirte Hügel mit Neben bedeckt. A u f der Land­

straße wimmelt ein buntes Gemisch von Nationaltrach­

ten, S c h w a r z w ä l d e r ,  B r e i s g a u e r )  M a r k ­

g r a f  l e r- und E l s a s s e r - L a n d v o l k  ziehn zu einem 

nahen Markte heran. D ie Trachten sind so auszeich­

nend und charakteristisch, daß nur die Masken fehlten 

um sich im Carnaval zu glauben. Aber ich sah, lieber 

wie alle die Msaken, welche so o ft cäprs iniseri» sind, 

die Gesichter und vollblühenden Gestalten dieser schö­

nen und freundlichen Menschen, unter denen sich heute 

besonders die großen und wohlgebauten Elsasser- 

Weiber, mit ihren schönen Farben auszeichneten.

W ir wollten die Ruinen des großen römischen 

B a d e s  in B a d w y l e r  sehn, und giengen deßwegen 

nicht nach Mühlheim, sondern blieben eine V ierte l­



stunde vor der S tadt im Posthause, welches eine rei­

zende Lage hat, und wo man Wohl bewirthet w ird ; 

Wiesenhügel lind Weinberge umringeln leicht und an- 

mutbig das freystehnde Haus.

Nach Tische fuhren w ir nach B a  d w y l e r .  E in 

milder Regen hatte das Land erfrischt; w ir bogen 

gleich bergein, und kamen durch prächtige große D ö r­

fer- welche zwischen wohlgepflegten gewasserten Wiesen 

und unter herrlichen Obstbäumen lagen; und waren 

also wieder im Markgrafthum B a d e n .  — Kein Em- 

methaler-Dorf ist schöner, und diese sind weniger 

städtisch.

Das Bcrggelände, welches w ir hinanfahren, ist 

entzückend! S o  wie w ir höher kommen schließen sich 

zu allen Seiten kleine Thälchen, wie traute Kämmcr- 

lein auf. Alle sind frisch und wohlbebaut, und wim­

melnd von Bevölkerung. V o r uns ragen hoch auf 

phantastische Berggipfel, und die romantische Ruine 

des festen Dergschlosses B a ö w y l e r  erscheint auf 

ihrem grünen Berge. Das Schloß ward einst vom 

g r o ß e n  Conde  zerstört; und ein Paar Jahrhun­

derte später casernirte der k l e i ne  C o n d e /  im 

Dorfe am Fuß der Trümmer.

Am Bergabhang, unter dem Flecken Dadwyler, 

hängt so zu sagen das römische Dad .  D ie Quelle 

dieses wohlthätigen Dadcwassers ist oben im Orte
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aufgefaßt, wo man nun badet. E in  Schutthügel, 

grün mit Rasen überwachsen, deckte daS Bad, wie 

einst die Llsisou gliarree zum Nismes. Der Mark­

graf hat es ganz Herausgraben und mit einem Dache 

Lecken lassend Dieses römische Bad ist so vollkommen 

erhalten, daß man nach Wegräumung des Schuttes 

aus den Wasserleitungen es vollkommen wieder hätte 

in  Gang bringen können; der Markgraf wollte dieß, 

als die verderbliche Revolution ausbrach, durch welche 

die Vergangenheit umdämmert und die Zukunft um­

hüllt ward. M it  dem vortreflichen in Kupfer gesto­

chenen Plan des berühmten C a s c a t e l l e n - M a l e r S  

und C k a u d e - L o r r a j n - K u p f e r s t e c h e r s  Gmelin 

zu Rom,  in der Hand, konnte ich mir einen viel an­

schaulichem »Begriff von diesen Prachtgebäuden der 

Alten machen, als nach allen kollossalen, aber vie l 

mehr zerstörten römischen Thermen.

Hier in diesem langen Viereck waren trockne Bäder, 

Dampfbäder, Bäder wo das Wasser durchströmte > 

eine Piseina zum Schwimmen in der M itte , Zimmer 

zum Auskleiden, Salben, u. s, f. an den S eiten, 

und alles überall m it Marmor bekleidet. E in wahres 

Prachtmonument, welches die Nähe einer großen M u- 

nizipalstadt voraussetzt.

Ich r itt  den Schloßberg hinan, und wir kletterten 

hftnn in der trgurenden R uine, und bis auf die äus-



fersten morschen Gemäuer, nicht ohne viel Mühe und 

einige Gefahr umher — A lle in , geliebte-Amalie, wer 

kann bey dergleichen abentheuerlichen Unternehmun­

gen auf halbem Wege stehen bleiben? W ir Frauen 

sicherlich am allerwenigsten. — Es war auch der 

Mühe werth! Der Anblick, die ganze Lokalität die­

ser Burgruine belohnt sie hinlänglich. A u f einem 

einzeln stehnden Felsen liegen die Uebecreste wild 

umher; man windet sich durch Schutthaufen ein­

zelner Mauer-Fragmente und wildes Gebüsch hinauf, 

bis wo der Thurm einsam und schauerlich den Abgrund 

überhängt. DaS eppichumschlichne Gemäuer, das 

wildernde Gebüsch, und die verworrenen Ranken von 

Hanbutten, Gcnista, Cytisus, GeiSblatt und Brom­

beeren sind äusserst romantisch und malerisch; die Aus­

sicht aber von der S te lle , wo man über den Felsen 

hinab schaut, indem man sich mit der andern Hand 

am morschen Gemäuer oder an den Ranken festhält, 

ist einzig schön, groß und melancholisch erhaben.

W ir blicken thalab über die reizend grünen Berg- 

seiten h in , denen der Rhein queer vorbey durch die 

Ebne e ilt, sanft den Saum der gegenüber stehnden 

Voghesischen - Alpen bespülend. Diese erheben ihre 

prächtigen G ipfel, indem sie mit weitbögigcn Um­

rissen den heitern Himmel über ihnen theilen. — Aus 

all' den lieblich grünen Seitenthälchen unter uns eilen
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schnelle Gliche, im Abendlicht etrdthenö in den Rhein 

hinab. Alle Gegenstände der großen Landschaft wur­

den im sinkenden Licht'sichtbar., einer nach dem an­

dern. Das vielfache Grün der Wiesen, Bergwäldcr, 

Obsthainc, und hohen Alpen, glänzte und verdäm­

merte. Die Schlagschatten der Berggipfel in den 

' Thälern wurden dunkler vor dem glühenden Licht 

der sonnebestrahlten Höhen; das Geläute der heim­

kehrenden Heerden und der Abendglocken in den D ör­

fern zitterte mit Silbertönen durch die reine und milde 

Bergluft empor. W ir sahen in der Entfernung von 

drey Stunden tief im Waldgebirge die Gebäude der 

'  S i l b e r m i n e n ;  seit dem Kriege liegen sie darnieder. 

Im  Flecken Badwyler erquickten w ir uns alle durch 

ein laues Bad. — Dies schöne Badewasser scheint 

mir in Müdigkeit dem vom S c h l a n g r n b a d e  ähn­

lich zu seyn. ,

Die Rückfahrt in der Dämm'rung, und bald im 

Sternenlicht, war entzückend schön; die Sterne ent­

zündeten sich über den finstern Bergwäldern und zogen 

dann festlich am Himmelsbogen herauf. W ir schliefen 

olle recht süß, gesättigt von Naturgenuß, an dem 

man sich nie ü b e r s ä t t i g t ,  und von der frischen 

Wbendluft gekühlt.

Den 6. Es war ein himmlischer Morgen, und alleS 

thauglänzend in werdender Fülle deS Herbstes; Sone
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nennebel brüteten über den Rebbergen; die Berge 

des Schwarzwaldes waren, wie m it D u ft in  leichten 

halbsichtbaren Umrissen hingezeichnet; von den Hüften 

der Elsasser-Alpen sanken die Morgenhüllen ab, und 

die Riesen richteten sich majestätisch in den Aether 

empor.

Nun fuhren w ir lange bergan zwischen fruchtbaren 

Thälern auf freyem Hügelrücken; links blieb uns im­

mer der Schwarzwald, und hinter uns sank und ent- . 

fernte sich das herrliche Elsasser-Thal in die Voghesen.

V or uns stieg das Hochland der Schweiz geheim­

nißvoll und glänzend über der dunklen Juramauer 

empor. Ach! M  wie bangebeklemmter Brust sah' ich 

die hehren vertrauten Erscheinungen dieser hohen 

Alpennatur wieder! S e it dem 5- Ju n i 1797, bis heut 

am 7- September I 8o i ,  welch' ein Zeitraum! Ich 

kann nicht mehr weiyen, denn zuviel Thränen flössen 

dem Schicksal der Schweiz; und diese tiefe Wunde 

meines Herzens heilet n ie ! Eine ganze innre W elt 

von heitern und menschenehrenden Begriffen und B il ­

dern ist in mir untergangen; und diese leuchtenden 

Kuppeln, die Schneefirnen, diese tiefgeklüfteten Thä­

ler, sind jetzt ihreS He i l i gens c he i nes  von Frey­

heit, Unverletzbarkeit, Unschuld und Frieden beraubt, 

zu EiS und Schnee, und zur Höhe und Tiefe geworden.

A ls w ir den Schwager fragten, was wir zur Rechten
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Hand sehen, antwortete er: „D a  ist nun Frankreich; 

Alles Frankreich"! M it welchem Ton d»  Deutsche daS 

ausspricht, und wie es mir durchs Herz geht! D i e k a l t e  

H e r b e r g e ,  ein W i r t h s h a u s  oben auf dem Berg- 

joch, war nun erreicht; von hier an gehts bergab, mit 

herrlichen Ausblicken ins immer sich verengende 

Rheinthal, wo der große Strom  in tiefen üppig um- 

grünten Gestaden ro llt, hinüber ins a l t e  B i s t h u m  

, an den dunkelnden Jura hinan, dessen hbher und näher 

steigende Vormauern uns nun bald den Einblick, in die 

Hochgebirge Helvetiens rauben. Um M ittag waren w ir 

in  Basel. W ir blieben zwey Tage; zwey trübe Regen­

tage, und nach und nach mehr durch die Stimmung un­

seres Inne rn  getrübt. Der Rhein ist alles in Basel, 

und im Wirthshaus zu den d r ey  M o h r e n  taucht der 

Blick so recht in seine kristallgrüne Fluth. Ich verweilte 

Stundenlang auf dem Balkon der Gaststube, welcher 

über dem pfeilschnellen Strome schwebt.

Da, meine A m a l i e ,  ertönte der J u r u f  an den 

R h e i n  aus den Tiefen meines Herzens! Da dachte 

ich der Edlen in meinem Vaterlande, welche meinen 

Schmerz um die Schweiz, mein wahres Le i de  t r a g e n  

so innig getheilt haben —  Ih re r gedachte mein tief trau­

ernder Freund, der in Dänemark, wo nicht Trost (denn 

trösten soll man sich nicht über dergleichen) doch Linde- 

rung der Schmerzen durch wahres Mitgefühl fand.



IV .

A u f e n t h a l t
in  und  bey

Q u c h i ,  dem H a f e n  v o n  La u s a ne .
An meine geliebte Tochter, 

Char lot te  Brun.





D en i i .  September ig o i .

^ i e r  bin ich wie vom Fittig  eines schnellen Genius 

auf dieses romantische Gestade abgeschüttelt worden. 

Won D a s e l  bis hieher durch M ü n s t e r t h a l ,  

P i e r r e  P e r t u i s ,  Jura hinauf, hindurch, hinab, 

über V i e l ,  P ä t e r l i n g e n ,  M u r t e n  (a ls  ich bey 

M u r t e n  das D e i n h a u S  nicht mehr fand, weinte 

ich wie ein Kind) und M o u d o n  giengS wie im 

Fluge durch Regen, Nebel und W ind ; und du kannst 

das Erforderliche über diese sehr interessante Reise im 

v o r t r e f l i c h e n  E b e l  nachlesen. B is  zum Tod' er­

müdet von der schnellen Reise, von all' dem Schmerz, 

den ich auf dem Durchfluge für das biedre, unschul­

dige, vielfach gedrückte und gefolterte Volk empfand; 

zerrissen von der Trennung von unsern geliebten drey- 

jährigen Hausgenossen, V a t e r  und S o h n  D o n -  

s t e t t en ,  finde ich mich an einem sanft umschleyerten 

Herbsttage, wie aus einem verworrenen Traume er­

wachend, am Abhänge des J o r a t ,  dessen Fuß in 

' ' di e.Wogen des Lemans taucht. W ir erblickten nur
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noch dir südöstlichste Ferne des Sees wie einen schma­

len S tre ifen, dem sich die Glanzbinde des Horizonts 

unter dunkeln Wolken in den See abspiegelnd, gleich­

sam anschmiegte; indem w ir die letzte Höhe erreichten, 

trat das ganze Prachtgestade des Sees, aus diesen 

Gegenden und Höhen um L a u s a n n e  aufs majestä- 

tischte enthüllt, langsam von allen Seiten empor! 

J d a  hatte nicht gewußt w a s  sie sähe! „A c h " ! 

rief sie mit kindlicher Freude aus) „dieser See ist ja 

der Himmel, und der Himmel im See" !  Ich landete, 

so zu sagen, am stillen Gestade. Das Wirthshaus 

von O uchi liegt hart am Kiesrlufer des Sees. Erst 

am andern Tage gegen Abend konnt' ich mein B ett 

verlassen; ich war ohne physischen Schmerz, aber so 

schwach, und doch so hell von Empfindung, daß ich 

mir in  lauter Gefühl schwebend, wie ein Schatten auf 

letheischen Fluren erschien, und nur jedes Geräusch 

von Aussen mir Schmerz war. D ie Luft war mildem, 

aber dunstig verschleyert; der See, ruhte ohne Bewe­

gung; nur von einigen Abendlichtern, welche durch 

die grauen Hüllen fielen, schied er sich vom gegen­

überliegenden savoischen Gestade. D ie gewaltigen 

Felsengebirge über Meillerie stiegen aus mystischen 

Wolkenhüllcn, bis ins Ungeheure vergrößert, empor, 

und warfen finstre Schatten auf die ticfdämmernde See­

fläche. Einzelne Fischcrböte glitten lauersam aus, zum *



nächtlichen Fang > unö ich hörte das leise Geplätscher 

der Ruder, und das leisere Rieseln der Fluth anS 

Kieselgestade (du weißt, liebes K ind , daß ich bey 

großer Schwäche oft plötzlich auf einige Stunden nicht 

taub bin). Bald ward es Nacht; da entglühten gegen­

über in den hohen Bergwäldern SavdjenS die Koh­

lenmeiler mit trübem Lichte, während sich hoch am 

Himmel die Gestirne alle Nebel durchstrahlend entzün­

deten, und aus der tiefen Fluth des Lemans wie- 

derblinkten. Ich fand mich von tiefer Finsterniß um­

geben ; die Magie dieser Erscheinungen hatte mich in 

einen.wahren Schlummer versetzt, aus dem Jdo'S 

süße Liebkosungen mich nur allmälig erweckten.

Den lZ . Und was meinst du, meine Lotte, was 

mir heute erschien? Ja  wirklich erschien!  denn so 

lange hatte ich keine Kunde von den Geliebten, daß 

sie wie aus dem Lande der Schatten zu mir auftauch­

ten. D ie  hohe L u is e ,' und der traute B r u d e r  

M a t t h i s s o n  standen plötzlich vor mir und lächelten 

mich wie ein herbstlicher Sonnenstrahl warm und w ill­

kommen und freudebringend an: Da war ich in ihren 

Armen, an ihrem Herzen. Da legte ich J ö a ,  die 

noch Ungekannte von der mütterlich liebenden hohen 

Seele, ihr in den Schooß; unö die liebe Kleine 

lächelte S i e ,  die allen Kindern das Herz stiehlt, gleich 

so traulich an, als sey sie da zu Hause. Werde nicht



128

neidisch, L o t t e !  War's ja auch die Gunst der Trauten, 

die dich so oft in die.schönen Arme nahm! Weißt du, 

wann sie bey bösem Wetter zu uns, in dem weitfal­

tigen Reisemantel gehüllt e intrat, wie I h r ,  du und 

C a r l  ihr dann jubelnd entgegenspranget, und sie, das 

große Gewand aufschlagend, und euch beyde halb hin- 

einhüllend, mir als die hohe Urgbttin der Nacht, er­

schien, welche, ihre erstgebornen Kinder (die Genien 

des Schlafes und des Todes) im Schooße haltend, 

m it melancholischem Lächeln auf sie herabblickt. D ie­

ses B ild  wird mir nie aus der Seele kommen; es ist 

ein Wild aus Rom, und ganz im r ömi schen S t y l ;  

und wenn Carstrns seine kühnste C o m p o s i t i v n  *) 

(welche an unserer Wand in Kopenhagen hängt) nicht 

schon zuvor vollendet, so hätte er hier sein Urbild ge­

sunden.

Also bedenke, daß du schon dein Gutes empfan­

gen hast, mein Tbchterchcn, und sieh gelassen, wenn 

auch ein wenig beklemmt, den süßen Liebkosungen zu. 

Ach! nur zu kurz dauerte die holde Erscheinung. Sie 

entschwand mit dem Lächeln der Abendröthe; allein 

erst genossen w ir des schönen Tages. W ir waren nur 

inS Wirthshaus von O uchi eingekehrt, bis man mir

») S .  Leben von A. I .  Carstens, von C. L. Fernow. 
S ,  173.
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ki'q Häuschen auf der Höhe über Ouchi gefunden, 

welches dem Gastwirthe gehört. I n  diese meine kleine, 

aber vom Glanz der herrlichsten Aussichten umstrahlte 

Wohnung, zog ich heute ein, und die Freunde mit m ir; 

da hielten w ir ein festliches Mphl w ir vier — wje ehe­

dem (erinnerst du dich, meine Lotte?) auf dem r ö m i ­

schen M o n t o r i o .  Zda umgaukclte, wie ein vom 

Iephyr getragnes Rosenblatt, die hohe Gestalt un­

serer geliebten Freundin, und war doch, so leicht sie 

auch schien, tief durchdrungen von dem unwiderstehlich 

hohen und rührendem Ernst dieser Gestalt, die eine 

immer neue Erscheinung aus andern Seiten ist!

Den 14. kam der t r a u t e  D r u d e r  zum Lebe­

wohl! M r  feyerten die Stunde auf dem See; es 

war unaussprechlich schön, und die Natur im innig­

sten Einklang mit unsern Empfindungen. D ie Luft 

war milde, und der See still; Hoffnungsschimmer 

und Wchmuthsschleyer glänzten bald in den Lüften 

und umflorten sie dann wieder; schnell eröffnete Sehn- 

suchtssernen und Trauernebel wechselten in den Ge­

birgen, und der Neumond g litt still wie ein goldnes 

Bächleiy aus dem Aethex herab!

Den IZ . ganz allein mit Id a ,  m it stille befriedig­

ter Seele voll D e n k e n s  gegen den,  der m it soviel

9



Segnungen der Liebe und Freundschaft mein dürsten­

des Herz überschüttete. Alle Obstbäume neigen sich 

in ihrer bunten Fülle, und die Trauben schwellen, mit 

Purpur und Gold beduftet, der Hand d.es WinzerS 

entgegen; und bald beginnt die Traubenkur. Es find 

jene reizenden Herbsttage, wo am frühen Morgen die 

Gebirge, Hügel, Thäler, See und Gestade im spä­

ten Schlummer liegen, von den Nebeln wie m itBaum- 

wollenteppichen zugedeckt; die Sonne blickt indeß 

rein glänzend vom tiefblauen Himmel nieder, hebt 

den lieben Kindern eine Decke nach der andern ab, 

und weckt sie leise aus dem Schlaf. Dann ziehen die 

Dünste an den Uferbergen h in , die glänzend hervor­

treten, schleichen sich in die dunkelblauen Klüf te,  

schweben empor, gürten die Gebirge, krönen die tro­

tzigen Felshäupter, und ziehen dann wie kühne Äcro- 

nauten durch den Arther dahin. Abends erschien der 

Freund aus Valeire plötzlich mit seinem und unserm 

E d u a r d ,  welcher aus einem muthwilligen Knaben 

ein schlanker, finniger Jüngling geworden ist, in dem 

du den alten Spießgesellen kaum wieder erkennen 

würdest, meine Lotte. W ir hatten die Treuen so früh 

nicht erwartet, und es war ein Jubel wie nach langer 

Trennung!

Den 16. segelten wir zusammen nach V e v a y ,  

um dort in  der alprnumragten Seestadt allerhand



Geräthschaften, für deines Vaters neuangelegte Schwei­

zerkolonie in A n t w e r t k a u  einzukaufen, welche zur 

K ä s e f a b r i k a t i v n  nothwendig, und in Seeland 

kaum dem Namen nach bekannt sind. W ir waren froh 

deS Geschäftes, welches dazu beytragen sollte, im ge­

liebten Vaterlande einen Zweig der Industrie einzu­

impfen, welcher herrliche Früchte tragen könnte. Denn 

Unsere Inse ln , liebes K ind , sind noch menschenarm, 

und die Käsefabrikation, welche, indem sie die Heer- 

den vervielfältigt, zu dem so nöthigen und nützlichen 

Wiesenbau zurückführt, fodert weniger Menschenhände; 

und die sorgfältigere Kultur unserer Wiesen würde, 

besonders in  Norwegen, der Natur des Landes, und 

dem bösen wetterwendischen Clima, viel angemeßner 

seyn, als die beynahe ausschließende K u ltu r des Korns, 

welche, bey unseren trocknen Frühlingen und feuchten 

Som m ern, so oft die Hoffnung des LandmannS 

täuscht.

A ls  w ir unsern Einkauf an diesem Stapelplatzt 

gemacht hatten, in welchen die Aelplcr von allen 

Seiten aus Freyburg, Sanenland und W allis zusam­

menströmen, ihre einfachen Bedürfnisse (zu denen 

aber leider seit 40. und 50. Jahren der Kaffee sich 

nicht allein gesellt hat, sondern unter denen er das 

Herrschendste geworden ist) einzuhandeln, fuhren w ir 

der sinkenden Sonne nach, links über der Stadt nach



Clarens zu ; es war ein still umflorter Abend; dir 

Weinlese begann schon hier und dort in den sonnigsten 

Weinbergen , und das fröhliche Gewühl verhallte nach 

und nach in der stillen Dämm'rung. Erinnerst du dich 

noch aus deiner ersten Reise der Tage von Vevay? 

w ir es still lind demüthig daliegt am Fusse der Alpen, 

nah überragt von schroffsteigenden Weinbergen, an 

welche sich nachbarlich frische Wiesen und Obstgärten 

schließen? wie die scharfe'Denk de Jaman, und all' 

die andern phantastischen Dcrggestalten sich rechts und 

links über der S tadt erheben; und wie an ihren Han­

genden Planen in himmelnaher Höhe zartgrüne Alpen- 

weiden glänzen; zu beyden Seiten schlingen sich Pfade 

in die hohen Hirtenländer von Freyburg und Sanen 

hinan; unten aber rauschen die Smaragdfluthen des 

Sees nahe heran, und das Städtchen liegt so eng 

und heimlich von Berg und Wege umschlossen da.

A ls w ir auf dem Hügel von ClarenS waren, stie­

gen w ir aus; der Halbmond schwebte aus wolkigen 

Lüften hinter den ungeheuren Felsen des jenseitigen 

Gestades empor. Eine breite Lichtbinde glänzte fern 

im Südost über dem mecrähnlich aufgeschloßnen See, 

der auS schimmerndem Duste lange langsame Wellen 

tie f unter uns ans Kieselufer rollte. Nahe vor unS 

sanken zerstreute Mondlichter in die schauerlich tief auf- 

dunkelnöe F lu th ; die unermeßlichen hoch aufgethürm-



ten und tiefzerklüfteten Felsen ringsum wurden theil- 

weise beleuchtet, und traten dann wieder in schwärzere 

Nacht zurück. Die Sterne funkelten einzeln hier und 

da, durch die faltigen Gewänder der Nacht, auf schwarze 

Felsspitzen herab. Unsere harmonisch gestimmten Seelen 

suchten das Unermeßliche, Unerschaffne; und der Quell 

unaussprechlicher Liebe ergoß sich voll und lauter in die 

Seelen der geliebten Kinder, dir leise und ehrfürchtig 

die Hoheit der Natur und die Nähe ihres Schöpfers 

im reinen Herzen empfanden. W ir kehrten spät und 

wonnetrunken nach Vevay zurück. Am andern M or­

gen ruderten w ir nach Chillon herüber, welches zwi­

schen Vevay und Villcncuve in der M itte  des Halb­

mond lich eingebeugten Seebusens liegt. Obwohl daS 

alte Schloß, unter den schroff überragenden Waldbcr- 

gen, von Vevay aus erblickt, so nahe scheint, daß 

man sich abrufen zu können glaubt, so bringt man 

doch eine bis anderthalb Stunden auf der Fahrt zu. 

Der Himmel über uns war blau, und ein frischer 

Morgenwind hob die grünlichblauglänzendcn Fluthcn 

in schönen Wogen um unsere Darke auf und ab. 

Das Wolkenspiel hier um das hohe Haupt der D cnt 

Le Jaman, deren sttbergrüne Hochalpen nach und nach 

aus wciffcn Morgcnhüllen hervorglänzen; dort, um 

die schroffen Jacken der ungeheuren Dent d'Oche, 

und der RocheS MauditeS über Meillerie und S t.
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Gmgo, wo sie in langen Streifen umherschwebten, 

oder sich in tiefe K lüfte lagerten, war unaussprechlich 

reizend, und veränderte von Augenblick zu Augenblick 

das bewegliche Schauspiel, auch auf der unverrückbaren 

Szene der festgegründeten Alpenwelt. I n  reizenden 

Gruppen von Kastanien, Pappeln, herrlichen Wall­

nußbäumen, liegen in den Senkungen, oder hangen 

an den Seiten der rechts über Vevay steigenden Berg­

lehnen: Die Landsitze, Chemenin hoch in Reben; Tour 

dü Peil in Pappelgruppen nah an See und S tä d t; 

Clarens über dem Felsstrom, und Chatelard hoch in 

den Bergen. Ueber dem romantischen Kirchdorfe Mon­

treux öffnet sich ein grüner Alpensteig, nach dem Markt­

flecken B u l l e  im Canton Freyburg führend. Da 

rauscht der Alpenbach la Bähe durchs schroffe Gelände 

bey Clarens vorbey in den See herab. Hier ist der 

Rebbau, der auf der Fahrt von Ouchi nach Vevay 

unter dem langen Berge, von la Vaud h in , das 

Auge so ermüdet, vermischt mit andern Kulturen, 

Allein es ist auch eben im schönsten Zeitpunkt der 

Weinberge, wp die grüngoldne oder purpurne Traube 

unter dem buntfarbigen Laube hcrvorschwillt, und 

alles lebt an den Berghöhen! Und w ir naschen hier 

unten im Kahne Trauben von einer Schönheit — 

Liebes K ind! könnt' ich sie mit dir theilen.

M ir  nähern uns Ehillon, welches w ir vor zehn
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Jahren unter Regengüssen zusammen besuchten, als 

du ein kleines wildes Mädchen von vier Jahren warst; 

Jda noch nicht geboren, und Eduard ein kleiner brau­

ner kraus haarigter Bube.

Siehe wie in den blauen Himmel hinauf wechselnd 

Wies' und Wald mit Hellem und dunkclm Grün stei­

gen'. Wie dehnt sich hier zu deiner Linken das weiche 

Vorland, welches Jahrtausende langsam den steilen 

Derggestaden, aus dem Schlamm des Nhodans, an- 

bildetcn bis nach Villcneuve, wo der Landweg an grü­

nen Bergfüßen sich malerisch hinzieht; und hier zu 

deiner Rechten, wie reizend ründet sich die stille See­

bucht m it den schönen uralten Kastanien-, Nuß- ja 

Feigenbäumen geschmückt um das stille grüne Gestade, 

bis es sich mit den Pappelgruppcn dcS Schlosses la 

Tour dü P e il, an Vevay anschließt.

Unter uns wogt der See aus wcitaufgcschloßncn 

Fernen, mächtig heran, und die grünen Wogen bre­

chen sich mit Ungestüm an der Klippenründung des 

Schlosses, aus dessen Fenstern w ir dieses entzückenden 

Ausblickes genießen. DaS Schliß, Ehatelard, hoch von 

seinem grünen Nebcnberg herabschauend, macht überall 

F a c e u n d  ziert und genießt die Gegend. Wie prächtig 

eingerahmt ist dieser einzig schöne See! Wie sehnsüch­

tig  schwebt mein Geist in die weit aufgeschloßne Berg-
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wett des W üllis hindurch. J a ! ich gelobe rS dir 

hochklopfendes Herz! diese Küsten nicht zu verlassen, 

ehe ich ins W allis hinein einen Streifzug gemacht» 

Gegen Abend waren w ir wieder in  Ouchi.

O u ch i, den I 8> Sept. Wenn man von Vevay 

hieherkdmmt, fühlt man sich wie aus dem Heiligthum 

eines altgothischen Domes, wo schaurige Dämm'rung 

an hohen Pilastern wandelt, wie iu einen hellen Pracht* 

saal versetzt. Alles ist heiter und umfaßbar geordnet. 

Man begreift alles und ahndet nichts. Meine Woh­

nung liegt am freyem Hügel, welcher sich M  Reb- 

gärtcn und vbstbaumbcschatteten Wiesen sanft dem 

See zuneigt, seitwärts über Ouchi, welches mit sei­

nem kleinen M o lo , dem alten Thurme, den schdnen 

Ulmenwipfeln, und den kleinen Schiffchen im Hafen, 

einen höchst malerischen Prospekt ausmacht. Ueber mir, 

auf deS hohen Hügels Rücken, durch ein steigendes 

Gelände von Wies' Und Weingärten mit Landhäusern 

Und ländlichen WohnuUgen bestreut, von uns getrennt, 

liegt L a u s a n n e  die A l t e ,  m it ihren gothischen 

Thürmen die Höhe krönend, ehrwürdig da.

Den r 6. Ach, liebe Lotte! w ir sind alle krank — 

Es hatte vor unserer Ankunft viel und anhaltend ge* 

tegnet, und nun von Neuem ohne Ende! Alles naschte 

Trauben, und ich begann meine K u r; allein die Trau-



bett taugen nichts dies J a h r, sind voll Wasser und 

nicht reif — und ich biU recht krank geworden, und" 

muß aufhören^ Es ist fürchterliches Wetter- w ir 

beyden sind allein, und unser Freund bey den Seinen 

in  Valeire — Abends wann der See rauscht, und 

der S turm  durch die Bäume heult, singen Jda und 

ich unaufhörlich T h e k l ^ s  L i e d  nach unseres We i se  

göttlicher Composition, bis ich recht herzlich zu weinen 

anfange, und Jda einen Tanz aufschlagt, der aber 

gar nicht gelingen w ill.

„A lso  kann man auch am Genfer - See traurig 

seyn und krank"? Warum bleibst du denn nicht zu 

Haus, liebes Mütterchen? W eil w ir armen Sterb­

lichen immer unsere Hoffnung in die Ferne setzen; 

immer verlangen, nimmer erlangen; oft nicht achtend 

was uns nahe ist — w ir armes nie ersterbendes Ge­

schlecht der Tantaliden!

Allein der gütige Himüiel gab deinen armen E in ­

samen doch einen süßen Trost, in der Nähe einer 

der interessantesten Familien, nicht allein von Genf, 

sondern der halben Welt. Unser Bonstetten erzählte 

, unS oft von seinen geliebten H u b e r s ;  diese ganze 

Familie nun wohnt uns nahe: Der Großvater war 

der Erfinder der schönen Decoupüren, welche-, mit 

Geist gemacht, oft dir Einbildungskraft wunderbar
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aufregen. E r war's, der Voltaires Gestalt mit den 

auf. dem Rücken gehaltenen Händen ausschnitt — und 

zugleich der. einzige Mensch, dessen Witz der A l t e  

fürchtete*); dessen Sohn, ein Schüler Donncts, ist der 

berühmte b l i n d e  D i e n e n b e o b a c h t e r ,  dessen 

Werk ich in Kopenhagen begierig wie den beßten 

Roman verschlang.

Dieser B l i n d e  beobachtete durch die Augen erst 

eines geschickten Bedienten, den die Revolution ihm 

entriß, und, nun durch die helleren seiner Frau, 

Dienen und Pflanzen, mit D o n n e t s  Beobachtungs­

geist, und mit vielleicht mehr Genie; spielt Clavier 

wie ein Componist, und singt wie ein Napsvde. Er 

hat die Süßigkeit der H o m e r s b ü s t c n  um die Lip­

pen, und im Ausdruck des ganzen Gesichts; des in ­

dischen Bachus hohe Trunkenheit aber in den großen 

Augen, welche g l ä n z e n  ohne zu sehen.  Ich kenne 

durchaus keine so dichterische Seele wie die seine. 

E r lebt in den süßesten Träumen, und gäbe L i: hol­

den B ilder, welche seine Nacht mit magischem Glänze 

erheitern, für keine Wirklichkeit hin, E r verbündete 

im zwanzigsten Jahre seines Lebens, als eben Herz, 

Geist und Phantasie in der vollsten Blüthe standen.

" )  H u b e r ,  der Großvater, malte auch sehr scl'ü» 

Landschaften, und es fehlte ihm zum K ü n s t l e r  nur 
A r m u t h .
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E r war damals mit seiner Frau verlobt (einer Tochter 

aus dem alten Hause der Lüllins zu G en f): Ih re  

Eltern wollten fle dem blinden hülflosen Jünglinge 

nicht geben; das sechzehnjährige Mädchen meinte: 

„E ben  weil er blind geworden sey, wolle sie ihn um 

desto eher heirathen " Di e Eltern behandelten sie ein 

Jahr lang mit vieler Strenge, um ihr ihre hohe 

Treue zu verleiden; allein Liebe und Treue siegten, 

und sie wurden die glücklichsten aller Eheleute.

Diese starke Seele bewohnt eine kleine zarte Gestalt; 

allein Feuer und Leben blicken aus ihren blauen Au­

gen, und sie ist eine Großmutter, die man wenigstens 

fü r die Mutter ihrer Enkel hielte; sie ist sein O rgan; 

durch ihre Augen sieht, durch ihre sanfte Stimme ver­

nimmt er alles; jetzt h ilft sie ihm bey einem neuen 

Werke- welches er und S e n e b i e r  gemeinschaftlich 

ausarbeiten, 5ur Is Lernn aali'oii äer ;>Ianler. Der 

älteste S ohn, P i e r r e  H u b e r ,  beobachtet jetzt den 

unterirrdischen Gnomcnstaat der A me i sen  und hat 

schon in seiner Abhandlung, übe r  di e H u m m e l n ,  

gezeigt, was auch er in diesem Fache zu leisten ver- 

mbgeud ist. Auch das Talent des Großvaters fü r 

die Dccoupüre hat auf diesen fortgeerbt; er schneidet 

Gruppen von Figuren, und besonders Bäume, mit 

täuschendem Leben aus; und man begreift, indem man 

sie sieht, kaum die Illus ion , welche diese beseelten



Papierschnitzel hirvorbingen. Wie auf den ältesten 

Sohn drs Dienenbeobachters dies Talent, so hat auf 
den zweyten S o h n  die Lust des Großvaters an 

der Vogeljagö — und das Beobachten der Raubvögel 
fortgeerbt! Jean  Huber hat eine Abhandlung über 
die kleinen Sperber (llmerlllions) geschrieben, so unter­
haltend durch die Lebendigkeit der Darstellung, und die 

Richtigkeit des Beobachtungsgeistes, daß ich sie mit un- 
abgebrochnem und immer steigendem Interesse las. Die 

Tochter, schon seit Jahren an einen Kaufmann von 

guter Familie in Lausanne verheirathet, wohnt hier bey 

den Eltern. Ich hatte sie schon einige Mahle gesehn, 
ehe es mir einfiel, dies kleine mägdlich - schüchterne, 
und zärtlich - liebkosende, auf sehen Wink der Eltern 

lauschende Wesen könne schon Ehefrau und Mutter 
zweyer lieblicher Kinder sehn, die auf einmal zu mei­
nem Erstaunen erschienen. Diese hat eine sehr schöne 
Stimme; ihr Vater war ihr alleiniger Singmeister, 
und sie fingt, wie wer solch einen Lehrer hatte. Allein, 
meine Lotte, wenn du den Vater und sie zusammen 

jene göttlichen Szenen zwischen Antigone und Oedipus 

nach Piceinis herrlicher Compvsition singen hörtest, 
diesen blinden liebenden Vater, und diese liebend ihn 

leitende Tochter — es-ist einzig!

Da, im Schooß dieser seltenen Familie, deren un-
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aussprechliches Glück ein einfaches Häuschen unter 
schönen Bäumen mit herrlicher Aussicht auf See und 

Gebirge umfaßt, sind nun Ich und Jda, liebend und 

geliebt, wie im Himmel! Da entfliehen die Stunden 

wie Augenblicke; denn süße Heiterkeit und hoher Frie­
den der Seele umschwebt diese Lieblingskindcr der Liebe, 
der Natur und der Musen. Oft muß ich dem geliebten 

Blinden aus unsern Dichtern übersetzen; denn sein in­
nigstes Dichtergefühl ahndet viel höhere Dinge, als 

die ihm die französische Dichtkunst offenbart. Da erschei­
nen ihm verwandte Geister, wenn ich ihm aus Klopstock, 
Stollberg, Goethe und Herders Terpsichore vorzustam- 
meln wage; allein ganz besonders hat ihm Balders  

Tod von unserm Ewald gefallen; diese schauerlich 

große, düster erhabne Welt nordischer Ideen, Bilder 
und Empfindungen, war ihm ganz neu, und schien 

seine Phantasie zu bereichern.

Unsere Hubers waren ehedem reich — sie haben 

durch die Revolution sehr an ihrem Vermögen gelitten; 
allein Mäßigkeit und gute Wirthschaft, diese den G ei­
sern eigenthümlichen Tugenden, erhielten sie in einer 
sorgenlosen, wenn auch beschränkten Lage. Und wie 

wenig vermögen Glück und Zufall über die, welche einen 

so reichen unveräußerlichen Schatz im innern Werthe 

ihres Wesens, in der prunklosen Anwendung ihrer Ta­



lente und im hohen Ginn für alle Gaben See Musen 

in sich vereinigen? Die Glücklichen! nur ungetrennt zu 

leben, dies ist die Bedingung zur Fortdauer ihres 
Glückes.

/



IV .
Ueber einige

G e g e n d e n  a m J u r a
besonders über 

Orbe und Va le i res .
An meinen Pflegesohn 

C a r l  von B o n  stellen.





Leligny, am Genfer < See, igoS..,,

Ä n  dich, mein liebster Carl, richte ich diese Blätter, 
welche dir manche Erinnerung aus früher und späterer 
Aeit deirter Kindheit und Jugend vor die Seele zu­
rückführen werden! Du sahest viel, und deine Jugend 
erlebte den Umsturz einer ganzen W elt, und deines 

Vaterlands! Früh lernte dein Sinn sich in sich selbst 
beschränken, wo wir allein Schutz finden wider den 

dahinströmenden Aeitstrom! In  dein liebliches B a l e i r e  

versenkt, sehe ich dich mit Freuden in den Kreis einer 
sanften beglückenden Thätigkeit versetzt, welchen die 
zärtliche Sorgfalt des beßten Vaters dir öffnete. Dort 
wo sie so glücklich war, deine treue zärtliche 

Mutter — dort, wo ihr letzter Blick sich an den Winter­
veilchen vor ihrem Fenster und dem rauschenden Brun­
nen ergötzte, wo sie ohne Todesahndung hinübergieng — 

dort wo sanft ihre Hülle ruht, umschwebt auch ihr 

Geist den geliebten Sohn ihres Herzens, und segnet
lo
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sein schuldloses, dem Ihrigen ähnliches Leben. Ihrem 

Andenken weihe ich die Beschreibung dieser rührenden 

Naturszenen, welche mit so viel Hoheit und Pracht 
das stille Daleire umgeben. '

Erinnerst du dich noch, mein junger Freund, wie ich 

das erste Mal nach Waleire kam? Es war im Oct. 1796. 
Du wärest dreyzehn Jahr alt, und mein Car l  und 

meine Lotte zwdlf und neun Jahr. Erinnerst du dich 

der Kinderfeste? Und wie wir in Unschuld und Fröh­
lichkeit zuletzt alle zu Kindern wurden? Erinnerst du Sich 

des Jubels der Weinlese, und des Mejsenfangs, und 

der Nußerndte, und wie ihr fielet- mein Carl vom 

Baum , und du in den Bach, und das Fest, des Mähr- 
chens erzählten am Abend? Wie ich euch die Odüssee 

und Oberon im winzigkleinen Kabinet erzählte, 
während Schnee und Regen an dem einzigen Gitter­
fenster prasselten, und vor uns die bläuliche Flamme 

der Rebschößlinge hochaufloderte? Erinnerst du, gott- 
loferBube, dich, wie ihr, du und mein Carl und Eduard 

zusammen die arme Charlotte (daS einzige Mädchen 

unter euch drey bösen Buben) gequält habt? Wie sie 
so herzlich gern mit euch Jungen gewesen, und den 

Meisen nachgeklettert wäre!. Wie sie auf ihre Frage: 
„Warum willst du mich denn nicht mitlassen"? die 

Antwort erhielt: „D u  kannst nicht mit, du hast lange 

Ifdike an"! und dann erwiederte: „Ach Mutter! so gieb
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mir doch auch Hvsrn an"! Wie die Leschterzürnte dann 

durch einen gefangnen Vogel besänftigt ward; und 

wie zuletzt mein kleines Häuschen ein Vogelbauer 
ward, wo man vor dem Lerm der an ihren Wallnüffen 

hämmernden Meisen sein Wort nicht hdrrn konnte? 

Und wie deine gute Mutter mich am Ende auslachte, 
daß̂ ich den schelmischen Buben so viel Willen liess, 
die zu Hause sehr artig und wohlgezogrn waren , und 

nur bey des'MaMa Fr ied chen allen Muthwillen 

trieben ? Lieber Carl, es waren gute Zeiten, und 

das vorletzte Lebensjahr der guten Schweiz, welche 

am Rande des offnen Abgrunds, wie ein unbesorgtes 
Kind schlummerte, um zu allen Stürmen, zu Lob und 

Untergang ihres wahren innern Lebens zu erwachen.
I n  einem Fluge war ich von NeapelS sonnenum- 

glänzten Gestaden bis zü euch geeilt! DaS außbre- 
chende Kriegsungewitter scheuend, suchte ich Ruhe im 

Schooß der Alpen und der Freundschaft. Die Seele 

voll von Bildern auS Hesperien, an die milden Auso- 
nischen Lüfte gewöhnt, schien mir die piemontesische 

Lombardie ein kalter Norden; die Bergthäler von 

Savoien im Herbstnebel und Schnee aber erschienen 

Mir wie chaotische Labyrinthe; und in Genf umstürmte 

mich die rauhe Bise! Wie nach Italien zurück ver­
setzt fühlte ich mich in Valeire, an diesem offnen 

Berggelänöe, wo der Spätherbst so unaussprechlich
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schön und. mild« M ,  und i«  Dezember oft noch ein 
Vorfrühling erschemt.

An einem sanften Abhang des steigenden Jura- 
landes gelehnt,.und gerade unter dem nackten Suchet, 
einem seine« höchsten Gipfel, liegt das Dörfchen Va- 
lrire , vvm seinem Obstgarten und Wiesen umgrünt, 
heiter über den weiten verbreiteten Rebgärten da, und 

schaut in eine der schönsten Fernen des Waatlandes. 
Wenn man aus der feuchten Ebne von Uverbun 

langsam das steigende Land hinanfährt, erscheint das 

Dörfchen wie an die sonnenbeschwckrzte Wand deS 

Jura gelagert, und erst, indem Man die romantische 
Orbe-Brücke und das über seine Stromkluft fern­
blickende Städtchen verläßt, lösen sich Dörfchen und 

die netten Landhäuser von -er Jurawand ab, und 

erscheinen lang zwischen den sanften Hügeln hingr- 
dehnt, welche der helle Mujou durchrieselt.

Nie werde ich die Sonnenaufgänge aus meinen 

Fenstern in Valeire vergessen, die entzückenden Herbst­
morgen, an denen, ein weit verbreiteter Silberflor 
über dem ganzen, sanft vor uns absinkenden Payö 

de Vaud ruhte, mittlerweile langsam die Sonne über 
den Savojer - Alpen emporstieg, und unter ihr die 

hohen Urgebirge, im deinen Himmelblau ihres ewigen 

EiSgewandes glänzten, während einzelne Spitzen der 
höchsten Häupter wie Diamanten funkelten. Nach
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unL nach sanken die Nebel von den Verbergen ab, 
und rauchten vor uns aus den Gefilden deS Waat- 
landes empor, bis allmählig alle Dünste, in einen 

unendlichen Luftstrom gesammelt, über den ungeseh- 
nen Tiefen des Genfer- uud Neuchateler- Sees .da­

hin zogen, und die ganze entzückende Gegend neu­
geboren aus ihren Nachthüllen hervorglänzte.

Allein vielleicht noch rührender, wann auch nicht 
schöner, sind die Sonnenuntergänge von den nörd­
lichen Hügeln jenseit des Mujous über Valeire er­
blickt. Und diese unberühmte Gegend, welche selten 

nur von Reisenden besucht wird, verdient es nicht 
weniger zu seyn, wie viel andre berühmte Aussichten 

des in dieser Rücksicht unerschöpflichen Waatlandes. 
Wir überblicken hier die ganze Kette der Alpen vom 

M o n t -  CeniS im Süd-Südosten an, durch ganz 

Savojen, Wallis, die Landschaft Aigle, Saneoland, 
Dem und Freyburg. Hinter uns im Westen sinkt 
die Sonne in die tiefe blaue Kluft des Jura, wo 

neben der hohen Deut de Vaulion das lange Berg­
thal des Lac de Joux sich durchzieht; sie sendet lange 

Strahlen von violetten Purpurdünsten umschwebt 
durch die schräge Kluft, und beglüht die weiffe Fel­
senwand im Norden über dem Juradörfchen Bcaume; 
streift daS hohe schöne Bergdorf la Eroix, und leise 

verdämmern die Strahlen in den Nebeln über dem



Neufchateler-See, der linker Hand im Norden matt 

aufglänzt. '
Die Llechzinnen vok Valeire glänzen rbfhlich, und. 

der prächtige ybsthain unter dem schönen Kirchdorf» 

Rance, welcher sich reizend den weichen Hügel hinab-' 
dehnt, ist mit Klarheit erfüllt.

Das herrliche Waatland liegt mit allen bunten 

Schattierungen des Herbstes, den gelben und purpur­
nen Rebengärten, dem noch frischen Grün der Wie­
sen, dem Iimmtbräun der Eichenwälder, und den 

schwärzlichen Bergtannen, und von den warmen Tin­
ten der überhinlächelnden Abendsonne angeglüht, wie 

«in Feentraum unter uns hingebreitet.
An dem Alpenamphitheater  aber erklingt in 

hohen Harmonien aller Zauber der erhabensten Far- 
benakkorde! Und die Skala der Urschbpfung sinkt in 

majestätischen Abstufungen von den drey Gipfeln des 

Montblancs an, durch alle Schneekuppeln, Fels- und 

Eishörner von S avo jen ,  W a l l i s  und B ern  bis 

auf den M ol la ison  des Canton Freyburg  herab. 
Wahrlich, es ist eine Haidensche Schöpfungshymne, 
wenn, so wie hier, die Farben zu Tönen werden i

Ein leichtes Rosenlicht spielte mit den Lilien d«S 

frühen Schnees auf den Dorbergen von Sanenland 

und Freyburg ganz linker Hand nördlich. In  der 
tiefen Perspektive im Südosten, wo Savojen plötzlich
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ins RHouethal zu stürzen scheint, war ein heiterrs 

Himmel voll Zukunft eröffnet--mit leicht verschwrbten 

Ahnungsgestalten ferner Gebirge erfüllt. Dort steigt 
über der Rhonekluft bey S t. Maurice, und bett 

Grclnzkolossen der Dents du Midi und de MorcleS, 
Las Hochgebirge mit immer kühneren Adlerzinnen bis 

auf die Gipfel des grossen Bernhard und den Velan 

und Buet empor. ES beginnt der grosse Kampf, den 

Hag und Nacht an jedem hellen Abend an diesen 
Urgestalten sich liefern. — Die Tour L'ai und de Mayener 
auf den Gränzen von Freyburg und Sauen heben 

ihre entschimmerten Zinnen bleich empor! Verdäm­
mert sind die funkelnden'Spitzen der Dents de Midi 
und de Mokcle ; Stockhorn, Oldenhvrn und Llümlis- 
alp auf, der Gränze von Bern stehen schon weiß da! 
Allein der Montblanc im Südost, die hohe Jungfrau 

im Norden und der Velan und Buet im Süden trin­
ken noch golöglänzend in ihren hohen Firnen das- 
warme Sonnenlicht, und scheinen wie fernabgelegne 

Inseln deS himmlischen Ozeans im reineren Aether zu' 
schwimmen. Bald waren Buet und Velan aus Gold 

in Purpur, und dann in einen sanften RosenscheiN 

übergegangen und erloschen nun still, indem zu un­
serer Linken vor uns die hohe J u n g f r a u ,  und 

zur Rechten -er Montb la nc  noch im vollen Glänze 

strahlten; allein bald begannen dje Rosenwangen
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der Jungfrau zu erbleichen, und,fle trütweiß M. 

die Nebenhügel der Ferne zurück als — der Montblane 

erst recht zu erglühen, und gleichsam von Klarheit 
durchdrungen zu schweben anfieng, und nun noch rjne 

Weile einsam über der entschlummerten Erde leuchtete, 
dann plötzlich sein Glanz in Rosenschimmer, und die« 

ser in ein blaues Leichenweiß übergieng. Wir blieben 

im Anschaun versenkt stehen, und sahen alsdann einen 

sanften bleichen Goldschein von neuem die Gletscher 
erhellenvon welcher Erscheinung ich den Grund nicht 
weiß, obgleich ich solche sehr oft bemerkt habe.

Den lo. Nov. 1796. Ich kenne nichts abwrchs« 

srlnderes alS die Szenerey dieser am Fuß des Jura 

eingesenkten Thälchen, die von fern gleichsam nur als 

Falten in seinem weitumgeworfnen L-indergrwande er­
scheinen; oder der unendlichen Fülle von Ansichten, 
die von den Abhängen dieser Hügel sich immep neu 

und überraschend eröffnen. Wir ritten heute bergauf 
gerad auf den Berg zu, in die Wälder.Hinein, welche 

den steigenden Jura bekleiden. Hier ist gleich alles 

wild ;, man ist ausser der bekannten Welt; d«S Land 

ist öde, mit weit verbreiteten Haiden bedeckt, auf denen 

ein uralter Wald sich hindehnt, von Tannen, Fichten, 
Dirken und seltenen Eichen. Wir kamen an zwey 

beträchtlich großen und vollkommen trichterförmigen 

Erdfällen vorbey, welch« die Namen des „Creux dü



Thaudron und düLvup tragen, »Kid in verkleinertem 
MaaßÜabe mich an- dir neuen Cratrre am. Abhayge 

deS Pesuvs erinnerten, an, deren glühendem Rande 

ich -roch vor vier Monaten unter den Gluthen einer 
neapolitanischen J u n iu s  - So n n e  wandelte. 
Wir ritten bis zu den SeptfontaineS empor,, im 

schauerlich finstern Dergwald. Hoch am Berge lag 

eine Gruppe von ungeheuren Granitblöcksn; ein maje­
stätischer Zeuge jener Revolutionen der Vorwelt, und 

der mächtigen Strömungen eines bergzersprengenden 

Ozeans, welcher diese Thäler durch die Gebirge riß, 
aus denen nun Arve und Rhodanus sich ergießen, 
und, von jenen luftig vrrschwebten glänzenden Urge- 
birgen des Walns herab, diese Granitblöcke art die 

grauen Kalkwände des alten Jura hinrvllend nieder­
legte. Wir kamen durch tiefgesenkte Waldthäler ab 

und an, doch immer steigend in diesen ossianischen 

Wildnissen, so verschieden von der offnen Pracht jener 
hespcrischen Gestade von Jschia, Prozita und Neapel! 
— Und eben durch diese nahe Erinn'rung, durch diesen  ̂

immer nahen Contrast, werden diese Schönheiten einer 
streng jungfräulichen Natur erhöht. Hesper ia ist 
mit dem unwiderstehlichen Haubergürtel der Liebes­
göttin geschmückt; A lp in a  erscheint mit dem fern­
glänzenden Eishelm, und der Aegis des Vaters ge- 
waffnet. Wir ritten bis in eine einsame Sennhütte,
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nach den nahen schönen Bergquellen, aux Septfontai- 
neS genannt, und waren ganz dicht an der Grenze 

-es alten HochburgundS. In  der Sennhütte, bey 

guten aber halbwilden Hirten, warteten wir einen 

Regenguß am helllodernden Kienfeuer ab, üNd aßen 

warme Schotten mit den guten Hirten; dann ritten 

wir im frühen Abendlicht des Herbsttages zurück, wel­
ches in tausend kristallfunkelnden Lichtkronen an den 

regelmäßigen Besten der jungen Bergtannen zitterte.
Wenn man die sieben Q u e l l e n  zur Linken 

über sich liegen läßt,, und unten an den Wäldern hin- 
reitet, kömmt man durch ein reizendes Buchengehölz 

nach dem weiffen fernerblickten Felsen von Beaume; 
wo das Gärtchen des Pfarrers zwischen Fels und Ab­
grund hängt, und am Fuß desselben das Pfarrhaus 

im elystschen Wiesengrün unter schönen Nußbäumen 

liegt. Wir erkletterten den Felsen; da fand ich am 

durchwärmten Gestein italische Wärme; lange saßen 

wir über dem Abgrunö, fern über Hügel, Haine, Dör­
fer und Städte Herabblickend. Rechts unter uns lag 

Otbe über der wilden Kluft des grünen Jurastromes; 
links Jverdun in tiefer Fläche am Ende deS prächti­
gen Sees von Neufchatel; und in weiten Fernen stie­
gen über Dorberg und Wolkengedräng die Alpen, 
wie eine räthfelhafte Zukunft aus Unserm in Form 

wandelnd, und wieder zurücktretend, empor. Wie
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schön hat der Hubst alle diese Kalkfelsen des Jura 

mit seinen glühenden Farben umkränzt? — Die Eichen 

sind kameelbraun, zitrongelb die Birken, purpurn die 

Buchen, und, die Tannen und Fichten tragen.ihr hell- 
grünes Gesproß freudig dem Winter entgegen. Mach 

weiden Kühe klingelnd unter unS. Wir sind hier nur 
eine Stunde von der Gränze der alten Franche- 
Cvmte entfernt.

Der vorige Pfarrer von Beaume war arm bey 

weniger Einnahme und acht Kindern; diese trüge» 

spielend Erbe aus den Klüften in die sonnigen Fels­
winkel, und pflanzten Blumen hinein, welche freudig 
und schön aufblühten; — hindurch ermuntert, fiengen 

sie an in Vorfrühling Kohlsaamen zu säen, und 

frühe Pflanzen zu ziehen, welche so wohl gediehen, 
daß die Landleute aus dem reicheren Burgund herüber­
kamen, ihnen die Pflanzen abzukaufen, welchen diese 

frommen Lanöleute noch ein besonderes Gedeihen zu­
schrieben, weil die Pflanzen aus einem (wiewohl 
ketzerischen) Pfarrhofe herkamen. 'Diese, kleine I n ­
dustrie verbreitete sich so, -aß die Kinder des Pfar­

rers auS den frühen Kohlpflanzen an hundert Thäler 
jährlich löseteN. Die kleinen Kohlterrassen stiegen hoch 

in die Felsen hinauf, : wo nur ein FelSwinkel den 

Winden abgelegen die Sonnenstrahlen auffirng.
Unten am Felsen war aber eine ganz andere Kultur;
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Bude. Ein Herr aus dem schönen Dorf« Beaume, 

ließ weit und breit all« Vipern von den Felsen (wie 

in Hollstrin die Leckermäuler die Schnecken) ablesen, 

welche von> hier durch alle umliegenden Apotheken ab­
geholt wurden. Die Verschiedenheit dieser beyden so 

nahe gränzenden Industriezweige belustigte mich sehr.
Den 12. Nov. Rechts von Dalerre senkt sich zwi­

schen zwey. lang hingehenden Hügelreihen ein tiefes 

Thal; Hügel und Thal sind ab und an mit einem 

schönen Eichenwalde bedeckt, welcher zum Theil dem 

Gute unseres Freundes angehört; alles ist frisch, und 

noch manche Eichen grün im innern Walde, wo unter 
den weitgewachsnen Aesten der alten Eichen zarter 
Waldrasen grünt; am Abhang führt der Weg bis an 

daS Dörfchen Montcherand, welches in herrlicher Lage 

fernblickend am Abhang und über einer kleinen Kluft 
liegt- auS der ein Bergquell hervorrauschend eine 

Mühle treibt; von da führt ein enger Pfad über die 

kleine Kluft dem Quell folgend an die Felsen von 

Montcherand, wo linkS tief die Orbe im Abgrund plötz­
lich erscheint, und rechts die Schichten der Kalkfelsen 

des Jura in schweren Massen so nah die grau und 

weiß und schwarzen Wände erheben, daß Muth dazu 

gehört, hier zu Pferde zu bleiben. Bald stiegen wir 
ab, um recht im Detail diese wildromantischen reizenden



Schönheiten zu gemessen. Kleine Grotten vertiefen 

sich unter den Kalkschichten, und die reine Quelle rie­
selt an der Felskornische, ick engen FelSrilchen, so 

unbesorgt Hin, zwischen FelS und Abgrund, wie eine 

arglose Unschuld unter unbekannten Gefahren. Vor­
wärts blickt man in die heizenden Wildnisse der tief- 

gerißnen Klüfte, durch welche die rauschende Orbe 

ihren Weg nimmt; und rückwärts von jedem freyeren 

Felsenvorsprung, durch die geöffnete Kluft) in allen 

Glanz, alle Fülle und Schönheit drs WaatlandeS hin, 
aus, und an die ferne Herrlichkeit der Aspen hinan. 
Endlich gelangt man an die berühmte G r o t te  de 

Moncherand, welche am Ende des Waldes von 

Moncherand sich befindet. Du trittest aus dem tiefen 

Hain, plötzlich gähnt ein entsetzlicher Felsenschlund unter 

dir auf — das Land ist zu deinen Füssen weggeris­
sen, und tief im Abgrund rauscht und rollt der hells. 
Bergstrom über Felsblöcken hin. Linker Hand vertieft 
sich unter den waldbegränzten Felsmauren «ine herr­
liche Grotte mit herabhangenden Stalakttken -  Zapfen 

geschmückt; und über Strom und Abgrund hinweg 

blickst du unter den ähnlichen Felsen des anbetn Ge­
stades in eine dunkle Höhle, I» Ororre ä'äßi genannt.

Wir konnten uns nicht vorn Quell trennen, und 

folgten noch jenseit der Grotte immer über den Orbe- 
Abgründen seinem kleinen einsamen Pfade; da kommt



marr an eine Kluft, wo, daS Gestade plötzlich zusam­
mensinkt in zerttümmerte Blöcke nicht der festen Kalk­
felsen öeS Jura, sondern einer losen kalkartigen Masse 

durch Kalksinter verbunden;, alles ist voller Blätter- 
Abdrücke und den Formen von Aesten und, Stämmen 

von Buchen. Man erkennt deutlich die Eindrücke der 
Blätter, woraus ich sie für Hainbuchen ((Lsnnila,) 

erkannte, welche noch Häufig hier umher wachsen. Die­
ses ganze Stück deS Gestades ist ein wahrer B l ä t ­

ter te ig;  um die Aströhren hatten Inkrustationen die 

Stelle des Holzes eingenommen, von dem ich kein 

Ueberbleibsel fand. Durch welchen S i n t e r  ström 

Ward dieser ganze Wald überschwemmt und mit Kalk- 
sinter durchdrungen ? Denn ungeheure Blöcke dieses 

wunderbaren GemengselS liegen von Hochher biS in 

den Abgrund der Orbe die Kluft herabgewälzt, durch 

welche man sehr jäh und mühsam wieder in den Wald 

zurücksteigt. Hier erwarteten unS unsere Pferde, und 

Wir kehrten von unserer romantische« Wanderung durch 

denselben in unser trautes Daleire zurück. Dieser 
ganze Hainbuchenwald ist also nicht versteinert, son­
der alles Holz, Blätter, Aeste und Stämme flnd vom 

Kalksinter aufgelöst worden, und was wir sehen sind 

Abdrücke der Blätter^ und die Röhren welche die Sta­
laktiten um die Aeste gebildet haben; in manche der­

selben konnte ich den kleinen Finger, in andere, die
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ganze Hand stecken — aber selten gelang eS ein Röhr/ 
chen herauszuziehen, so spröde ist die Jnstrustation.

Den 14. Nov. Wir ritten wieder über der Srbr 

auf neue Entdeckungen in diesen wilden vssianischen 
Gefilden umher; »kresiu «ouoä« III oor SS!«!

lbe >vio<ls roll kbe «rorin^ vlouä« over tbe liesrli, sock 

rlie ruitliiig osL is Lesr"! Die braunen Eichen rausch­

ten und schüttelten die reiche Frucht auf die graue 

Haide herab; unten rauschte der Felsstrom filberblickend 

in der Tiefe; um ihn her stehen die grau und weist 
geschichteten Felsenmauren. Drüben erhebt fich in na­
türlichen Terrassen über den Felsschichten das Land? 

mit Wald und Wies' und hie und da mit Kornfeld- 
chen geschmückt. Wenn wir uns umwandten, blickten 

wir über die Hangenden Flächen des oberen Waatlan- 
deS hinaus, in eine Ferne, welche mir die römische 

Campagna vom hohen Gestade des Albaner-SeeS, 
bey Eastell Gandolfo erblickt, zurückruft. Wir folg­
ten den zackigten Krümmen deS wilden Orbe-Gesta­
des bis dahin, wo hoch im, aufgeristnen Juraschlunk 

die alte Bergveste leS CleS ihre schauerliche Ruine 

zeigt, von finstern, schon mit Schnee bestreuten Wald- 
bergen überragt. Weiter links blicken wir zwischen 

den zwey hohen Häuptern des Jura, der Dent de 

Baulion, und dem Mont tenöre, in daS lange hohe ' 
Bergthal hinauf, in dessen Schvoß der See von Joux
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liegt/dessen Abfluß, fich'pidtzlich bey der Mühle in dem 

Abgrund verlierend, im schönen Thal von Vallorb«, 
in der. malerisch umwülöeten Felsgrotte, als vollströ­
mender Orbe quel l  wieder erscheint. Die schwar­
zen Tannenwälder und der frische Schnee bringen 

«inen ächt nordischen Landschaftöton hervor; wir keh­
ren an hohen freyen Juralehnen über Liguerolle und 

Rujssille zurück. Der Rückblick auf die Brrgsrste leS 

Cles, und tief hinauf der Orbe entgegen, wo der 
Rauch über den Eisen hämmern von Dallorbe auS 

finstern Klüften emporstieg, war schauerlich schön; 
allein erhaben und schön zugleich waren von den off­
nen Geländen, an denen wir Hinritten,^ die Aus­
blicke über einen großen Theil des Pays de Vauds, 
im sanft dämmernden Abendlichte ruhend. Regenbö» 

genfchimmer spielten fern an den blauen Jurarücken und 

glitten auf dem matren Spiegel deSNeuenburger-  

Sees dahin. Die Alpenwelt aber steigt, steigt, steigt in 

ungemeßnen Weiten tief ins Firmament empor! Ver­
klärt die Häupter, und um die Füsse ein wildes Ge- 
dräng von Gewölken, Brrgen, Licht und Schatten. 
So reiten wir oft, ohne zu wissen wohin, am Gürtel 
des Schönen und Neuen geleitet, und in diesem Aau- 
berlande nie unbelohnt̂

Der Spätherbst ist in diesem Hochlande deS Jura 

äusserst reizend und angenehm. Wir haben heute den
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SZ. Nov. 1796. Gestern ritten wir im beschneiten 

Eichenwald, wo noch viele Bäume grün sind; heute 
ists so warm, daß wir beym Ausreiten den Schatten 

suchten. Dann ist rS duftig milde, wie. im April; die 

Dögel singen, die Lämmer, freuen sich noch einmal auf 
grüner Weide; Insekten schwirren umher, und die 

Weilchen duften in den Gärten; dies dauert oft (mit 
Unterbrechungen von Regen , Schnee und Sturm wie 

natürlich) biö zur Mitte des Wintermonats. Allein 

ich pflückte am 4. December noch einen ganzen Blu­
menstrauß auf den sonnigen Hügeln über Valeire.

Den s6. October igoi. Wir sind in ein neues 

Jahrhundert getreten, mein lieber junger Freund, 
und ach! wir manche Cnnn'rung trübe und traurig 

begleitete uns hinüber! Wie manche Wunde blutet 
noch frisch im innersten Herzen, deren Schmerz di? 

schweigende Lippe verhehlt ->- Allein diese hohe Alpen», 
natur ist unwandelbar dieselbe geblieben, und zeigt 

wie ihre Söhne und Töchter seyn sollten! So wollen 

wir uns denn ihrer erfreuen, der festen, derbleiben­

den, und uns von neuem Freundschaft geloben, fest 
und bleibend wie sie. O mehr wie je ists Noth um! 
ächten wahren Freunöessinn, da rings um uns alles" 

Aeussere, so Form wie Materie, sich nicht allein umwan­
delt, sondern zusammenstürzt, und veraltet zerfällt; 

wohl jsts Noth um das'Jnnre unzerstörbare, das Feste

H
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und Bleibende in UNS! Um Wahrheit und Treue, 
und um hohe edle Freundschaft, deren Tochter sie ist. 
.< Erinnerst du dich, mein lieber Freund! ES war deine 

Mutter, welche unS nach dem ihr so lieben Orbe führte, 
wo die Freundschaft einer edkn Freundin sie in den 

trüben Tagen tröstete? M ir waren all« unterwegenS, 
als kaum die weissen Herbstnebel sich von den Fluren 

weggehoben, und in den heitern Lüften vertheilt Hüt­
ten. Der alte Suchet Hob seine kahle Felsenstirn in 

den blauen Himmel, welchen noch milchweisse Nebel- 
wdlkchen durchzogen, und wir rollten fröhlich nach 

Orbe hinab, um die so romantischen als malerischen 

Aussichten dieses niedlichen Städtchens zu sehn. 'Wie 
war dieser Herbstmorgrn schbn! Ein duftiger Glanz 

überschwebte daS weite, von allen diesen frey am 

Jura hängenden Hügeln überblickte Land — Dort 
wallt ein blauer Nebelstrom über der fernen Tiefe, in 

welche die reizenden Gestade des Waatlandes in des 

Lemanischen Sees unergründliches Becken versinken. 

Jenseit theilen die schrofgezackten Savojer - Felsen- 
gestade die Lüfte, und hoch über ihnen schwebt in 

Licht, Glanz und Wonne der geistige Alpenreihen in 

die Fernen des Aethers empor.

Orbe, auf ein hohes Felsengestade gelagert, liegt 
gerade da, wo aus vielfach gewunöner Kluft der zer- 
zifnen Jurawände der gleichnamige Bergstrom in



vielen Wasserfällen, über gediegenen Klip'pengrund, der 
langen Gefangenschaft ins offne Gefilde enteilt. Die­
ses Städtchen, in alt helvetischen Zeiten berüssmt, zu­
weilen ein Sitz der Merovingen und glänzend in Carl 
des Großen Zeitalter, trägt auf seiner Höhe die 

R uin en  der uralten B urg  * ) ,  von der die Stadt 
die steile Höhe bis ans Gestade des Flusses herabfällt. 
Ihre Lage ist eine dev schönsten, und übertrift manche 

dadurch berühmte Stadt der Schweiz und des Waat- 
landes bey weitem; sie hängt am Klippenfusse beS 

Jura, und schaut in alle jene romantischen Geheim­
nisse der Orbegestade herab, zurück auf die steigenden 

Höhen des väterlichen Gebirges, die hohe Dent de 

Vaulion und den Mvnt Tendre (in  deren hohem 

Schvoß die Orbe entspringt) rmd auf den blauen 

Suchet. Seitwärts linker Hand überblickt sie das 

Lhalvom Neuenburger-See, welches sich in sinkende 

Fernen dehnt, vom hellblauen Jura begleitet; im 

Nordosten prangt über näher vorgelegten grünen Hü­
geln des Landes das Hochgebirge von Bern, ,  S a ­
uen, und Freyburgs  zackigte Kronen; und im Sü­
den steigt der Wallisischeil und Savoischen Eisgipfel 
weit verbreitetes hochglänzendes Strahlenheer. W ir

«) S ie ward im erslen BmHundischen Heerzug 147;. 
von den EidSgenvffen eingenommen und zerstört.
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genossen heut aus drey verschiednen Standpunkten die 

Herrlichkeit dieses demüthigen und,vielen Reisenden 
ganz unbekannten Städtchens. , >

Erstens im G art en  der F ra u  von Gou-  

moens an ihrem Hause. Der offne Garten senkt 
und verliert sich in einen Weinberg, und dieser sich 
in ein wildes Ufergebüsch der Orbe, wo kunstlos- 
schlängrlnde Pfade den entzückendsten Naturgartetr, 
und ein unerreichtes Urbild aller englischen Garten- 
parthien von Grotten, Wasserfällchen, Einsieöeseyen 

u. s. w. bilden. Gelbliche Kalkfelsen überhängen zur 
einen Seite die Pfade, von wilderndem Gebüsch hier 
und da malerisch bekleidet; einzelne Akazien- und 

Platanen-Bäume gedeihen im Schutz der Felsen. Zur 
" andern Seite gleitet die voll aber still strömende Orbe 

erst aus hohen Reb'- und Wiesenhügeln Grün in 

Grün herab, und du folgst ihr sanftträumend — 

Plötzlich tritt gegenüber ein starrer Felsenfuß in die 

stille Fluth! Düster ist der Fels, und steht um Mittag 

noch im tiefen Schatten ; auf seinem Gipfel ruht eine 

Einsiedeley; Erlen, Schwarzdorn und Rosenbüsche 

umkränzen das stille Schattengestade; allein tosend 

bricht sich der Strom, und stürzt über die Felsentrüm- 
mer in weitschäumenden Wirbeln dahin.

D e r zweyte Sta ndpunkt  war aus den 

G ä r te n  der a lten A b te y ,  welche von dem
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berühmten Gliedereinsetzrr V e n n r l  bewohnt ward, 
und wo nun sein Schüler die wohlthätige Kunst fort- 
übt. Das Gebäude blickt vom senkrechten Felsen 

auf der einen Seite in die grünspiegelnde Tiefe des 

Stromes; von der andern schaut man unter der roman­
tischen Brücke hinweg auf den schönen Wasserfall. 
Aus dem Garten, der am Felsen hängt, schwebt 
M  luftiges Laubkabinet über dem buschigten Felsge­
stade, unter dem die Orbe von einem zackigten, finster 
bemoosten Uferbette in einem breiten weißwogenden 

Wasserfall herabstürzt. Bon der südöstlichen Terrasse 

desselben Hauses ist der Anblick der Hochgebirge ent­
zückend. >

D r i t t e n s  besuchten wir  das Haus und 

den G a r t e n  des verstorbenen berühmten 

Bota n ik e rs  Laval. Hier erblickt man unter sich 
theilweise den Wasserfall der Orbe, die man denn vor 
sich im lieblichst!» Contrast durch grünende Wiesen 

und malerische Baumgruppen sanft hinströmen sieht. 
Gegen Osten ist der Ausblick in die feuchte Ebne, wo 

unter Averdun der See die sinkende Liefe füllt, und 

im Norden der weithingedehnte Jura seine bläulich- 
rdthlichen Häupter erhebt, im schönsten Landschaftsstyl.

Von der freyen Terrasse dieses künstlich über die 

Landstraße in Arkaden geführten GartenS (den Laval 
aus einem Weinberg in einen botanischen Garten ver-
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wandelte) schaut man frey über LaS weite Land und 

an die Alpen hinan.
Wir kamen eben nach Daleire zurück, um den 

feyerlichen Sonnenuntergang, aus der Laube vor , 
deinem Hause, an der vorn Montcenis bis zum Stock-
Horn enthüllten Alpenkette zu sehn.

Den Zo. Oktober. Ich ritt mit deinem Vater 
auf engen, nur von Nsturliebhabern gesuchten 

der̂ , über den Felsgestaden der Orbe. Ich habe in 

der That auf meinen weiten Wanderungen nichts ge­
sehn, waS an Abwechselung der Szenen, und in 

«Äertschen Details den Geheimnissen dieses Bergflro- 
mes vorzuziehen wäre; und wären nur die Künstler 
erst da, und hätten Catull  und Horaz hier gesun­
gen! Hätte M äz -N  hier gewohnt — man würde in 

den Tiefen des Orbebet tes Felsengruppen, und 

Wasserfälle, und Bäum' und Büsche zeichnen, wie am 

Annio!  Im  Ganzen überblickt, ist dieser Felsgrund 

des Jura, durch welchen die Transversal - Kluft beS 

Orbebettes gerissen ist, doch in aus - und eintreten­
den und an beyden Gestaden sich begegnenden Win­
keln und Angeln geborsten, und ein verkleinertes Ge­
mälde jener Thäler an den Wänden der Alpen, in 

den ehemaligen italienischen VogteyeN der Schweiz.
Allein hier sind durch die Dildsamkeit des Kalkfel­

sens die Formen mehr abgeändert worden. Diese.
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»«rissen, schwärzlichen, marmorgraueu, und mffgelbm 

Felsbanden wechseln mit Kränzen von Eichen, Hain- 

buchen,-Tannen- und Fichtenwäldchen: Die- Hangen­
den Hainr, die.nach und nach auf abgerollten Fels- 
trümmern und Steinschutt, oder in den verwitterten 

Räumen zwischen den ungeheuren Felsschichten ent­
standen sind, dehnen sich hier und da bis tief in den 

Wgrund, dessen grausende Oede sie mit den sanftesten 

Tinten erheitern. Ueberall sind die auffallendsten 

Contraste einander nah, an diesem wilden Gestade; 
hier blickt man über dem senkrechten Felsen in die 

Stromtiefe, dort anS Profil des ungeheuren Felsan- 
gels hin, wo wir oft siehen bis acht gewaltige Schichten 

des alten Jurabrrges zählten, einige nackt und rauh, 
andere mit reichen Waldbinden abwechselnd. Da öff­
net sich der Einblick in ein hohes Thal, wo zwischen 

den Bergprofilen das Auge biS in daS Hochland deS 

Jura dringt; tief aber in den heimlichen von purpur­
nen Wäldern umgebnen Klüften rollt der grüne 

Strom uns entgegen. Die Sonne stieg eben über 
daS hohe Gestade, und erglänzte wie Silber uns an, 
während zur andern Seite, nach Orbd zu, gigantische 

Schatten queer über die Kluft ans jenseitige Gestade 

fielen. Hier glühten di< herbstbunten Wälder in die­
sen stillen Tiefen, von keinen rauhen Stürmen ge­
schüttelt, gleich hesperischen Hainen, Gold-, Zitronen-
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lind Purpurfarben ; — und dort durch die Baumwipfek, 
über dir Haine und Vorberge, all' überall über Berg 

und Thal empor, stiegen der Alpen schimmernde Häup­
ter. Es war heute jener zarte magische Duft um sie 
gehaucht, welcher die Größe erhöht, und die rauhen 

Fernen mit einem lieblichen Reiz ümschleyert. Der 
Montblanc zumal erschien Unerreichbar hoch verschwebt 
Und wie aus Duft und Glanz in die Lüfte gewobÄi! 
Wn einer Stelle besonders machte er- durch eine Wald­
perspektive erblickt, allein den Augpunkt aus; da er­
stieg ihn der Blick kaum, und sank daNn ermüdet von 

seinem Aethergipsel hinab — hinab die große Stufenlei­
ter der ErdbildUng, bis in die Eingeweide -der Erde, 
in diesen schaurig tiefen Abgrund des Strombettes zu 

Unsern Füssen!
Dom romantischen Dorfe MontcheraNd, welches- 

auf freyer Juraterrasse an rieselnden Bächen am Ende 

des romantisch wilden Berghains liegend, offne Reben- 
gelände und obstbaümbeschattete Wiesen beherrscht, und 

die Wonneausstcht dir Gletscher, führt rechts ein 

eichenbeschatteter Pfad über einer frischen Quelle ein­
ladend dahin. Bald verengt sich der Weg zum Pfade, 
der durch wilderndes Gebüsch auf einen jener engen 

Absätze, zwischen den uralten Kalkfelsschichten des 

Jura über das Orbegestade dich hinführt. Rechts find 

die Felsrnwände und Mauren in mancherley tiefern
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Und flächen Grotten gewölbt; links ro llt und tauscht. 

Und stürzt über Felstrümmern die Orbe, den Abgrund 

theilend: Gegenüber stehen die senkrechten Felsenge­

stade ir wunderbaren Formen, gleich gigantischen 

Wandsäulen eines ungeheuren gothischen GebänöÄ 

da. Halb ausgerundet.worüber kauhe FelSangel zur 

gothischen Wandkolonne geworden, durch dastausend- 

j-ihrige Arbeiten der Elementei W ir zählten sechs 

der kolossalen Säulen, und jedes Jnterkolumnium 

war mit Ephtu, Teppichen und wucherndem Gebüsch 

malerisch behängt. Gerade am Ende der Perspektiv- 

Aussicht, aus diesem Z u r ä t e m p e k  hervor, liegt daS 

Städtchen Otbe malerisch zwischen Berg und Ebne da; 

such hat man schöne Blicke auf drü Neuenburger-See.

D tn  Z t. Octobet. W ir erhäschen mit liebendem 

Geitze jedes Lächeln der schnell entfliehenden Hören. 

Heute ritten w ir über dem schönen Kirchdorfe Rance, 

welches höher wie Valeire auf einem Berghügel liegt, 

über dem herrlichsten Obstwalde des Waatlandes, und 

weitentfalteten NebengehängLn. W ir folgten dem 

freyen Rücken der Hügel, zwischen dem alten Schlosse 

Ehampvent und dem Dorfe Sankt - Christoph. Links 

blieb uns der röthlich blauende Jura Nah, und der 

weißliche Felsenabsturz über B taum e; rechts öffneten 

sich weite, und immer neuL Anmuth entfaltende Aus­

sichten. Kleine Haine, in denen Eichen, Tannen,
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Fichten und Buchen zu malerischen Gruppen vermischt 

sind, wechseln mit weichen Obst - und Rebengeländen 

und folgen einander bis dahin, wo über den Jura- 

säumen an schroffen Bergwänden die Tanne herrschend 

w ird. I n  diese Wälder vertiefen w ir uns gern, um 

dann plötzlich aus dem Dunkel hervor in die schim­

mernde Pracht zu treten.

Den s. November. Heute war deine M utter An­

führerin der fröhlichen Bande, mein lieber Carl, und 

führte uns über Orbe nach der Grotte von Agi. — 

D er Himmel fleng an sich zu umwölken; allein es war 

noch Hoffnung, daß die milde Luft bis zum Abend dau- 

ren würde, und da es heute nicht um halbe Fern­

sichten , sondern um den Genuß naher idyllischer und 

romantischer Szenen zu thun war, so faßteq w ir noch 

kühn die Gelegenheit beym Stirnhaar, und die ganze 

fröhliche Colonie von Valeire maäDe sich zusammen 

auf, um ans jenseitige Orbeufer zu gelangen. I n  

Orbe holten w ir die liebenswürdige sanfte Madmoiselle 

vo n  G o u m o e n s ,  diese bis zum Tode treue F re u n ,, 

din deiner M utter ab, und zogen mit ihr nun in 

zwey Wägen, einige zu P fe rd , und das junge Ge, 

sindel zu Fuß, Wagen und Pferde umgauckelnd, wei­

ter. D ie malerischen Parthien au f, neben und unter 

der schönen alten Brücke der Orbe, welche diesem 

Scädtchen einen so klassischen Reiz geben., wurden



noch recht beherzigt und genossen. Wirklich sind sie 

m it denen bey der Mühle, ich möchte sagen' e i n z i g  

schön ; besonders durch den Contrast, den der zur einen 

Seite aus seinen Felsenschlündev stürzende S trom  

hervorbringt, der alsdann zur andern, plötzlich be­

sänftigt, stille hellgrüne Fluthen durch fruchtbare Wie­

sen ro llt. Die Gestaltung der Felsen, die mit Eppich 

behängen, m it wilderndem Gebüsch gekrönt, am an­

dern Gestade Gärten und Häuser auf ihren abhängi­

gen Terrassen tragen — alles ist pah', erreichbar, und 

doch kühn und malerisch zugleich gruppirt. AuS der 

S tadt folgt man rechts dem schroffen Ufer, und die 

Hinabblicke von den Angeln der zackigten Felsgestade 

sind entzückend. -

Nach einer halben Stunde Fahren'S durch ein frucht­

bares Uferland kamen w ir durch das artige D o rf Agi^ 

und dann verloren w ir in einem schönen Wald alter 

Eichen und Buchen alle Aussicht, bis w ir, im dunkeln 

Hain den kleinen Fußsteigen folgend, uns plötzlich 

wieder am Abgrund der Orbe, und vor der Mündung 

der Grotte d'Agi befanden, dem Ziel unserer kleinen 

Wanderung. ' Die Grotte ist flach gewölbt, allein 

sehr tief und frisch; weßwegen beschlossen ward, v o r  

derselben unser fliegendes Lager aufzuschlagen — O 

wohl war es ein süßes Plätzchen! Uns gege nüber hatten 

w ir das. wohlbekannte befreundete Gestade, und blickten



nachbarlich -in die Grotte von Montcherand, auf die 

vom Gestüde kühn wie Regenschirme über den Ab­

grund gebreiteten Fichten und in die kleineren G rö lt- 

chen hinein, und zählten die/Felsschichten vom Ab­

grund biS auf die luftige Felsstirn hinauf. Ueber 

K lu ft und Ebne hinweg aber begrüßten w ir einen 

Theil.des N e u e n b u r g e r - S e e s .  , - ^

Malerische buschumwilderte Felsklumpen liegen vor 

der Oeffnung der Höhle; da wurde der ländliche Herd 

geweiht, und bald loderte die Kienflamme, fleissig m it 

Tannenzapfen genährt, hoch auf. Während die ge­

schäftigen Weiblein, und die gefälligen Jünglinge und 

die fröhlichen Kinder das Mahl bereiteten, ritten dein 

Vater und ich tiefer in  den wilden Berghain hinauf; 

bald führte der Schleifweg eines Steinbruchs' uns 

tief herab über die Felsterrassen, mit dichtem Wald 

bedeckt, und mit M oos , Heidelbeer und M yrtillbü- 

scheln und fetter Pflanzenerde bekleidet, bis auf einen 

weitvorrägenden Vorsprung des Gestades, wo wir, tief 

unter der Höhle stehend, noch weit tiefer unter unS 

den Strom erblickten, und die wilde Pracht des jen­

seitigen Ufers von unten hinauf genossen. D ie alte 

Kraft und Wuth der Orbefluthen zeigt sich hier recht, 

an diesen unterwaschenen Kalkfelsen'- Schichten, wo 

oft die oberen Tafeln zu weit vorspringenden Corni- 

schen, oft zu hoch über den Abgrund ragenden Platten
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gebildet worden, sind. W ir ritten linker Hand auf 

engen Pfaden, immer im dunkeln uralten Bergwald - 

wieder in  die Höhe; der ganze Wald aber hängt an ' 

unterhöhlten Felsschichten über der Liese. Plötzlich 

verengt sich das Terra in ; vor uns steigt des Berges 

höchster, aber immer mit Waldung bedeckter Scheitel; 

rechts schlingt sich zwischen Fels und Abgrund ein 

G a i s w e g , auf der unterwaschnen Felskornische h in : 

„D a s  wäre ein Weg fü r Friedchen" (sagte dein Vater) 

„w ie  keiner in der W elt! Wann S ie  versprechen w ill, 

vernünftig zu seyn und nicht verwegen, so heb' ich sie 

vom Pferd — Allein ich kann nicht m it, denn mir 

schwindelt! Also die Hand her! Versprochen"! Ich  

mußte wohl versprechen, denn ich konnte nicht allein 

vom Pferd. Da ward ich schnell abgehoben, und mit 

mancher Ermahnung zur Vorsicht entlassen — und wie 

ein Reh eilte ich dem Aiegenpfade nach, wo die Füsse 

eben Raum hatten. LtzikS steigt schroff überhängend 

die bewaldete Felsstirn; rechts stürzt die entsetzliche 

Liefe in den dunkeln Abgrund, der m it buntem Herbst­

gebüsch täuschend überschleyert ist. Wahrlich ein grau­

send entzückender P fad ! Moosige Aeste beugen sich 

über dem Schlunde hin, jeder derselben ein einladen­

der Sitz fü r träumende Schwermuth, dessen mächtigen 

Reizen ich nicht widerstanden hatte, ohne  G e l ü b d e !  

Aber ich folgte weiter dem Pfade. Bald war an
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Fusses Breite; ich bog muthig hinum, mich an die 

innere Felswand haltend — und da ich hinüber war, 

und der Ale-w pss (wie die Savojarden sagen) zurück­

gelegt, öffnete sich ein Hikiabblick, in den finstersten 

felsenumstarrtesten Schlund, wo zwischen tuffigten 

Klippen die Orbe jenen selten erblickten, doch weit­

rauschenden Wasserfall macht, 6er in allen diesen Fels­

grotten und an allen Gestqden wiederhallt! Und da 

hatte auf vorragendem Fels die Natur eine kleine 

Frlsenbank gebildet, wo ausser Aiegenhirten schwerlich 

vor mir irgend Jemand gesessen; denn wirklich diese 

Stätte ist einzig schauerlich schön ! Der Wald so finster, 

so a lt, so voll Moos ,  so schweigend'. Alles so ganz 

ohne Menschenspur, und nur das brausende Rauschen 

beS Wafferfalls hallt durch die hehre S tille !, — Auch 

da hätt' ich stundenlang verweilen mögen! Allein der 

angstvolle Freund erschien msr auS der Ferne w in­

kend, als stühnd' er vor m ir! — E r ,  der meinem Ver­

gnügen seine Angst geopfert, Hätte er den halbschuh- 

breitrn Weg zwischen Fels und Abgrund gekannt, 

nie hätt' er mich fortgelassen! . Ich  eilte voll JubelS 

zum beßten der Freunde zurück, und ward fröhlich 

wieder empfangen, .und dann liebend ausgeschmählt. 

Aber wer frey von Schwindel, fü r den ist keine Gefahr, 

so lange er sichern Raum zum Fußtritt findet.



-

/Au den Freunden vor die Grotte zurückgekehrt, er­

wartete uns ein fröhliches Mahl. Kartoffeln , Kasta­

nien und Aepfel waren gebraten, und der gute Wein 

von Valeire floß. Deine M utter war so ganz Hei­

terkeit und liebende Geschäftigkeit, daß sie mir ewig 

unter dieser holden Gestalt, vor der Höhle sitzend> 

und Speis und Trank hausmütterlich »ertheilend, er­

scheinen wird. D ie Gruppen um das Feuer vor -e r 

G rotte, auf den Felsklumpen, auf alten Brettern 

aus dem Wald zusammengetragen, und über herbey- 

gerollten Steinen zu Bänken gemacht, von der klei­

nen Gesellschaft gebildet, 'waren äusserst reizend und 

romantisch. B a ld , „  als nun die Begierde des Tranks 

und der Speise gestillt w a r" , fiengen ih r, du.und 

Eduard an > in den Geheimnissen der Grotte herum­

zustöbern, und aus ihrer Tiefe eine ganze Schaar von 

Fledermäusen hervorzutreiben, welche wild uns vorbey- 

schlüpfend über dem Abgrund hinkreiseten, in wel­

chem sie der Tageshelle ungewohnt, wie ich fürchte, 

ihr Grab gefunden hab^n. D rin  Vater hatte sich da­

von gestohlen, that aber bald seinen Aufenthalt in 

der bewaldeten Felshöhle durch einen Hagel von 

Moosklumpen und Tannzapfen kund, der von allen 

Seiten auf uns einfiel: W ir glaubten anfangs es 

mit einem schelmischen Bergfaun zu thun haben, und 

flüchteten uns in dir Grotte. A llein als dies Unge-
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Witter vorüber war, lagerten w ir uns von neuem zum 

geselligen Caffee, welcher Lurch seinen magischen Dust 

den B e r g f a u n  herbeyzog, und uns alle vereinigte. 

Nun erscholl fröhlicher Gesang, abwechselnd in däni­

schen , deutschen und dann französischen Weisen, bis 

de ine  M u t t e r  allein ihre schöne helle Stimme er­

hub (ach! die ich hier zum Letztenmale htirte ), und 

Jöa , begeistert durch Freude und Gesang, aus der 

Tiefe der Grotte hervor, wie eine nur halbkörperkiche 

Nymphe hervorschwebte, und so die süßen Musen 

und die holden Grazien dies schöne Fest weihen!) 

krönten.

Allein auch die rauhen Herbstabende des Novem­

bers und sogar die Wintertage vergiengen uns im 

stillen Valeire angenehm. Die ganze ländliche Gesell­

schaft war auf einen Ton der offnen Fröhlichkeit und 

gutmüthigen nachbarlichen Vertraulichkeit gestimmt, 

wobey jedem unter uns herzlich wohl ward. E rin ­

nerst du dich noch der frohen Abende, dje des lie­

benswürdigen D * * * e * * * t s  schöne Talente, deines 

Vaters unerschöpflicher Frohsinn, und die gefühlvolle 

Naivetät unserer geliebten Lise l *  F * * t  so reizend 

verschönerten, und wie w ir beym Tone der Flöte des 

unermüdlichen Tischlers von Name lustig tanzten, 

und wie zur Weinlese D u  und C a r l  die ächttragischr
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Szene der beyden Sofies aus dem Amphithrion deß 

M olierr uns vorspieltet?

Das Landvolk um V a l e i r e ,  in R a n c e ,  S t r .  

C r o i x und den umliegenden Gegenden, ist fleissig, lustig 

und treu, aber herzlich wenig schdn. A ls  im May 

Igo2. der Ranren - Aufstand in vielen Gemeinden des 

Waatlandcs war, befand sich dein Pater noch bey mir 

zu C o u r ,  wo wir eben von unserer Fahrt um den 

See und der Neise nach M artigni zurückkamen. 

Deine M utter war voraus nach Valeire gegangen; 

alle Wege auf Genf zurück, und nach Valeire hinauf, 

waren ̂  durch die Armee der tollen Bauren gesperrt. 

Da waren w ir in der bittersten Angst! Denn sie hat­

ten in allen Schlössern und Landsitzen die Archive 

der edlen Familien erbrochen und geplündert, die 

Pfandbriefe verbrannt u. s. w. Allein ein guter 

G enius, oder vielmehr die wohlverdiente, durch Va­

ter auf Sohn geerbte Anhänglichkeit der guten Land­

leute von Valeire schützten euch — Sie widerstan­

den den hinreissenden Versuchungen der wilden Hau­

fen, und vertheidigten Haus und Eigenthum der 

,von ihnen geliebten Familie, welches um so schöner 

war,  da viele unter ihnen deinem Vater Aehent -  

p f l i c h t i g  waren.

12



Und so lebe wohl in drinem angenehmen Valeire, 

mein lieber Pflrgesohn Carl, und grüße mir den 

M ujon - Dach , das stille Mühlenthal und die Grotte 

von Agi.



^ r -

Ueber Genf.
An meinen geliebten einzigen Vrudei,', 

F  r i e d r i  M  ü n t  e r .





C r st e r B  r i c f.

Genf, den 16. Januar 1302.

§ 6 ie  ist mein Leben entrollt seit ich zuletzt diese 

B lätter ansah, die Euch Geliebten einst von meinem 

Daseyn in der Ferne Kunde geben sollen! Ich habe 

viel gelitten, mein geliebter Bruder, und diese M o­

nate gehörten mit zu den trübsten meines Lebens. 

Erst fand ich im P a y S  de V a u d  einen Herbst und 

eine Weinlese, als habe irgend ein neidischer Dämon 

alle diese lächelnden Weinhügel aufgehoben und zwi­

schen unsern Inseln und Deutschland auf J ü t l a n d s  

Haiden hinversetzt. Anstatt von dem balsamischen, 

sanft auflösenden Traubensaft zu'gesunden, ward ich 

von dem durchregneten sauren Inha lte  der Beeren, 

die ich treugläubig zu essen begann, herzlich krank; 

und als ich nothgedrungen Freund J u r i n e  zu Hülfe 

r ie f, fand er mich ernstlich krank. Daneben war der 

ganze Zustand der mir so nah am Herzen liegenden 

Schweiz gar nicht geeignet, mir frohes und leichtes 

B lu t machen zu lassen; und vor Allem hatte ich die
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Leiden unseres edlen Freündes zu theilen, der sich 

aus Dänemark wie aus einem väterlichen Boden ge­

rissen und in seinem Vaterlande entwurzelt fü h lt; wo 

er (wie ich nach allen Umständen fürchtend voraus­

sehe)- nie einen; seiner würdigen, Platz wieder fin­

den wird:

Hier nun ; in einer der geistvollsten Städte Eurö- 

pens, hab' ich so ganz das Bewußtseyn m e i n e r  

e i g e n e n  Psyche verloren; daß ich mein ehemaliges 

Ich  wie eine kabbalistische Erscheinung aus dem Gei­

sterreich anstaune, und bald den magischen Zirkel; 

Beschwörung und Weihrauch gebrauchen werde, um 

den holden entflohenen Liebling zu bannen. Ich  bin 

leider vernünftig geworden'. E in Menge von Täu­

schungen, von süßen morgenröthlichen, sind zerronnen; 

Und ich glaube irgend ein Genfer Phystcochemiker 

(A . M . P i c t e t  oder irgend ein anderer von dieseü 

Magiern; welche- vom Wahren den Schein trennend; 

die Lichtstrahlen spalten und die Elemente auflösen) 

haben mich unbemerkt in  den Schmelztiegel, die alst 

gewaltige fstetorte- oder unter das Blasrohr gesteckt; 

um den Geist vvm Wesen zu trennen; und die leichte 

Psycharion schwebt nun an P a r t h e U v p e ' s  Wonne­

gestaden, während ich hier vegetier; und vom Daseyn 

nur das Gefühl der Leiden mir geblieben ist— »üb 

S turm  und Käl te,  und die unbarmherzige Bise
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wich schmerzlich fühlen lassen, ich sey noch über der 

Erde,

Bey dem allen ist G e n f  jetzt eine der interessan­

testen Städte der gebildeten W elt. Seine Einwoh­

n e r (oder wenigstens der bessere Theil von ihnen, 

den man überall als die Nation ansehen muß), stolzer 

wie nie auf den alten Ruhm ihrer edlen Vaterstadt, 

Und frey im Schvoße der Wissenschaften, bieten kühn 

den Gewaltigen die offne S tirn , und ihre einzige 

freywillige Verbindung mit F r a n k r e i c h  ist die der 

Wissenschaften durch die Pariser - Gelehrten. Allein 

diese reden oft von jenen, wie die Meister von den 

Schülern , schmelzen vorsichtig die Schlacken von den 

schnell aufgethürmten Systemen der Franken, und sind 

überhaupt in  eisernem Fleiß, gewissenhafter Wahr­

heitsliebe, und in der Bescheidenheit, womit sie aus 

ihren Erfahrungen Resultate ziehn, viel eher den 

deutschen als den französischen Gelehrten und Wisseu- 

schaftsmännern zu vergleichen.

G e n f  steht wirklich noch unter einer militärischen 

Regierung, und hat keine eigene Justiz; es ist da­

durch noch eng gefesselt, und, obwohl der großen 

Republikenfamilie einverleibt, wird es noch als S tie f­

kind behandelt. Allein die französischen Beamten, 

Kommandant, Präfekt, u. s. w. leben dafür auch (als 

solche betrachtet, wenn auch sonst für brave Ehren?



wärmer angesehn) in einem, in Rücksicht auf diese 

durch die Annehmlichkeit ihrer gesellschaftlichen Orga­

nisation berühmten Stadt, nicht behäglichcn Jncognito. 

S ie  sind, so zu sagen, von der hiesigen guten Ge- 

sellschaft (und diese ist, wie du weißt, vollzähliger 

und vortreflicher wie irgendwo) ausgeschlossen, in 

welcher man äusserst selten einen Franzosen antrist. 

Man ladet die Obrigkeitspersonrn Wohlstands halber 

etwa einmal in eine Prunkassamblee e in; aber das ist 

auch A lles. Das französische Schauspiel ist größten- 

theils leer, oder mit französischen und savojardischen 

Zuschauern kümmerlich angefüllt. Geben die franzö­

sischen Staatsbedienten B ä lle , oder andre Feten, so 

sind wieder nur S a v o j a r d e n  ihre Gäste. Wenige 

G e n f  e r ,  dir ihrer Verbindungen halber nicht anders 

können, erscheinen, und von G e n f e r i n n e n  fast 

gar keine. Aber ach! warum konnten sie nicht aus 

dem Bezirk ihrer S tadt die blutigen Spuren einer 

Revolution vertilgen, deren schrecklicher Charakter nur 

zu sehr zeigte, daß der Gährungsstoff, welcher Men­

schen zu blutdürstigen Wölfen wie durch ein hitziges 

Fieber verwandelt, sich bey jedem Volke finde, es 

h r i sse und sey auch wirklich, vechältnißmäßig zu an­

dern Nationen, gebildet oder nicht! Da liegt der herr­

liche Lusthain, le s  B a s t i o n s ,  verödet, und an den 

alten ehrwürdigen Bäumen, welche Jahrhunderte lang



das Glück der blühenden Skadt sahen, und die Spiele 

ihrer Kinder beschatteten — ach! in der Rinde dieser 

dicken Stämme, sieht man noch die Wunden vom 

Mordgeschoß der bluttrunkenen wüthenden Rotte? 

welche die edelsten Bürger der S tad t, junge und 

alternde M änner, durch lange Tugend, oder frühe 

Blüthe derselben ausgezeichnet, in der Mittrrnachts- 

stunde dem Gefängnisse entrissen, an diese Bäume 

banden, und , geblendet durch Trunkenheit und Fackel­

schein, mit ungeübter Hand oft fehlend, langsam zu 

Tode marterten *). Dieser reizende, von herrlichen 

Aussichten umgebene H ain, wo ich I 79l .  alle Morgen 

mit meinem C a r l  und meiner L o t t e  wandelte, liegt 

nun einsam, und ein geheimer Schauer ergreift dich 

beym E in tr it t ! Ach! nicht erzürnte, nicht Rache flehende 

Schatten (die edlen Opfer waren voll Liebe und Ver­

zeihung fü r ihre Mörder) umschweben dich; aber S tim ­

men voll leiser Klagen, voll Träurens um das harte 

Schicksal des geliebten Vaterlandes! Ro us sea uS  

Wüste steht auf einem ungeheuren Postament, mitten

-)  Die ausgezeichnetsten Schlachtopfer, und die von 
ihren Mitbürgern und Verwandten noch dank- und 
liebevoll beweint werden, waren: Syndic C a y la  
vhngefähr 60. Jahre a lt; Advocat de Rochemonk  
von 27. Jahren; Cvlonel de Combe 40. J a h r; 
Syndic F a t i o  55- J a h r; Conseiller N a v i l l e  4 ;. 
Jahr.
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in der einsamen Promeriadt, die jetzt nur von franzö­

sischen Soldaten, dir da Herum ihre Casernen haben, 

besucht wird» und in einem kläglichen Austande der 

^lnfauberkeit und des V e rfa llt ist; A ls  B . ; . . im 

Jahre 1794- hieher kam, fand er die Gassenbuben 

von G e n f -  als alleinige Besucher der Promenade - 

eifrig beschäftigt, Kiesei nach einem Z i e l  hu werfen; 

das Aiel aber war —  dir N ase  des Philosophen und 

Bürgers von G en f, d ir  diesen Lohn wahrlich nicht 

von den K indern, weder seiner Vaterstadt, noch Eu­

ropas verdient hatte > wenn auch die Spitzfindigkeit 

seiner glänzenden Sophisme viel dazu beygetragen 

haben mag- manches schwache Gehirn noch mehr zu 

verwirren, und in manchen Strvhkopfe die verheerende- 

wenn auch nur kurzlvdernde, Flamme des Gleichheits- 

Lraumes zu entzünden»

H ier, wo ich im Jahr 1791» während meines 

zweymonatlichen Aufenthaltes keinen einzigen Bettler 

fah, kann man sich nun Nicht regen- ohne von zer­

lumptem Gesinde! beschwert zu seyn. Doch sind eS 

fast nur Savojarden, die von allen Seiten die Stadt 

überschwemmen; welchem Uebel zu steuern die Genfet 

bey vermindertem Wohlstände unvermögend sind, und 

bey eingeschränktem -Wirkungskreise. D ie Genfer- 

Hausarmen dulden unter den Dächern ihr Ungemach - 

zu edel um betteln zu können. Ihnen  kömmt die
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Wohlthätigkeit ihrer Mitbürger m it viel Treue vnd 

zarter Schonung zu Hülfe. Das Hospital und dir 

Gefangenhäuser verfallen in  der innern Administra­

tion , weil die Fonds verringert sind - und daS allge­

meine Zutrauen dahin ist: Beyde stehn unter f r a n ­

zösischer Administration; und letzteres- welches mit 

^Verbrechern aller A rt aus dem ganzen Departement 

du Leman  angefüllt ist» soll in  einem furchtbarem 

Zustande seyn:

Jemehr ich die Genfe'r betrachte und kennen lerne- 

um so mehr scheinen sie mir eine der merkwürdigsten 

Erscheinungen unter öeN Nationen. Es ist ein ganzes 

abs t r ak tes  V o l k ,  durch ihre Lage auf eine von 

zwey Flüssen Umarmte Halbinsel iso lirt, welche so-zu 

sagen auS Alprntrümmern, Rollsteinen und Alpenschutt 

durch ältere und neuere Fluthen auferbaut und zusam- 

Mengeschwemmt ward: A u f diesem unfruchtbaren Erd- 

tvinkel, in einer scharfen Und reinen L u ft, unter dem 

Einfluß eines K lim ats, dessen Caprizrn unberechenbar 

aber immer spannend sind- leben. 26000. Menschen, 

welche aus den Produkten ihres vaterländischen B o­

dens kaum sechs Wochen im Jahr bestehen könnten. 

Ohne eigentlichen Handel- obwohl an einem der größ­

ten Seen und Ströme Eurvpa's, versagte ihm n die 

Natur Alles zUm Bes i t z ,  und ließ ihnen nur daS 

An s c h a u e n  der erhabensten Gegenstände einer großen
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und wilden N atur, und einer Fruchtbarkeit im nahen 

Frankreich, und im P a y s  de V a u d ,  welches sie 

entweder entmuthen, oder über sich selbst emporheben 

mußte. Das letztere geschah; denn schwerlich existirt 

ein zweytes Völkchen, wie dieses, auf Erden! Und 

eine psychologisch - moralische Geschichte von G e n f, 

und des Wirkungskreises der Genfer in die neuere 

Weltgeschichte, wäre ein interessantes Unternehmen fü r 

einen ihrer vortreflichen Köpfe.

Nichts ist gewöhnlicher, als einseitige und falsche 

Urtheile über die Genfer, in Rücksicht auf das waS 

w ir Deutschen zumal, ausschließend das H e r z  zu 

nennen Pflegen; und ich kann hier mitsprechen, weil 

ich selbst anfangs in die bey Deutschen sehr gemeine 

Klage einstimmte: Man fände bey den Genfern nur 

eine kalthbfliche Aufnahme, und man müße Genfer 

oder Genferinn, oder wenigstens unter ihnen erzogen 

und gebildet worden seyn, um sich eines traulichen 

Umganges und hcrzaufschließender Hingebung erfreu'n 

zu können. „  Bewundern muß ich dieses V o lk "  (so 

rief ich oft aus, bey meinem ersten und auch im An­

fange meines zweyten Aufenthaltes in G en f); „allein 

nur das Herz fodert und giebt Liebe"! und zuweilen 

war ich geneigt zu glauben, was w ir Herz nennen—  

dies lebendige warme Erkennen verwandter Seelen, 

dies theilnehmendr Anschmiegen an fremdes Wohl
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Empfindungen, seyen diesem geistvollen Menschenge­

schlecht gänzlich versagt, oder enthüllen sich gegen 

Fremde nie. Aber wenn ich nun die innige Anhäng­

lichkeit an ihre Vaterstadt, die Liebe der Mütter zu 

ihren K indern, der Kinder zu den E lte rn , die schönen 

Lande der Geschwisterliche in ihrer vollsten Stärke, 

und vor Allem die Heiligkeit der Jugendverbindungen 

sah, und tief empfand; als ich bedachte: „  Daß Genf 

„d e r einzige O rt auf Erden ist, wo Freundschaft, 

„wahre innige treue Freundschaft, von Jüngllng zu 

„J ü n g lin g , von Mann zu M ann, von Jungfrau zu 

» Jung frau , alle Verbindungen des Lebens, alle G>- 

„  schlechter bis in das späteste A lter hinauf vereinigt, 

„a lle  Klassen hindurch ihre unauflösbaren Bande 

,',knüpst; wo sie den edelsten Theil, der Constitution 

„d e r S itten ausmacht; wo sie so recht zu Hause is t"  

— Da hielt ich mein Urtheil zurück, überzeugt, daß 

es voreilig sey, und erwartete von der Zeit und mei­

nem guten G enius, daß ich einst schauen würde und 

empfinden, was ich von nun an glaubte. Und das ist 

mir denn auch geworden! Durch unsern Freund in 

viele angenehme und ehrenvolle Verbindungen ge­

bracht, in manche durch eigenes Herz und freye Wahl 

gezogen, sah ich, daß die Genfer zwar strenge wähl­

ten unter den Fremden, die von jeher ihre Stadt zum
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Aufenthalt erkohren; allein daß man an ihnen, weny 

man sie erst gewann, auch nicht bloß überhingehenör 

Bekannte, sondern wahre zärtliche und treue Freunde 

erwarb. -

I n  Rücksicht auf Poesie und Kunst vermißt der ge­

bildete Deutsche bey dem so sehr feinen Genfer (es 

versteht sich daß ich hier vom Allgemeinen rede, und 

.daß es Ausnahmen giebt), immer die Ausbreitung und 

allseitige Bildung des Geschmacks , und die Sponta? 

neitüt des Gefühls. S ir  müßen immer erst raiso? 

Niren ehe sie empfinden, und es scheint m ir, ihre 

Einbildungskraft, so lebhaft sie auch ist, einen Wer? 

bindungskanal mit dem Herzen zu wenig zu haben, 

Ih re  Sensationen sind lebhaft und scharf; allein ihre 

Einbildungskraft dünkt mich mehr vergleichend als 

schöpferisch zu seyn; daher sie sich öfter durch Witz 

und Scharfsinn, als durch Erhabenheit in den Jdeey 

auszeichnen; und woher es wahrscheinlich entsteht, 

daß sie viel ausgezeichnete Mechaniker, allein wenig 

Künstler, viele Erfinder , Zber feine Dichter haben, 

Daß Rousseau eine Ausnahme macht, und, wie Alle 

Seinesgleichen, dem Menschengeschlechte, und keinen; 

besondern Erdflecken angehört, ist vorausgesetzt.

Mein Gesundheitszustand, welcher mir unmöglich 

macht, zahlreiche Gesellschaften zu besuchen, Hitze, 

S tubcnlu ft, Lichterglanz u. s. f. zu ertragen, und
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mein? Taubheit, welche mir verbietet, an einem allge­

meinen Gespräche Theil zu nehmen, oder msch auch 

nur m it der Ausbeute desselben zu bereichern, machen, 

daß ich wenig ausgehe, und in keine großen Gesell? 

schaften. Dadurch entbehre ich nun freylich vieles, 

und versäume manche angenehme, nützliche und inte­

ressante Bekanntschaft; aber dafür sehe ich auch wenig 

gleichgültige. Menschen! Wer zu mir kömmt, thut es 

auS W ahl; und so hat mein guter Geist mir nach 

und nach die Auswahl der beßten, der kenntnißvoll- 

sten und edelsten beyder Geschlechter zugeführt, in 

deren beseeltem und liebevollem Umgänge uns mancher 

heitre Abend, manche glückliche S tunde, nur zu schriest 

entflieht. -

V o r allem nenne ich d ir , als meine Auserwählten, 

die Familie P i e t e t .  D er ältere Bruder, A . M . 

P i e t e t ,  ist der berühmte Physiker; der andre, Char ­

l e s  P i e t e t ,  der nicht weniger berühmte Agronom, 

Jener lebt in  Genf als Professor der Physik, und als 

belebende Seele aller nützlichen Unternehmungen im 

weiten Felde der Physik, Chemie ynd Mechanik, wo­

durch die empfindsamen Genfer noch immer ihre I n ­

dustriezweige vervollkommnen: Beyde sind mit dem 

edeln und biedern Professor M a u r i c e  die Haupt- 

redakteurS der so allgemeinen nützlichen und hochge­

schätzten Lihliolliegue Linanoi'gue; dieser ausgezeich­
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neten Zeitschrift, die durch alle Kriegesstürme hindurch, 

durch alles Geschrey der Wuth und des Partheygeistes 

ungestört, ihrem ersten Plane getreu- und in der höch­

sten Würde und Urbanität sich selbst gleichgeblieben ist.

Der Bruder lebt aus seinem Landgütchen z u L a n c y  

inSavo jen , jenseit der A rve, eine halbe Stunde von 

G enf, in tiefer Eingezvgenheit, m it der edeln Gattin 

die G ott ihm gab, und m it ihr alle Segnungen des 

Herzens, der Seele und des Geistes. Diese Men­

schen sind mir heilig! S ie  verlor durch die Revolution 

von Genf ihren V a t e r ,  der vor Gram starb, und 

ihren hoffnungsvollen B r u d e r  (jenen No-chemont,  

einen von d;n aux Dastions Gemordeten), und beyde 

den größten Theil ihres Vermögens. M it zerrissenem 

blutendem Herzen zogen sie sich in die Einsamkeit zu­

rück, wo sie in Natur geweihter edler Thätigkeit ihre 

Kinder zu der Sclbstständigkcit erziehen, die im vor­

aus waffnet gegen die Stürme des Lebens. Drey 

Jahre lang führte P i c t e t  de R o c h e m o n t  (hier 

nimmt der Mann den Namen der Frau mit an) selbst 

seinen Pflug. „D a  fand ich Muth und Gesundheit 

w ieder", sagte er mir einst. Das Weitere von sei­

nem, durch die Schafszucht der Merino's so berühmt 

gewordenem Lancy, sagt dir die Llbliorbegue Li-icsa- 

niguc. Wovon sie aber schweigt, das ist von dem 

hohen Verdienste seiner F ra u , welche, Athcne's
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Künste mit den süßesten Gaben'der Musen vereini­

gend, die Wollenspinnerey durch ihr thätiges Beyspiel 

auf eine bis dahin unbekannte Hdhe erhob; indem 

ihr Gespinnst fich zu den feinsten englischen W vllfä- 

den, wie LZi zu 15. verhält. S ie  ward bald die 

Minerva der Gegend, und jetzt werden unter ihrer 

Aufsicht Schawls gewebt, die den berühmten von 

Kaschmire weder an Schönheit noch Güte nachstehn, 

sondern nur durch die Verschiedenheit des Materials 

sich von ihnen unterscheiden. Denn jene sind nicht 

von Schafen,, sind nicht W olle, sondern von einem 

Thiere * ) ,  welches ein Haar hat weich und leicht wie 

Seide, und elastisch wie Wolle.

Diese Athene nun singt wie eine Begeisterte, und 

zeichnet wie eine Muse; und ich würde wohl nie fertig, 

wenn ich dir alles, was sie ist, und alles was ich fü r sie 

empfinde, und wie selig w ir , J d a  und ich, bey ihnen 

sind, erzählen wollte. S ie  ist eine Schülerin deS 

g e l i e b t e n  B l i n d e n ,  unsers H u b e r s ,  der in 

seiner Nacht (d ie , wie du weißt, nicht sternlos is t!) 

gerne den silbernen Tönen jungfräulicher Stimmen 

lauschend, einige Genferinnen zu trefflichen Sänge­

rinnen ausbildete. S ie begleitet ihre seelenvollcn

" )  Von den Engländern Scliallgo-n genannt, welches 
aber keine Ziege ist.
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Töne selbst, und nie hab ich G lu c k s  und P i c c i n i ' S  

Meisterstücke mit so viel Seele vortragen hören. Auch 

der Gemahl und die Tochter sind äusserst musikalisch, 

und haben schöne Stimmen. Wenn diese d r e y  

zusammen singen, und ich so recht den himmlischen 

Dreyklang von Herz, Geist und Seele in  den Harmo­

nisch dahingleitenden Tönen vernehme, dann finde ich 

mich in süßen Thränen der Freude wieder, daß Men­

schen so gu t, so liebenswürdig, und dadurch so glück­

lich seyn können!

Und nun M . A . P i c t e t  der P h y s i k e r :  D ie 

lichthelle K larhe it, die philantropische Humanität um- 

leuchtet diesen edeln M ann; des tiefsten Ernstes fähig, 

bringt er die Freude, die heitre selige, die eine Aus­

beute der Weisheit ist, überall m it wo er erscheint; 

offen fü r alles Große und Schöne, fü r alles was 

hold und lieblich is t , blieb kein Feld der Wissenschaf­

ten, so wie keine Blüthe der Kunst ihm fremde. Aber ' 

von der sanften sympathetischen Güte seines Herzens 

habe ich selbst eine zu rührende Erfahrung gemacht/ 

als daß ich sie dir verschweigen könnte. P i c t e t  

giebt den Genfer - Frauen «inen CourS der Experi­

mentalphysik. Wissend, daß er laut und sehr deutlich 

redet, hoffte ich daran Theil nehmen zu können. Allein, 

obgleich er mich erst ganz nahe bey sich sitzen ließ, 

und endlich mich gar zu sich aufs Theater nahm, konnte
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ich ihm doch nur selten und unvollkommen folgen; 

da ward ich herzlich traurig, und, zum  erstenm al.« 

g a n z  die Last  d e r  T a u b h e i t  f ü . h l e n d ,  verließ 

Ich mit -weinenden Äugen seine Vorlesung. Tages 

drauf kömmt unser B o n s t e t t e o »  „Wissen S ie , 

waS P i e t e t  w ill?  E rw ill ihnen P r i v a t l e e t i v n e n  

geben, so haben Ih re  Thränen ihn bewegt. M e in  

das ist nicht anzunehmen, daS wäre die äusserste Güte 

mißbrauchen; der Mann ist m it Geschäften überhäuft.'' 

Ich  schwieg also, tief gerührt, Bald darauf begegnet 

P i e t e t  unserm B o n :  Lb bisa! Alsä. Lrua »s 

eUe PS, ä- MC Lecov,? B o n s t e t t e n  sagte ihm 

meine Zweifel: Koa! I»o»! 6 'esr ,ö,i«useinein! j 's i 

uns lieurs le Oiinanclie gui esr s rnoi, er gue je lu i 

oikre äe dien Kon cocur! Und so genoß dein F r i e h -  

chen daS Glück und die Ehre, Privatlectionen bey 

ihrem hochverehrten und herzlichgeliebten P i e t e t  zu 

nehmen. Sein Vertrag ist die lichtbelle Klarheit 

selbst, und es ist unmöglich, sich mit mehr Einfachheit 

zu der Fassungskraft einer Unwissenden herabzulassen. 

Aber wovon es schwer ist sich einen Begriff' zu machen, 

ist von der Schönheit und Anmuth seines Vortrages 

und seiner D iction , und von der heitern Würde wo­

mit er den glänzenden Schauplatz aller dieser Wahr­

heiten, auS denen-ssein Geist die höchsten Resultate 

zieht, nach und nach eröffnet. A lle in , bedaure mich
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mein B ruder! denn die N e m e s is  war mir nah, und 

-as  arme F r i e d c h e n  sollte nicht zu klug werden, weil 

'es vielleicht stolz geworden wäre, wenn ein vollen- 

, öeter Curs der Physik von P i c t e t  ihm, die Augen 

des Verstandes öffnend, eine ganze W elt neuer Ideen 

aufgeschlossen hätte. Mein gütiger unvergeßlicher Leh­

rer ward nach P a r i s  abgerufen als ich erst acht Lek­

tionen erhalten hatte;, und so siehst du, daß ich bestimmt 

bin> wie die meisten Weiber, unvollendet zu bleiben. 

P i c t e t  verläßt indeß seine Vaterstadt nicht, nur die 

Wintermonate bringt er in Paris zu. Allein die so 

ehrenvolle als vortheilhafte A r t ,  mit welcher ihn der 

Erste Consul berief, auszuschlagcn, wäre weder patrio­

tisch , noch klug für seine Familie gehandelt ge­

wesen.

Ich  habe hier bis jetzt fern von der Natur gelebt; 

ich konnte nur im Innern  der S tadt mit Mühe Zim­

mer finden, und habe keine Aussicht; und das Wetter 

ist seit den neun Wochen, die ich nun hier zugebracht 

habe, so fürchterlich, und zumal in den schnellsten 

Abwechslungen so sonderbar unbeständig gewesen, 

daß wir die ganze Skala der W in te r, welche die ver­

schiedenen Regionen unsers Planeten erfahren, von 

den Wenöezirkeln an bis zu beyden P o len , m it Süd- 

orkanen, Regrnströmen, Schla<kenwetter, Donner und 

B litz , durch Reifen, Schnee und Bise bis zum erstar-
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renöen Frost, von 16- ja 18- Graden unter dem Ge­

frierpunkte durchgegangen sind- >

Was meine armen, von erschlaffender Feuchtigkeit 

bis zur spannenden Trockenheit, hin und her gezerrten 

Nerven mich dabey empfinden ließen, brauch' ich dir 

nicht zu sagen! Wahrlich der Norden folgt mir überall, 

und ich soll sein nicht vergessen. Lebe wohl fü r heute, 

geliebter B ruder, und herze unsere M utter und dein 

Weib innig von mir.

Z w e y t e r  B r i e f .

Genf, den 2Z. Januar igo2.

^ c h  kenne keinen O rt, wo der Bemerkungsgeist so 

rege wäre wie hier, und wo man daher, da dem 

d e r h a t i m m e r  noch mehr gegeben  w i r d ,  auch 

so viel zu bemerken fände. Wie sehr diese Eigen­

schaft der hiesigen guten Gesellschaft die Unterhaltung 

belebt und bereichert, ist leicht zu erachten, zumal 

da man hier sehr mittheilend und sehr nachsichtig und 

zuvorkommend gegen d ie  A r t  von U n w i s s e n h e i t  

ist, d ie  sich selbst e rk enn t .  Lass mich dir eine 

Geschichte vom sogenannten Instinkt der Thiere er­

zählen, die M a u n o i r ,  einer der erste» ausübenden
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Anatomiker und Wundärzte von Genf^ eben unserm 

Wvnstetten niittheilte. Dies« Nacht starb hier plötz­
lich an der Ergieffung eines innererr Geschwürs ein 

Franzose. Man holt M a u n v i r  voll Schrecken, um 

wo möglich noch einen Familienvater zu retten. Zwey 

Hunde des Verstorbenen (Pudel) laufen mit unver­
kennbarem Ausdrucke der Traurigkeit dem Kommenden 

bis an die Thüre deS Zimmers, wo der Todte auf 
dem Bette liege, entgegen; und ihn denn so z» sagend 

ans Bett'sülMnd, setzen sie zu beyden Seiten die 

Vorderpfoten nuf den Rand desselben, und werfen 

so fragendbittende Blicke auf M a u n v i r ,  als hätten 

sie sagen wollen: „ Is t  er wirklich todt? Kannst du 

nicht helfen"? und schlichen dann, alS die Negative 
erfolgte, stille mit gesenktem Kopfe und Schwänze 

davon. „ M ir  kennen nicht die Seelen der Thiere", 
sagte der Arzt. „Ach! wir kennen ja nicht einmal 
die Seelen unserer jungen Kinder", setzte ich seufzend 

hinzu! l

Die Sitte vieler Städte der Schweiz, die aber in 

Genf eine bestimmtere Form als sonst irgendwo ange­
nommen hat, und weniger Ausnahmen leidet: Daß 

Kinder beyder Geschlechter von früher Jugend -an, 
in eine kleine Gesellschaft von 6. 8> lo. bis 12. Per­
sonen treten, die denn fü r  Zei t leben s ihren 

Freundeskreis ausmachen, hat sicher durch die Innig-
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kett und Lrede der Verbindungen sehr viel Gutes; 
da aber unfehlbar hier nicht wahre Uebereinstimmung 

und Werth, sondern Zufall und kindische Neigung die 

Auswahl bestimmen, welche kaum so genannt werden 

kann, so entsteht hierdurch auch oft eine gewisse Enge 

des Herzens, des Geistes und der Ansichten, welche 

zuweilen sonderbar auffüllt. Denn von der Gewissen­
haftigkeit, womit sich hier oft liebenswürdige Perso­
nen in einen Zirkel bannen, dessen enger Durchmesser 
Geist und Verstand bey ihnen leicht überflügelt Hütte-, 
von -dem feyerlichen Ernst, womit jede Convenienz- 
pflicht hier auf Kosten einer bessern Entwicklung deS 

Wesens und höherer Genüsse des Geistes erfüllt wird, 
kann man sich kaum einen Begriff machen! M it Weh- 

muth sah ich oft liebenswürdige Personen, von wel­
chen ich Hütte hoffen dürfen, daß Geschmack und Nei­
gung sie mir zugeführt hätten, mir fremd bleiben, 
indem sie (zuweilen seufzend) bekannten: „Daß ihre 

Pflichten gegen ihre Seciere ihnen keine Zeit für sclbst- 
gewählte Bekanntschaften übrigließen". Diese Ver­
bindungen beginnen mit dem Flügelkleide, und dauern 

bis ans Grab. Du siehst besonders am Sonntage 

frdliche Banden von Kindern aller Alter und Ge­
schlechter die schönen Spaziergünge von G enf  bele­
ben; allein immer-ist jeder Trupp ohngefähr gleich­
alterig.



Wenn nun die Jungfrauen erwachsen sind- so Hai 
der erste Bräutigam, welcher eine Blume aus dem ge­

selligen Kranze enthebt- das Recht- seine Societät 
von Jünglingen in die der Braut einzuführen; dann 

sehen sich die vereinigten Societäten beyder Geschlech­
ter Sonntags - im Hause der Jungfrau an der die 

Reihe ist, ohne Beyseyn der Mutter, welche anderseits 

auch ihre Socieiät hat, die oft unter demselben Dache 

versammelt ist- ohne daß die geweihten Kreise je zu­
sammenfließen. Die große Zurückhaltung- zu welcher 
die jungen Mädchen hier erzogen werden, und die 

sehr seinen und edeln Sitten dieser Stadt, würden 

diesen Versammlungen alles Bedenkliche benehmen- 
wenn W ah l  und nicht Z u fa l l  die Kreise bildete. 
Daß hiervon Ausnahmen existiren, brauche ich nicht 
zu sagen; und ich setze hinzu, daß sie immer häufiger 
werden, wodurch von Seiten der Innigkeit der Ver­
bindungen manches eingebüßt- aber in Rücksicht auf 
Freyheit in den Ansichten und edle Auswahl unstreitig 

viel gewonnen wird;

Nichts ist dem Anschein nach kälter- und vom 

Eis der Convenienz umstarrter, als eine Gesellschaft 
junger Genferinnen — gegen Jede und Jeden die 

nicht zu ihrem Kreise gehören; und meine Töchter 
konnten' sich viel leichter mit Herz und Geist an die 

liebenswürdigen und verdienstvollen Genfer-Haus^
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frauen vnschmiegeu - dir «mS diesen Rrisblüthen sich 

entwickeln, als an die kalten Blumen selbst; obwohl 
sie, gegen anderes Fremde gerechnet, mit herzlicher 
Güte von den Müttern; und mit mehr Offenheit von 

den Töchtern ausgenommen wurden:
Dieses gilt aber wieder besonders nur von den 

jungen Demoisellen. Die ältern unverheiratheten 

Damen (und hier, mein lieber Bruder! wo die Frauen 

ihre Würde tief fühlen, blieb manches Mädchen von 

gutem Geschlecht, Vermögen und angenehmer Gestalt, 
lieber unverheirathet als unwürdig verbunden) welche 
ganz wie Verheirathete in der Gesellschaft, nach dem 

Werth ihrer Persönlichkeit betrachtet und geehrt wer­
den, haben ganz den liebevoll mütterlichen Ton mit 
meinen Töchtern. Der unedle Ausdruck alte J ung­
fer  ist in Genf in der guten Gesellschaft gänzlich 

unbekannt. Und hier wird wieder eine der guten 

Folgen jener, Jugendverbindungen bemerkbar. Die 

Lediggebliebene nämlich ist hier kein vereinzeltes Glied 

der gesellschaftlichen Kette: Im  Interesse ihrer Jugend­
freundinnen fortlebend, werden deren häusliche Ver­
bindungen die ihrigen; und ich zweifle- daß es leicht 
der Allmacht eines Hausherrn gelänge, die Frau von 

der Jugendfreundin zu entfernen. Die Töchter wer­
den hier zum größer« Theil sehr gut und solid erzo­
gene Beynahe alle schreiben ihre Sprüche mit Rich­
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tigkeit und Eleganz; alle'«halten «inen verständigen 

Unterricht in Geographie, Geschichte und Arithmetik, 
und vor allem einen Seele und Herz befruchtenden in 

der Religion. Viele beschäftigen sich selbst mit den 

Zweigen der Naturgeschichte. Ich war aufS Ange­
nehmste überrascht, zu sehn, wie viele unter den jun­
gen Zuhörerinnen in P i e te ts  physikalischen Vorle­
sungen mit Schnelligkeit nicht allein notirtrn, sondern 

die Maschienen bezeichneten, und den Berechnungen 

folgten. Zu Hause halfen dann die edeln Väter nach.
Seit verschiedenen Zahren scheint mir aber die 

Kultur der angenehmen Künste überwiegend geworden 

zu seyn. Du weißt ob ich Musik, Malerey und Tanz 

liebe? Allein ohne wahres Talent zu diesen süßen 

Musenkünsten, verliert man in mühseliger Uebung 

viel kostbare Zeit, die man der ernstem Ausbildung 

des Geistes und Herzens raubt — und ohne Gewinn! 
Denn die Ausübung dieser entzückenden Künste erträgt 
keine Mittelmäßigkeit; und ohne sehr bestimmte Natur­
anlagen erringt man hier kaum kalte Blüthen, und 

nie den vollen duftenden Kranz, der allein den Em­
pfänger nnd Geber befriedigt. Kurz Alles zeichnet, 

musizirt und tanzt jetzt hier — Alles ist Dilettant; 
und die natürlichen. Anlagen sind vrrhältnißmäßig 

selten. Sie lernen aber redlich und mit unendlich 

anhaltendem Fleiss«, alles was sich hiervon erlernen
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läßt. D ir Klägern und zumal die Geschmackvollern 

unter ihnen sind die ersten, in diese Bemerkung mit 
dem beobachtenden Fremden vollkommen einzustimmen. 
Wie gut wäre es, liebster Bruder, wenn wir daS, 
was die G en fe r  an ausübender Kunstliebe zu viel 
haben, zusammt ihrem ausdauerndem Fleiß, und dem 

Ehrgeitze der sie spornt, nach Kopenhagen über­
tragen könnten! Dort schlummern oft schöne Talente 

unbemerkt ein, ohne durch Aufmunterung und Beyfall 

geweckt und entfaltet zu werden; ja man glaubt so­
gar, die Ausbildung von Talenten, welche das gesel­
lige Leben schmücken, die Einsamkeit erheitern, und 

den Sinn veredeln, unverträglich mit den Pflichten 

und der Bestimmung einer H a u s f  r a u und M u t t e r ,  

welches ehrenvolle Amt man nur zu oft mit dem der 
H au s h ä l te r in  verwechselt.

Gestern brachte^mir die Frau von Bonstet ten  

ihre Freundin, die Demoiselle R a th ,  Miniaturmaler , 
rin, auch in großer Manier; es ist eine äusserst lie- 
benswcrthe Person. Offen und gefühlvoll wie eine 

Deutsche, liebt sie uns Deutschen auch besonders. 
Ihre Munterkeit, die Anmuth ihrer Sitten zeichnen 

sie nicht weniger aus, alS ihre Kunst, in der sie es 

bis auf einen nicht geringen Grad gebracht hat. Sie 

lebte drittehalb Jahr in P a r i s  für diese Kunst, unter 
der Anleitung deS berühmten MalerS I  so bey.
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Ihre Gemälde sind stnft und doch kräftig gehaltet,, 
und sie trift besonders aus der Erinnerung sehr gut; 
so daß es ihr nicht selten gelingt, Abwesende und Ver­
storbenê  welche sie frappirten- oder die ihrem HerzLn 

Werth waren, glücklich durch den Pinsel darzustellen. 
Du weißt aus den Beschreibungen von G e n f ,  daß 

mehrere Frauen sich der Miniaturmalerey mit vielem 

Erfolge gewiedmtt haben.
Wenn die Genferinnen ganz ihrem National-Cha­

rakter getreu, und ohne Nachäffung französischen Bon- 
tons Und französischer Sitten bleiben, sind sie mir 
gar lieb, Sie haben Line Festigkeit, Treue und Bie­
derkeit , ein Anhangen an dem was sie einmal in Herz 
und Geist erkannt und aufgenommen haben, und über 
Alles eine innre Gluth der Seele, die jenem nur zu 

schnell entlodernden Strohfeurr einer immer regen 

Empfänglichkeit weit vorzuziehen ist, wenn dieses 

gleich die erste Bekanntschaft angenehmer macht, und 

schneller einnimmt. Aber nichts ist verunglückter, 
nls eine nach einem französischen Modelle copirte Gen- 
ferin; und ihr Landsmann Rousseau sagte es ihnen 

schon langst. Die ächten G enfer innen  dagegen 

haben eine Unbiegsämkeit in fremde Formen, wofür 
sie der Natur und d.er alten Freyheit ihrer Vaterstadt 
Dank wissen sollten; .und ich liebe ihre stolze Eigen­

thümlichkeit. O mögen sie lange noch weiblicher Ein-
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verachten- und es immer fühlen, daß das zarte Weib, 
wie die Blume im Thale, durch Himmelsthau und 

sanstüberschattete Wärme ihre Blüthe verlängert, 
welche der Sturm der Leidenschaften, und das Ge­
räusch und Gedränge der großen Welt nur. zu leicht 
und schnell entblättern. Und sehr lief und leidenschaft­
lich empfindend sind diese dem Aeuffern nach lo,-kalten 

gehaltenen Weiber denn doch, wenn die Fackel einmal 
auflodert! Die schnellströmendeMHone empfieng in 

ihrem Cristallschooße schon manches Opfer der unglück­
lichen Liebe, welche in den Todesfluthen ihre Flammen 

auslöschte.
Allein glücklicherweise leiten ein« vortrefliche Erzie­

hung, eine treue Pflichtliebe und eine innige und 

heitre Religiosität diese Fülle des Herzens auf ihre 

Kinder über. Die Genfcrinnen sind leidenschaftlich 

liebende Mütter; und hier erscheinen sie in ihrem 

vollen Glänze. Nichts ist so aufopfernd hingebend, 
sich selbst vergessend und nur in den geliebten Kindern 

lebend, als eine G e n f e r - M u t t e r ;  nichts ergeb­
ner, freudig gehorsamer, bis zum Tode der enthusia­
stisch geliebten Mutter getreuer, als eine Genfe r -  

Lochter!  Die rührendsten, herzerhebendsten Bey­
spiele der gänzlichen Aufopferung in diesem heiligen 

Beruf sind hier so wenig selten, daß n u r derFremde  

sie bewundert.
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Ich habe, während dieses stürmischen Spätherbstes 

und deS schnell eingetretenen Winters, mich doch 

einigemal ausgewagt, um diese, beynahe in jeder 
Jahrszeit und Witterungslaune, anziehenden, Gefühl 
und Gedanken erweckenden Gegenden um Genf zu 

genießen. Letzthin machten wir einen einsamen Spa­
zierritt auf der Halbinsel von G e n f ,  welche die 

Rhone und Arve  bilden. Regen und Südwind 

hatten die Ströme gewaltig angeschwellt. Ich gieng 

erst an der Rhone unter den Uferweiden neben den 

Gemüsegärten, die bekannte T o u r  des J a rd in S ,  
wo der einsame Pfad um die Halbinsel herumführt. 
Die Rhone rauschte, rein und voll.und gediegen, 
mit ihren Christallfluthen aus dem Schooße des Sees 

in ihre hohen Gestade. Ich nahte mich der Spitze 

der Halbinsel; da schoß die Arve, von links her, 
pfeilschnell, trübe und gleichsam aufgeründet von» , 
Hauche des stürmenden Südwindes daher. Sie schießt 
die starke Säule der Rhone vorbey und drängt dir 
Aquamarin - Fluthen derselben hart ans jenseitige 

Felsengestade von S t. Jean. So groß ist die Wuth 

und Macht dieses wilden Bergstromes, der von den 

Füssen des Montblancs herabdonnert, daß die Arve 

zuweilen die Nhone.zurückdrängt, indem ihr Laus den 

ihrigen im scharfen Winkel durchschneidet. Dann 

schwillt der erzürnte Strom in sich selbst zurück, steigt,
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blieb kaum ein Viertheil vüm gemeinschaftlichen Bette 

der edlen Rhone! Diese schien die Vermischung mit 

dem unreinen S t r o m  der Zei t  zu scheuen — sie 
drängt sich nah an den Schovß des heimischen hohen 

Felsgestades, weicht jenem Ieitst rome aus, so 

lange sie kann, ihre grünen Fluthen von den sei- 
nigen,trennend — silch vergebens! schöne reine Seele, 
du mußt dich vermischen dem Leben, noch manchen un­
reinen gallischen Strom in deinen Schovß aufnehmen, 
biS dir vergönnt wird, in bittern Fluthen des Meeres 

dich zu läutern! Ich folgte mit wehmüthiger Theil­
nahme der Rhone, zwischen den hohen romantischen 

Ufern,'welche sie nun gemeinschaftlich mit der Arve 

füllt — und sah', so weit der Blick reichte, die hell­
grünen Rhonefluthen den gelbschmutzigen Arvewogen 

ausweichen.
Dies war im December öeS vorigen Jahrs. Heute 

am 26. Januar sind wir bey 8. Grad Kälte in der 
Mittagsstunde, aber in himmlisch reiner Luft, über den 

reizenden Seehügel Cologni mit glänzenden Land­
häusern bedeckt, und durch Chesve, dem ehemaligen 

G r e n z d o r fe ,  zwischen der Republik Genf und 

Savojen, zurückgefahren. Es war vollkommen wind- 
lose Luft; blendender Schnee deckte und füllte Hügel 

und Thäler; der Jura stand nah, das herrliche Land
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tief eröffnet war die Kluft zwischen den hohen Jura- 
bergen Credo und Vouache, nach Gallien hinein, wo 

ein heitrer Himmef glänzte. Der See ruhte tief und 

spiegelblank, vom eisigen Winterhauch überduftet. An 

den Sa leve s  und Vokrons wechselten Reif und 

Schnee, dieser auf den Absätzen der Felsschichten 

ruhend, jener die schroffen Abstürze bekleidend, mit 
mattem Schimmer. Das Hochgebirge Savojens war 
wie von. Elfenhänden in einer Wintermondnacht  

leicht mit-verfließenden Umrissen in die golddurchweb- 
ten Schneelüfte hinaufgezaubert. Von den Hecken 

und hohen Baumgehegen, zwischen denen wir hin­
fuhren, war der Schnee zu Gewinden von Cristall 
zusammengeschmolzen, und funkelte mit prismatischen 

Farhcnblitzen im schrägen Sonnenstrahl. Alles war 
feyerlich stille; die Bächlein verstummten gefesselt vom 

Eise, und fern tbnten nur der Rhodan und dir 
Arve ihr ungestümes Leben durch die hohe Pause der 
Natur.
- Den 30. Januar. Ich komme wieder von einem 

Winterspaziergang an den Ufern der Flüsst zurück, 
wo ich lange einsam mit unserm Freunde wandelte. 
Es hatte die Nacht zuvor sehr stark gefroren; die 

Mühlräder, welche die rasche Rhone in kreisenden 

Wirbeln mit lautem Geräusche treibt, waren gehemmt
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von der erstarrter; Fluth, wie das Leben der Organe 

vom Froste deS Alters. Ein Nad stand ganz die 

Speichen mit langen Cristallzapfen behängen, und mit 
glänzendem Eise inkrustirt; ein anderes bewegte sich 
noch schwer mit stockend-sterbendem Pulse — es war 
ein melancholisches Sinnbild! Drüben unter S t. 
Jean hjengen von den gelblichen Waffertuf- und Nagel- 
.fluhe - Felsen ungeheure Eiszacken herab im matten 

Eonnenglanz. Die Rhone floß still und gleichsam 

schläfrig, nahe dran, auch vom Frost gefesselt ein, 
zuschlumtnerN; allein die Arve rollte Eisschollen, Well' 
an Welle prasselnd dahin.

Den 31. Wir können uns an diesen erhabnen 

Winterszenen nicht satt sehn. Würdest du es glauben? 

es hat diese Nacht zwischen 17- und 18- Grad gefro» 

ren, und jetzt am hellen Mittag, bey windlosem Son­
nenschein, steht der Thermomether noch auf 12. Grad 

unter dem Gefrierpunkt. Meine Genfer-Freunde be­
schuldigen mich neckend, ich habe diesen skandinavischen 

Winter mitgebracht — Ich weiß kaum was ich ant­
worten soll! Denn wahrlich so nah an Italien und 

dem südlichen Frankreich bey 10. Graden südlicher 
Breite mehr wie Copenhagen, find' ich einen Winter 
wie in Petersburg. Wir gierigen über die Arvebrücke 

nach Earrouge — Die Arve war herrlich im halbge­

fesselten Ungestüm! Sie rollte Scholl' auf Scholle mit

14
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klingendem Getdse; sie bäumt sich unter dem Joch, 
welches der Frost ihr auflegen will, es immer von 

Sekunde zu Sekunde wieder brechend. Nur zwey 

Sekunden Stillstand hätten sie gefesselt —^Die Eis­
schollen rasselten gegen die Brückenjoche schauerlich, 
und drohten sie zu zerschellen. Wir durften kaum auf 
der Drücke bleiben, welche so schlecht unterhalten wird, 
wie alles andre Gemeinnützige unter der neuen Regie­
rung. Die Arve friert nie zu; der Jura dampfte 

vom Nachtfrost und der Sonnenwärm«. Der See 

friert zuweilen in seiner größten Enge zwischen Eau 

vive und Cologni zu; es ist aber nie gediegnes E is , 
sondern nur von einer starken Bise zusammengetrirbne 

Eisschollen, welche denn in der Enge zusammenfrie- 
ren; eben so gefriert die Rhone nur zuweilen zwischen 

den Stadtmühlen.
Die Abende bringen wir mit Lektüre oder im ge­

wählten Kreise einiger trefiichen Menschen zu. Du 

weißt, daß Bonstetten hier einige glückliche Jugend- 
jahre verlebte. Er war im Hause der Familie Pre-  

vost,  wo zwölf Jahr früher unser großer B e r n ­
storf f auch lebte. Die Söhne dieses Hauses, von 

denen der jüngste der rühmlich bekannte Mathema­
tiker und Phi losoph ist, und Professor an der 
hiesigen Akademie, sind seine Jugendgespielen, und 

ihm mit zärtlicher Freundschaft zugethan. Der jüngere
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ist mir besonders lieb: Er ist äusserst ernst und 

schweigend, und hat das redliche, treu bescheidne 

Wesen eineS Forschers, und die weltfremde ̂ Sit» 

teneinfalt und Wahrheit so vieler vrrehrungswerthrn 

deutschen Gelehrten, deren ganzen Habirus er auch 

hat. Wenn er feinen Jugendfreund unvermutet er« 

blickt, schwebt ein Morgenrothschimmer aller Jugend- 
freubrn über sein ernsteS Antlitz. E r ist mir sehr 

lieb, ohne es zu bemerken. Lr hat ein holdselige- 
Weib, welches ihn innig beglückt. Sie ist die frische 

Lebensblüthe und die heitre lebendige Gutmütigkeit 
selbst, so dass einem wohl ums Herz wird, wenn man 

sie nur ansieht.
Noch muss ich dir von einer Person reden, die 

ich gern alle Tage sähe, die aber, obgleich unverhei­
ra te t, doch so viel Convenienz-, Pflichten hat, daß 

ihr nie Zeit für mich übrig blieb. Es ist Madmoiselle 

F * * * i ,  die Freundin unsers vortreflichen von der 

Lühes, und nach meinem Sinne eine der liebens­
würdigsten Personen unter den liebenswürdigen Gen- 
ferinnen. Herz, Witz und Verstand spielen bey ihr 
in so lieblich prismatischen Farbenwechslungen zusam­
men, daß sie mich oft mir dem einen Auge lachen 

macht, während das andre weint. Sie ist nicht mehr 
jung, aber ihre angenehme Gestalt hat alle Leichtig­
keit der Jugend behalten; und von dem Ausdrucke
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ihres Gesichtes möchte man wie Marmontel sagen:
Lear Kien gas 1'smour s xsssc psr Is.

Sie ist die Jugendfreundin meiner geliebten L. le 

F * * t ,  die du aus ihren Briefen, gefühlvoll wie die 

der Sevignö, kennst. Der Verstand dieses ganz güte- 
vollen Geschöpfes wohnt in ihrem Herzen, und sie 
ist darin mehr Deutsche wie Genferinn. Sie und ihre 

Freundin machen ein sehr schönes Ganzes aus; auch 

waren sie unzertrennlich vom Flügelkleide an.
Ich sehe ziemlich oft den ehrwürdigen M a l t e t -  

den Dünen. Der edle Greis arbeitet mit unermüd­
lichem Eifer in dem schönen Kreise des Geschichtschrei­
bers. Er hängt noch mit allem Zauber der Erinn- 
rung an Dänemark; und dieser Greis ist witzig und 

gefühlvoll, und dadurch liebenswürdig mit den Frauen, 
wie es heut zu Lage selten die Jünglinge sind, und 

seine Gesellschaft wird von allen Leuten von Geschmack 

gesucht. Dieser galante Ton  (laß mich daS ver­
a l te te  Wort brauchen, da wir es im Deutschen nicht 
haben, wo auch die Sache immer seltner wird) mit 
den Frauen, welcher sich aus der zarten Empfäng­
lichkeit eines durch, reine Sitten frisch erhaltenen Her­
zens , aus dem Andenken edler Männer an ihre Müt­
ter, aus der Achtung gegen unser Geschlecht über­
haupt zusammensetzt — dieser feine und doch herzliche 

Ton, den unser großer B e rn s to r f f ,  und der



2IZ

selige unvergeßliche Carstens in so hohem Grade be­
sassen; der den fröhlichen herrlichen Greis Wendt  

noch liebenswürdig macht für jedes weibliche Geschöpf, 
und dessen Repräsentanten unter den jüngern 
Männern bey uns H * * * h  und C h * * * * * * *  von 

B * * * * * * * f  sind, ist hier unter den Männern ganz 

allgemein, und macht, da er sich oft mit dem größe­
ren und wahrsten Verdienste vereinigt, den Umgang 

äusserst reizend. Dazu kömmt, daß die Männer in 

Genf, im Ganzen genommen, offner und gefühlvoll 
entgegenkommender sind, als die Frauen, und dabey 

so mittheilend aus der Fülle ihres edeln WissenS, so 

ihre Schätze ins Leben übertragend und ausbreitend 

— und nicht so selbstgenügsame B ü ch erw ü r­

mer, wie gewisse Leute,  und die deutschen Ge­
lehrten überhaupt.

We n n M a l le t ,  Odier  (der berühmte Arzt, dem 

man die Entdeckung der guten Wirkungen des Bis- 
muths gegen die Magenkrämpfe, und die Anwendung 

des Rizinus - Oeles gegen den Bandwurm verdankt, 
der feuervolle Ausbreiter der N i t r i k -F u m ig a t io n ,  
der kosmopolitische Verbreiter der Vacc in a t ion  — 

Wenn J u r in e ,  mein lieber Arzt, wenn die P  ic- 
tets bey mir sind, oder ich bey ihnen bin — so 

möchte ich immer notiren, fleissig aufsammeln und 

mich von den Drosämlein nähren, die von der



Herren Tische fallen! W er Sann reißt daS Leben der 
Unterhaltung mich hin — ich lasse Alles gut seyn, 

und schnappe auf waS sich in brr Eile erhäschen läßt. 
I u r i n e  ist einer der edelsten Menschen, so menschen» 

liebend und wohlthätig alS geistvoll. ES ist unermeß­
lich stms der Mann in seinem Fache als Anatom, 
Akkoucheur, Operateur und Augenarzt ist; und ausser­
dem alS Enromolog, Mineralog, Physiker, Chemiker 

und Geognost. Die hellen Funken sprühen, wo und 

wie man ihn berührt, und dabey ist er die mitthei­
lende und gefällige Güte selbst. Sein Leben ist ein 

immerwährender Genuß der fortschreitenden Erkennt­

niß; und einen Geitzigen, mit jeder Minute, wie ihn, 
giebts kaum, selbst unter den edeln Geitzhälsen 

dieser Art in Genf. Er arbeitet eifrig an seinem 

-neuen System über dir Klassifikation der Insekten.
Ich habe dir noch nichts von Neck er und der 

gütigen Art gesagt, auf welche ich im gastfreyen 

Coppet aufgenommen ward. Ich fand die ganze lie­
benswürdige, einzig interessante Familie vereinigt, 
und ward nicht wie eine Fremde empfangen. NeckerS 

hohe Gestalt und hohes Wesen werden durch die 

herzgewinnendste Güte gemildert; und obgleich er äus­
serst scharf bemerkend und witzig wir seine Lochtet 
ist, so ist doch im sanft verschleyerten Blick seiner 
Augen eine Liefe und Zartheit deS Gefühls, neben



der ernstesten Gedankenfülle, die mich unwiderstehlich 

zu ihm hinzog. . Allein ich bin taub, und sein Sprach- 
organ ist leise und etwas dumpf — dies entfernt uns, 
und eS bleibt nur bey abgebrochn« Unterhaltung. 
Allein Necker erräth mich, so wie ich ihn ahnde. 

„Und Frau vv n Stark"? höre ich dich fragen. Lieber 
Bruder, Frau von Stael ist einzig auf Erden! Ein 

von Gefühl überwallendes Herz, eine Flammrnseele, 
und eine Fülle des Lebens und der Bewegung, wie 

in ihr, sah ich nie! Die Richtigkeit und Schnelligkeit 
ihres DemerkungsgeisteS, der Reichthum ihrer Phan­
tasie, ihre Beredsamkeit, und vor allem die Wahrheit, 
die Kraft ihres ganzen WesenS, erregten meine Be­
wunderung nicht.mehr, als sie mein Herz anzogen. 
M ir war wohl bey ihr, wie unter einem fröhlich mil­
den Himmel! Denn sie ist so fern von Allem waS 

kleinlich beschränkt und halbwahr ist, daß freye See­
len bey ihr recht aufgehen, und sich daheime und in 

ihrem Elemente fühlen. Nichts ist rührender als der 
Anblick, der ans Leidenschaftliche gränzenden Liebe 

dieses DaterS zu dieser Tochter, und dieser Tochter 
für den schwärmerisch verehrten Vater; wie die lieben­
den Blicke dieser Augen (und Vater und Tochter haben, 
glaub' ich, die schönsten in der Welt!) voll Geist, 
Witz und Verstand sich begegnen — Wie sie seine 

Wonne ist, und ihr feuriges Leben seine Erquickung
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im A lt«  — unS wie E r  ih r höchste- ist auf 
Erden!

Sie ist eine so zärtliche Mutter als Tochter, und 

wiedmet einen beträchtlichen Theil ihrer Zeit der Aus­
bildung ihrer drey liebenswürdigen Kinder, von denen 

der älreste Sohn, von zwölf Jahren ohngefähr, mir 
«in Kind der größten Hoffnung schien — so viel 
Ernst und Gefühl redet aus seinem Blick und ganzem 

Betragen. Nun ist sie in Paris, und Necker bringt 
den Winter in Genf zu — wo ich, da wir beyde daS 

Haüs selten verlassen, auch nur selten das Glück haben 

ihn zu sehn. Doch erhält Bonstetten uns immer in 

freundlicher Nähe. . ,
Ein für Fremde ausgezeichnet angenehmes H>aus 

in Genf, ist das der Familie B ü t t i n i .  Büttink ist 
einer der berühmtesten Aerzte und witzigsten Männer 
von Genf. Seine sehr gebildete Frau hat mit müt­
terlicher Zärtlichkeit ihr« einzige Tochter zu einer der 
ausgezeichnetsten Töchter von Genf erzogen. Diese 

junge liebenswürdige Person ist mit vierzehn Jahren 

«ine der stärksten Klavierspielerinnen, und ihr Vertrag 

ist äusserst glänzend. Man findet in diesem Hause 

immer die gewählteste Gesellschaft, und wer Musik 

liebt und ausübt, macht sich eine Ehre daraus, sein 

Talent mit dem der liebenswürdigen Earol ine  zû  

vereinigen. Ich muß dir noch von V d i r r  sprechen,



als von einem der geistvollsten und liebenswürdigsten 

Männer, dessen Unterhaltung, da er ein eben so ge­
schmackvoller Litterator, als gelehrter Arzt ist, so an­
zieht, daß man gewöhnlich vergißt, wozu man ihn 

holen ließ; dabey ist er so innig gut, und eine so 

hülfreiche Seele, daß eS einem ist, als erwiese man 

ihm einen Dienst, wenn man sich von ihm helfen läßt. 
Ueberhaupt ist die medizinische Fakultät hier auS so aus­
gezeichneten, liebenswürdigen und angenehmen Men­
schen zusammengesetzt/ daß man nach und nach in Ge­
fahr geräth, sich von ihnen allen kuriren zu lassen! 
Also lieber Bruder, sey fortan für meine Gesundheit 
unbesorgt, zu welcher das Vergnügen an guter und 

geistvoller Gesellschaft nicht wenig beyträgt. Für jetzt 

fühle ich mich wie eingefroren und leide nicht; 
nur möchte dieser Schneemann von Gesundheit 
vielleicht mit dem Frühling vot der ersten Sonnen- 
wärme.zerrinnen.
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D r i t t e r  B k i e f .

l .  Februar. Der strenge Winker hält an — 

allein eS ist ein Winter voll Glanz und Schönheit; 
die Luft funkelt im tiefen Blau, über all' dem hohen 

und tiefen Schnee, so baß gesunde Augen dazu 

gehören, diese Pracht zu ertragen. Ich bin hier der 
D . o. K * * * * * * r  begegnet, welche unser Vater so 

schr liebte. Wir beyden meteorischen und kometischen 

Wesen begegnen unS in den hyperbolischen Bahnen 

unseres excentrischen Laufes, bald in segnender Peri- 
helie, und bald in todtkalter Aphelie — am Sunde,  
in M o n t p e l l i e r ,  und nun hier! Es ist eine der 
interessantesten Frauen. Ein seltner Sinn für baS 

Große, Gute und Schöne; ein« in den höchsten 

Idealen schwebende-Einbildungskraft; seltene, durch 

«in in der größten Welt (oft ihrem Herzen zuwider) 
verrauschtes Leben theuer erkaufte Welt- und Men­
schenkunde , vereinigen sich bey ihr mit einem äusserst 
menschenliebenden Herzen. Ih r  Sinn und Gefühl 
für schöne Natur, ihr geläuterter Geschmack für alle 

Zweige der Kunst, machen sie für mich besonders an­
ziehend. Sie ist Schriftstellerin; ihr Genie im Aus­
druck aphoristischer Sätze, im Geschmack der französi­
schen Maximen, ist unverkennbar groß; und in einer
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Auswahl des Beßten, was sie in dieser Art geschrieben 

hat, würde sie la Rvchrsoucault übertreffen, und 

Bruyere nahen. Sie hat die französische Sprache alS 

ihr von Jugend auf vertraut gewählt. Doch ist sie 
vollkommen in unsre Litteratur eingeweiht und redet 
unsere Sprache mit der ihr angebornen Eleganz. 
Sie hängt mit liebevoller Erinnrung an Dänemark, 
wo sie ihre süße Tochter Juliette gebar.

Den 3. Februar. Wir fuhren heute zum untern 

Thor (der Porte Cornavin) hinaus, der großen Heer­
straße längs dem See nach, die sich reizend zwischen 

dem glänzenden Gewässer und den sanften Hügeln mit 
den herrlichsten Landsitzen bedeckt', hinzieht. Es hatte 

stark gereift in der Nacht, die Sonne schien, und die 

Lüfte waren voll von jenem glänzenden Winterdufte, 
welcher alle Gegenstände mit einem durchsichtigen Flor 
umschleyert. Die Bäume mit Reiffedern geschmückt, 
zeichneten ihre lilienweissen Umrisse in die perlblaue 

Luft. Wo das Ufergebüsch üher dem spiegelglatten 

See hinabhieng, wars eine Hübersche Papierlandschaft 
auf grünlich blauem Grund. Der Hügel Cologni 
lächelte uns gegenüber im rbthlichen Duftschleyer, 
und spiegelte sich und seinen Schleyer im See. DaS 

Hochgebirg aber schwebte wie ein Gbttertraum, halb 

sichtbar , hoch in den weichen Nebeln.
D ir Rehhügel am See, uns ganz nah, waren so
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umdünstet, daß sie in unbestimmten doch sonderbaren 

Formen, wie jene bizarren Modelandschaften in schwar­
zer Manier erschienen, wo die Bäume Wolken, die 

Häuser Felsenmassen scheinen, und alleö wunderbar 
unbestimmt und phantastisch durcheinander schwimmt. 
Die Sonne hieng am Himmel wie eine Lampe, oder 
vielmehr wie ein goldner Reverbere, und die Dünste 

leuchteten mehr wie sie — DaS Ganze war hdchst 
sonderbar; und wenn es jemand nachmachte —.würde 

man sagen, es sey nicht wahr.
Den Abend brachten wir mit dem liebenswürdigen 

Arg and (dem Erfinder der Lampe, die seinen Namen 

trägt) zu. Es ist ein sanftgrfühlvoller Alter, der 
im ganzen Wesen viel von unserm seligen T r ä n t  hat. 
Sein Haupt ist immer mit einer gewaffneten Minerva 

schwanger; er erfindet ohne Unterlaß; und da er alle 

Einfalt und Kindlichkeit und allen Mangel an selbst» 

nützlicher Wel tk lughe i t  hat, der dem Genie 

eigen ist, so stehlen ihm oft andere seine Erfindun­
gen aus dem Ey weg. Dies wiederfuhr ihm zumal 
in England, wö er eine neue Art erfand, die Waren 

viel nützlicher zu machen, indem ein großer Reverbere 

das Licht weit in die Fluthen wirft. Er theilte seine 

Erfindung mit; und .ein anderer erhielt Ruhm und 

Patent. Der berühmte Mechaniker W a t ts  ist sein 

Herzensfreund. Argand ist deS Lebens müde, und
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sehnt sich mit stillem Schmerz, zu seinem geliebten 

Freunde Tonnet zu kommen*).
Ich sah heute A. M . Pictets Tochter, die schöne 

Madam V e r n e t  wieder. Vor lo. Jahren hatte ich 

sie als ein holdblühendes Kind von 12. Jahren ge­
sehen, und nie ihre Anmuth vergessen. Sie ist die 

Wonne des DaterherzenS; die schönste Frau von 

Genf, aller Augen Entzückung, schließt sie sich muthig 

in den KreiS stiller Pflichten ein, den ihr edles 

Herz auf daS rührendste auszudehnen gewußt hat. 
Sie ist eine M u t t e r  der Armen,  und hierin mit 
ihrer edlen Tante P i c t e t d e  Röche mont Ein Herz. 
Es ist rührend erbaulich, wie die reizende junge Frau 

in alle Details des Bedürfnisses der Armen eingeht. 
Ich sahe Rechnungen von ihrer Hand über die An­
wendung empfangener Summen, welche das herzlichste 

Eindringen in die Wohnungen des Elends beur­
kunden.

Es ist unbeschreiblich traurig, wie in Savojen 

zumal seit der Revolution die Verbrechen aller Art 
zugenommen haben; allein auch in der Schweiz 

und im alten G e n f e r - T e r r i t o r i u m  werden häu­
fige Mordthaten begangen, und oft von Umständen 

begleitet, wovor der Menschheit schaudert. In  Frank-

^) A n IN. v o n  I  8 o 6. Als ich wieder nach G e n f  

kam, war A r g a n d  gestorben.
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ist zumal dir Abnahme der Mildthätigkeit merklich. 
Die Drrgstadt S t .  Claube im Jura brannte ab; 
die Genfer , wvhlthärig wir immer, hatten aufferor- 
dtzntlich viel gesteuert; die Loone viUe äe ?sr,s —  

zwey L v u is d 'v r !  Allein die Beyträge von Genf 
kamen nicht an die Abgebrannten, die Hauslosen, die 

Dürftigen! ES soll irgend ein Nationalgcbände dafür 

errichtet werden. — Der Kobold, der über den Trüm­
mern alter Tugenden und Sitten, der Religion, 
Menschenliebe und Gerechtigkeit spukt, heißt Nat io»  

nalhochmuth.
Wir besuchten heut das Landgütchen des Herrn 

Audeou, welches unterhalb der Tour -eS PhilosopheS, 
einem einsamen Spaziergange an der Arve, liegt. 
Alles ist glücklich und wvhleingerichtet, in dieser klei­
nen vollkommnen Landwirthschaft. Die eilf schdnrn 

Schweizerkühe, der mächtige Stier, die geduldigen 

Zugochsen, die wohlgenährten Pflug- und die wüthi­
gen Zug- und Reitpferde— und ein glückseliger wohl- 
grpflegter, die langen Ohren muthig spitzender Esel, 
machten den einen Viehstand aus.

Hundert und fünfzig bis hundert und siebenzig 

Schaafe, Metis von Lancy mit Schweizerschaafen ge­
mischt, nebst ihren.treuen Hunden, und einem schb- 
ven rothbäckigten lächelnden Savojer - Hirtenknaben, 
füllten den andern Stall. Unser Besuch galt brson-



ders die Wund er r u h ,  welche Z2. Hiesige Maaß 

Milch „schreibe 64. Pfund Milch zu ig. Unzen in 

24. Stunden" während der Milchfülle bis drey Mo­
nath nach dem Kälbern giebt; es ist eine prächtige 

Schweizerkuh.

2 m Hofe wimmelte daS schöne Hühnervolk, und 

flatterten Tauben, und schattet ein ungeheuer großer 
Birnbaum. Solch eine kleine vollkommne Landwirth- 
schaft, wo alles, waS da lebet, sich freut, wäre mein 

Paradies auf Erden. Herr Aubeou war der letzte von 

vielen Söhnen-, welche die Auszehrung den trauren- 
drn Eltern nacheinander raubte; die Aerzte geboten 

Landleben, und er ist ein gesunder glücklicher Haus­
vater geworden.

Den 2Z. Februar. Wir haben hier jetzt einen be­
rühmten Fremden. V o l t a ,  der Erfinder der Galva­
nischen oder vielmehr D o l t a i  scher, Säule, ist hier, 
und alle seine hiesigen Freunde fröhlich um ihn be­
schäftigt! Heute sahe man ihn in Pietets Vorlesung 

ganz bescheiden, nicht allein hospitiren sondern 

auch not i ren  — Er saß ganz demüthig in einer 
Ecke.

AbendS. Mein lieber Pietet hat mir seinen Volta 

heute gebracht in eine kleine gewählte Gesellschaft — 

Es ist unser Großer seliger Tyg e Rothe selbst! Ihm  

in Profil, Blick und Stellung ähnlich wie ein Bruder.
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Er ist dem bösartigen Fieber von Lyon, wo er mit 
den andern Repräsentanten der eisalpinischen Republik 

hinbeschieden war, oder vielmehr dem Tode entkom­
men. Das schöne Lyon liegt noch halb in Ruinen, 
und die zusammengepreßte Bevölkerung, oder auch 

vielleicht gar ein Miasma, welches die Armeen inS 

Land gebracht haben, werden als Grund dev Krank­
heit angesehn. Die Syrer, Egypter und deine Cophten 

die hier durchziehen, sehen erbärmlich aus; nicht Einer 
hat gesunde Augen.

Den z. März. Der Frühling ist da! Allein alles 

keimt, sproßt und entfaltet sich langsam, und will dem 

wetterwendischen Alpenhimmel nicht trauen. Wir 
drey waren heut sehr glücklich auf dem luftigen Hügel 
von S t. Jean, wo die Republik Genf wie ein schönes 

Relief unter dir liegt, und hier die edle gereinigte 

Rhone majestätisch unter uns hi. fluthet, dort der 
trübe Gletscherstrom herströmt, beyde die Insel um­
armend, welche wie eine wehrlose Unschuld lächelnd 

daliegt. Schon blühen Veilchen — und ich konnte 

im Blinden auf die S t e l l e  greifen, wo mir Car l  
vor zehn Jahren jubelnd das erste weisse V e i l ­
chen pflückte — es war noch da!

Aen 6. Gestern wurde unserer theuren Mutter 
Geburtstag hier gefeyert, von einer Gesellschaft die 

ihrer werth war. Ich hatte so sehr, wie möglich,



meine Lieblinge um mich versammelt. Meine edeln 

Pictets, den ttefflichen Dvlta, den sanften gefühlvol­
len Argand, meine lieben Bonstettens, den Sohn 

des großen Hallers-, unsern Freund auS Lern, die 

liebenswürdige Madmois. Rath, Freund Jurine,>und 

einige mehr. Daß unsere kleine gefühlvolle Madame 

Lorent und ihr biedrer Mann nicht s hlten, kannst 
du wohl glauben; sie, der das Herz-vor Freuden 

schlügt, und das Auge glänzt, wenn sie an Kopen­
hagen denkt! Man machte Musik; dann führte Jda 

die Pantomime der Andromache bey HektorS  

G ra b e ,  so auf, daß die Augen aller dieser ernsten 
Wissenschaftsmärmer in Thränen glänzten. — Giebt 
es einen süßern Lohn der Ausübung eines edlen Lax 

lents? Und ist die nicht glücklich schon durch sich, 
die, auf seligen Tönen die reine Seele wiegend, die 

himmlischen Bilder die ihr Innres verklären, in ent­
zückenden Formen uns darstellt? Und doch — ist sie' 
2ooo. — oder gar 4000. Jahre zu spät gekommen, 
nun sie, nicht mehr vor der Bundeslade mit Mir- 
jam und Debora hertanzen kann! oder den festlichen 

Reihen am Feste der CereS-zu Eleusis anführen, 
oder den geweihten Korb bey den Panathnnäen" tra­
gen. Wir müßen noch einmal nach den griechischen 

Inseln, wo man. wenigstens noch den Reihen , der

IZ
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j Ariadne tanzt! Und bis dahin wollen wir unS der 
süßen Himmelsgabe mit edeln Menschen erfreuen.

Den 8. Uns war so wohl zusammen gewesen, 
daß wir uns gestern wieder bey unserm Pictet dem 

Professor, versammelten. Die Muse von Lancy 

sang Gluck und Piccin i !  Jda sollte tanzen, aber 
«s gieng nicht! Dann sang Madame Pictet die gött­
liche Szene aus Glucks Alceste, wo sie von den Kin­
dern Abschied nimmt — und Jda hielt sich nicht mehr, 
sie schwebte auf den seelenvollen Tdnen dahin! Jene 

sang italienisch, welches die Kleine nicht verstand — 

aber Glucks Töne sind geflügelte Worte! und die sin­
gende Muse verwandte keinen Blick »von der Tanzen­
den, und strömte das gegebne und wieder empfangene 
Gefühl in herzzerschneidenden.Tönen aus. Pictets 

Seele schwebte auf den Tönen zu der Seele des 

Kindes, und es drückte seine ernstheitre aber äusserst 
mobile Physionomie jede ihrer Bewegungen aus. 
Etwas Aehnliches habe ich nie gehört und gesehen, und 

die Gewalt der Musik nie so empfunden. Es war ein 

glücklicher Abend! Ich war selig in dieser Atmosphäre 

schöner Seelen. ' >

Der fromme liebe V o l t a  hat mich selbst in dir 
Ohren galvanisirt. Der Funke durch die Ohren bringt 
einen stechenden Druck hervor, wie, wenn einem ein 

Glied anfängt einzuschlafen. Der sich kreuzende
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S chw erd tb sitz , der einem  dabey v o r d e n - A u g e n  zu­
s a m m e n fä h rt, ist äusserst so n d erb a r. Nach ohngefäh r 
zehn M in u te n  k o n n t' ichs nicht länger e r t r a g e n ; die 
O h re n  w u rd en  schm erzhaft, d er K opf schwer und  ich 

schläfrig . I c h  soll e s  m it grosser M äßigkeit fo rtse tzen .
D e n  IZ . V o l ta  kam heu te  a u s  der physikalischen ' 

G esellschaft zu  u n s ,  entzückt ü ber die G e n f e r ; ü ber 
ih re  W issenschaft, ih re  edle B esch e id en h e it, h ingeris­
sen von  der S c h ö n h e it ih re s  V o r t r a g s ,  w o rin  er be­
so n d e rs  P ic te t  u n d  J u r i n e  b ew u n d ert. A ber vor A llem  
an d e rn  e rb au t ü b e r den  T o n  der herzlichen E in tra c h t 
zu r  W a h rh e it ,  der U rb an itä t in  den D isk u ss io n e n , 
der B escheidenheit bey g roßer L ebhaftigkeit u n d  S r lb s t -  
ständigkeit —  kurz entzückt vom  ganzen  m o r a l i s c h « , »  
H a b i t u s  dieser G e l e h r t e n - R e p u b l i k .

P ic te t  ist krank g e w o rd en ; n u n  h a t sich V o l ta  
von  der H osp itan tenbank  a u f d a s  C atheder e rh o b e n , 
u n d  l ie s t  fü r  se inen  F r e u n d ,  der gerade  bey dem 
C ap ite l üb e r dem G a l v a n i s m u s  von  einem  R h e u -  
m a tism e  a ig u  befallen w ard  —  D u  siehst daß unser 
P ic te t  sogar ap ro p o s  krank zu w erden  w eiß . V o l ta 's  
V o r tra g  ist klar u n d  t ie f ;  auch ist er geduldig  w ie e in  
E n g e l ,  d as  h a t er an  einem  A bend bey m ir bew iesen, 

w o er m ir einen schweren S a tz  lichthell m achte.
I c h  fü h rte  heu te  m it J u r in e ,  V o l ta  nach dem H ügel 

C ham besi, links von  G e n f  —  w o m an  von  lu ftig er
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H öhe d ir  g roße S tu f e n le i te r  der E rdschöpfung  in  
H a rm o n ie , K ra ft u n d  G rö ß e ,  a u s  des S e e s  S c h o o ß , 
b is  a u f  das verschw ebte S t r a h le n h a u p t  des M o n tb la n c  
sich e rheben , u n d  v o r sich d a s  m ilde G e lä n d e  in  den  
S e e  tauchen s ieh t, m it der F ü lle  e in e r reichen C u ltu r  
un d  den schönsten Landsitzen bedeckt. V o l ta  w a r  e n t­
zückt. U nser L a n d sm a n n , der geistvolle d r  B u c h  
a u s  P reussen  w ar m it u n s .  D ie  G e n fe r  haben  ihn  
lieb w ie ih r K in d . V o l t a ,  der nicht in  P a r i s  leben 
w il l ,  im  gem orde ten  P a v ia  nicht leben m a g , kehrt n u n  
zu r  V a te rs ta d t d e s  P l i n i u s ,  welche die seinige is t, zum  
reizend ho lden  Com o zurück. W ir  haben  u n s  herzlich 
lieb g e w o n n e n , und  sehn ihn  m it S ch m erzen  v o n  unS  
scheiden.

D e n  2 8 . M e in  S ch n e em a n n  von  W in te rg e su n d ­
h e it ist richtig v o r der F rü h lin g sso n n e  geschm olzen; 
m eine S e e le  h a t in  dieser h a lb w a rm e n , trocknen u n d  
leichten F rü h lin g s lu f t  a lle s  O pigene v e r lo re n ! I c h  kann 
w eder m ehr le s e n , d en k en , noch re d e n !  S o lch  ein 
in te llek tuelles N i c h t s  em pfand  ich n ie .

D e n  12 . A p ril. U nser edler R e v e r d i l  von  
N y o n  kam , w äh ren d  ich in  dieser A path ie  v eg e tirte , 
eine W oche bey m ir zu zu b rin g en . D ieser 69jä h rig e  
G r e is  ist e in e s  k>er liebensw ürd ig sten  W e sen . D ie

2 )  I n  d e r  F r e m d e  g ie b t  m a n  d ie sem  W o r t e  g e r n  e ine  
A kzep t ion  im w e i t e r e n  S i n n .
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U rb a n itä t se in e s  ganzen B e trag e .n S ,  sein se iner T ak t, 
sein z a rte s  G e fü h l, machen seinen U m gang unw idersteh­
lich a n g e n e h m , und  sein ed les H erz und  sein geb ildeter 
G e is t machen ihn  v e r rh rn n g s w e r th ; er ist e ine heilige 
S e e l e ,  vo ll G ü te ,  T re u e  u n d  W a h rh e it. E r  h a t die 
G ü te ,  m ir seine M em oireS üb er e inen  gewissen Z e it­
ra u m  der dänischen Hofgeschichte zu lesen. S i e  sind 
im  S t y l  d e s  vortreflichsten , mrelcheS d a s  S ie c le  von  
L udw ig  X IV . in  der A rt hervorbrachte.

E s  w ar in  diesen T a g e n  h ier e in e  allgem eine und  
rü h re n d e  F re u d e . E s  w ard  ih n en  näm lich am  g ro ß en  
O ste rkom m un ivnstage  zum  erstenm ale w ie d e r -e r la u b t, 
m it allen  G locken zu lä u te n . "

O enisin oa sonner» äe roures ler d oclies !

sag ten  am  S o n n a b e n d  alle K in d e r zu  J d a ,  alle ihre 
kleinen lieblichen G esp ie len !  Ach! ich fü h lte  tie fe r die 
L y r a n n e y ,  die e s  den f r ö h l i c h  f r o m m e n  G e n fe rn  
v e rb o ten  h a t t e ,  durch den allgem einen  F cy e rto n  in  
d a s  H a u s  ih re s  allgem einen V a te r s  versam m elt zu 
w e r d e n !

S i e  w i r d  m i t  d e m  B e t r ü b t e n  k lagen  

U n d  s t im m en  zu  d e r  A n d ach t  C h o r !

D e n  2 7 . U nser P ic te t  v e rläß t u n S  —  u n d  ich 
verlasse G e n f . W ir  fu h re n  noch m ite in an d e r zu den

'-*) Z e i le n  a u s  S c h i l l e r s  herr l ichem G e d ic h t e :  D i e  G l o c k e -



LZ0

gelieb ten  Geschw istern nach L an ey , w o alle S ü ß ig k e i­
te n  d e s  H erzen s , u n d  aller M u sen zau b er u n s  em pfieng . 
I c h  habe m einen ge lieb ten  P ic te t  R och em v n ts  S c h u l­
z e n s  A t h a l i e  gebracht —  S e itd e m  leben sie d r in n i  
u n d  S i e  sing t die hohen C h d re , a ls  h ö rte  ich S c h u lz  
se lb s t, so ganz in  seine S e e le  ve rlo ren . D iese  e rhabne 
M usik ist fü r  diese erhabnen  S e e le n  eine w ieder ge­
fu n d n «  H e im a th . D ie  S tu n d e n  en tflohen  n u r  zu 
schnell, w ir fu h ren  beym  S trm e n l ic h t  heim . Laß 
wich m it diesem schönen A bend  diesen B r ie f  schließen. 

G e lie b te r  B r u d e r  lebe w oh l.



Anhang vorn J a h r  1306 .

V i e r t e r  B r i e f .
A n  D en se lb en .

G e n f ,  im  F r ü h l i n g .

« ^ i e r  bin ich w ieder nach einem  I n te r v a l l  von  beynay  
v ie r J a h r e n  a n g e la n g t, u n d  habe m eine F re u n d e  in  
G eist und  H erz fü r  mich dieselben g e fu n d en . E s  ist 
wirklich rü h re n d , w ie t r e u  diese cdeln G e n fe r  in  ih re r 
N e ig u n g  sind , u n d  w ie fest s ie , welche im m er e in  
l '-b le n n  m ouvLin von  F rem d en  u n d  R eisenden  vo r 
den A ugen  h a b e n , daS B ild  d e rjen igen  h a lte n , welche 
sie e iner g e n a u e rn  T h e iln ah m e  w erth  fa n d en .

D iese r W in te r  ist m ild e , und  m eine N ervenzu fä lle  
sind im G a n z e n  w en iger h e f tig , u n d  n u r  nach länge­
ren  In te rv a l le n  w iederkehrend g ew esen ; so daß ich den 
G e n u ß  gesellschaftlicher F re u d e n , a u f  welchen ich u n ­
te r  euch G e lieb ten  beynahe gänzlich V erzich t th u n  
m u ß te , w ieder m it den beßten u n d  liebensw ürd ig sten  
M en sch en , w enn  auch m it g roßer M äßigkeit doch thei­
l e n ,  und  die süßen G a b e n  em p fan g en d , so viel e s  
m ein  schwaches W esen  e r la u b t ,  w ieder m itthe ilen  
kann.



D ie  S e n tra lso n n e  u n se rs  gesellschaftlichen S y s te m s , 
i s t ,  w ie du w ohl e rrä th s t, unsere  gelieb te F ra u  v o n  
S t a e l  —  die u n s  drey so recht m it aller K ra f t  u n d  
F ü lle  ih re s  W e sen s  an  ih r H erz n ah m . W ie  dieses 
a ttrak tive  W esen die ju n g e n  S e e le n  m einer T ö ch te r 
zu  sich hinriß —  w ie s ie , lauschend jedem  ih re r .W o rte , 

an  ihren bered ten  L ippen h a n g e n , und  m it welcher 
süßen  S y m p a th ie  I h r  liebevo lles H erz sich der S e l ig ­
k e it ,  so re in  ge lieb t zu se y n , h in z ie h t , d ie s  w ill g e ­
s e h n , e m p fu n d en , und  nicht beschrieben seyn! D a ß  
J d a  die A u se rw äh lte  i s t ,  w irst d u  w ohl unversichert 
g lauben  —  u n d  ich bin zuw eilen  nicht ohne R e g u n g e n  
v o n  E ife rsuch t. D a s  w e ite re  üb e r unsere  edle F re u n ­
d in  u n d  über den  hohen G e n u ß  den  sie u n s  als 
M e r o p e ,  H a g a r  u n d  P h ä d ' r a  g e w ä h rte , laß  dir 
a u s  m einem  B r ie fe  an  die G r ä f i n  v o n  D e r n a t h  
m itth e ilen .

Unser D o n s te tte n  (d e r  bey m einer A n k u n ft hier 
im  N ovem ber lA oZ . noch in  V a le ire  W e in  m achte) 
h a tte  m ir seinen F re u n d  S im o n d e  de S is m o n d i  h in te r­
lassen , a ls  e inen  d e r  b a l d  v o n  d e n  u n s e r n  s e y n  
w ü r d e .  S o  w ar e s  auch , u n d  so w ürde  er eS auch 
d ir  seyn. E r  ist ein  ju n g e r  M a n n  der A r t ,  w ie sie 
h e u t zu  T a g e  selten  w achsen. V o ll  e rn s te r , a n h a l­
ten d er T h ä iig k e i t ,  v erb inde t er e ine starke S e e le  
u n d  einen gesunden  K opf m it je n e r  F ü lle  des H e rzen s ,



welche die B eg le ite r in  von  beyden ist. E r  ist w ie 
D o n s te t te n s ,  so auch der v e rtra u te  F re u n d  u n serer 
F ra u  von  S t a e l ,  die er a u f  ihrem  T riu m p h zu g e  durch 

I t a l i e n  begleitet« . D i r  Fam ilie  der S i s m o n d i  
oder G i s m o n d i  a u s  P i s a  w irst du  a u s  der G e ­
schichte ih re s  L andes kennen —  u n d  o ft m uß un se r 
S im o n d e  noch v o n  u n s  dafü r le id e n , daß seine V o r ­
fah re n  den a rm en  G ra fe n  U golino m it in  den H u n g e r­
th u rm  sperrten .

S i m o n d e  h a t ein e d le s ,  se iner w ü rd ig e s  W erk  
u n te rn o m m e n , näm lich die G e s c h i c h t e  d e r  i t a l i e - ^  
n i s c h e n  R e p u b l i k e n  d e s  M i t t e l a l t e r s .  E r  
a rb e ite t da ran  seit zehn J a h r e n  u n d  brachte schon fü n f  
J a h r e  in  I t a l i e n ,  u n d  besonders in  T o sk a n a  (w o 
seine E l te rn  a u f  ih ren  G ü te rn  in  D a l  N ievo le  nahe ' 
bey P e s c ia  w o h n e n ) m it S tu d ie r e n  und  A u sa rb e ite n  
z u ;  u n d  u n s  v e rgeh t m ancher in teressante A bend  bey 
der L esung seiner M a n u sc rip te . S e in  S t y l  ist m än n ­
lich u n d  k la r; seine A r t  darzustellen faßlich u n d  e in­
fach , u n d  d a s  G a n ze  ist belebt von  edlen G edanken , 
u n d  durch den A u sflu ß  e iner freyen  S e e le ,  die d er 
S t r o m  dieser M u th  u n d  S e lb sts tänd igke it vern ich tenden  
ß e ite n  nicht dahinzureissen verm ochte. D a s  V erd ien st 
e in e s  G eschichtschreibers je n e r  J a h r h u n d e r te ,  welche 
dunk ler o ft w ie d a s  en tfe rn teste  A lte rth u m  a u s  der 
Asche der V e rh ee ru n g  nicht einm al leuchtende F u nken



w e r fe n , bist du  ganz zu w ü rd ig en  im  S t a n d e ,  m ein 
ge lieb te r B r u d e r ,  u n d  du w irst daher b e g re ife n , zu 
welchen E rw a r tu n g e n  u n se r S ch rifts te lle r u n s  berech­
t i g t ,  w enn  er u n s  den dunkeln  A eitraum 'vom  U n ter­
gang  des römischen R eiches b is  zum  A n fan g  d e s  
zw ölften  J a h r h u n d e r t s ,  m it unun terb rochenem  I n t e ­
resse hindurch fü h r te . I c h  sende d ir h ierbcy seine 
E i n l e i t u n g ;  die ersten  v ier B ä n d e  se ines W erkeS 
w erden  v o r A b lau f d e s  nächsten J a h r e s  zunächst in  
den H än d en  d e s  deutschen P u b lik u m s se y n , da G e ß -  
n e r  in J ü r i c h  e iner der w en ig en  u n te r  den  d e u t­
schen V e rle g e rn  is t ,  die M u th  h a b e n , W erke von  
B e d e u tu n g  zu u n te rn e h m e n ; wodurch e r sich seinen 
T h e il  an  der E h re  d e s  g u te n  E r f o lg s ,  der d ie s  schöne 
U nternehm en  u n feh lb a r krönen w ir d ,  zue igne t.

D a ß  die Q u in tessenz  der beßten G esellschaft sich 
im  H ause  der F ra u  v o n  S t a e l ,  u n d  um  diesen gast­
freundlichen  K am in  v e rsam m elt, w o o ft an  e i n e m  
A b e n d  m ehr G e is te sfu n k en  sp rü h e n , a ls  in  m ancher 
S t a d t  in  e i n e r n  J a h r e ,  versteh t sich zufo lge des 
G e s e A s  der A ffin itä te n  von  selbst. B e y  ih r ,  und  
durch sie fa n d  ich ih re edle C ousine M a d . N e c k e r  d r  
S a u s s u r e ,  d e s  g roßen  M o n tb la n c -B e s te ig e rs  u n d  

A lpenerforschers einzige T o c h te r , u n d  der F ra u  von  
S t a e l  erw ählte H e rz e n s fre u n d in . Und w ohl ist sie 
w e rth  jen en  großen  N am en  zu tr a g e n , und  dieses zu
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seyn . E S  v e re in ig t diese v rrsh ru n g sw ü rd ig e  G e n fe r in  
m it einem  m ännlich ernsten G e is te , m it  e in e r F ü lle  der 
edelsten K e n n tn isse , den hellsten V ers tan d  > u n d  e in t  
G ü te  des H e rz e n s ,  eine H e i l i g k e i t  d e r  S e e l e ,  
die a u s  ih re r schbnen edlen G e s ta l t ,  (d e r ih re s  V a te r s  
so, rü h re n d  ähn lich ) a u s  ihrem  gan zen  W esen  m it 
so  schönem E ink länge r e d e n , daß m an  ih r an g e h ö rt 
vom  ersten Anblick a n ,  w ir m an  im m er dem  G u te n  
un d  S c h ö n e n  des P la to  an g ehö ren  sollte .

B e y d e r  F r e u n d in ,  p n d  die F re u n d in  m einer ge­
lieb ten  P ic te t  de R o ch em o n t- ist die lieb en sw ü rd ig e  
leben - u n d  geistvolle M a d . N i l l i e t  H u b e r .  D iese  
in teressante F ra u  ist e in  z a r te s  kaum v erk ö rp e rte s  
W e s e n , u n d  du  g laubst im m er eine P syche  vo r d ir  zlp 
s e h n ,  die m it e in  P a a r  g ro ß en  seclenvollen schwarzen 
A u g e n  u n d  zwey P a a r  g ro ß en  S c h m e tte r l in g s f lü g e ln  

d ir  davonschw ebt. S i e  ist vo ll T a le n t  fü r  P o esie  
u n d  theatralische D a rs te llu n g , u n d  besitzt e inen  Schatz 
in te ressan te r M a n u sc r ip te , welche n u r  ih re B escheiden­
h e it dem P u b lik u m  ra u b t. A lle in  einige Aufsätze von 
ih r  ü b e r W o h lth ä tig k c its -A n s ta lte n  im  7o u r,m l 2 , im n -  

» ig u e  zeigen sow ohl ih r T a le n t  zu r S c h rif ts te lle r in , 
a ls  den edeln M u th ,  w om it sie ih re  lieb ensw ürd ige  
S c h ü ch te rn h e it zu überw inden  w e iß , w enn  e s  um  ein 
h ö h e re s  Z ie l ,  a ls  d a s  des litterarischen R u h m e s  g ilt .

S o l l  ich d ir noch den  g e l e h r t e n  u n d  f e i n e n
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P ro fe sso r  B o i s s i e r ,  den edeln  b iedern  M a u -  
r i e e ,  den M a k r e . v o n  G e n f ,  u n d  J d a 's  Herzlieben 
F r e u n d ;  den  g e f ü h l v o l l e n  u n d  m e n s c h e n l i e -  
b e n d e n  M a u n o i r ,  den  vortrefflichen  A u g e n a r z t  
n e n n e n , die un se rn  geselligen Zirkel schmücken,  um  
d ir  zu beweisen ,  daß m ir in  G e n f  sehr w oh l is t ,  und  
daß  ich einst m it v ie len  S chm erzen  mich von  hier lo s ­
re iß en  w e rd e , wo m an  nich t le ich t, aber d an n  auch 
tie f w u rz e lt?

D a ß  ich in  L a n c y  m eine edeln  F re u n d e  u n v e rä n ­
d e r t  fü r  mich f a n d ,  l i e g t ,  g lau b ' ic h , in  unser aller- 
seitigem  W esen . M e in e  liebe gefühlvolle  A u g u s t a ,  
d ie so sehr gee igne t is t ,  M enschen dieser A r t  zu be- 
-g re ifen  und  m it voller S e e le  zu um fassen , w ar d o rt 
recht in  ihrem  E le m e n te , in  dieser H eim ath  d e s  stillen 
V e rd ie n s te s  —  w o d a s  G e n ie  und  die T a le n te  w ie 
V eilchen  schim m erlos süßen  D u s t  v e rb re iten . A m a l i e ,  
d ie älteste  T och ter d e s  H a u s e s ,  u n d  m einer K inder 
süßeste v e rtrau teste  F re u n d in  und  G e sp ie lin , e n tfa lte t 
«in G e n ie  zu r K om position  im  Fach der Geschichtm a- 
le re y , w elches u n te r  a llen  B e y s p ie le n ,  die ich k en n e , 
einzig ist. D ie s  ju n g e  M ädchen  von  v ierzehn J a h r e n  
zeichnet G esta lten  u n d  G ru p p e n ,  m it e iner Leichtig­
k e it , einer A n m u th , e iner K orrektion, des Geschmacks 
u n d  d e s  G e d a n k e n s , die b is  a n s  Unglaubliche gehn . 
D ie  F ü lle  der I d e e n ,  d ir  »»gesuchte K ü h n h e it in  den
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S te l lu n g e n  ih re r F ig u r e n ,  u n d  Sie a n g e b o rn e 'S c h b n -  
h e it u n d  G rö ß e  des S ty lS  —  kurz alle diese V o rz ü g e , 
die d a s  m ühsam ste S tu d iu m  selten e rw irb t ,  verlieh  
ih r  d ie  N a tu r ;  u n d  da eine vortreffliche A u sb ild u n g  
des V e rs ta n d e s , u n d  eine gesunde N a h ru n g  der E in ­
b ild u n g sk ra ft ( d a s  W erk  ih re r trefflichen E l t e r n )  ih r  
d a s  sichern ,  w a s  so manchem K ü n stle r d a s  Geschick 
v e rsa g te ; die B ild u n g  der in te llek tuellen  F äh igke iten , 
so berechtig t A m alie  P ic te t  ih re V a te rs ta d t zu  der 
H o f fn u n g , a u s  ih rem  S c h o o ß e  eine zw eyte A ngelica 
em porb lühen  zu  sehen.

D a r f  ich m einem  B r u d e r ,  dem eh rw ürd igen  D o k to r  
der T h eo lo g ie  noch e rz ä h le n , daß die G e n f e r -F r a u e n  
nicht a lle in  sehr g e b ild e t, s e h r 'g e is tv o ll ,  sondern  daß 
sie auch s e h r  h ü b s c h  sind?  W irklich findet m an hier 
in  a llen  K lassen , a u f  a llen  S p a z ie rg ä n g e r ,,  in  allen 
S t r a ß e n ,  in  den  obern  u n d  u n te rn  S t ä n d e n ,  m ehr 
feine A ü g e , b ed eu tu n g sv o lle  P h y s io n o m ie n , zierliche 
G e s ta lte n , a l s  in  irgend  e in e r  an d ern  m ir bekannten  
S t a d t ;  dabey haben sie im  Aeussern e tw a s  R ech tliches, 
in  ihrem  W esen  eine W ü rd e , und  in  ihrem  A nzüge  
eine S a u b e rk e it  u n d  durch alle Klassen herab  v erb re i­
te te  T ü ch tig k e it, die zusam m en genom m en einem  jedem  
auch n u r  nach dem A eussern U rtheilenden  eine äusserst 
günstige M e in u n g  v o n  dem schönen Geschlechte zu  G e n f  

einflößen  m ü ß en .
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W a s  aber diesen G e n fe r  - F ra u e n  die K ro n e  der 
W ü rd e  aufsetzt, u n d  ih ren  W e rth  v o lle n d e t, is t ,  daß 
die K o k e t t e r i e ,  diese kaltherzige T och ter der E ite l­
keit u n d  des E g o is m u s —  sie , fü r  w elche, so w ie fü r  

ih re n V e tte r  den P  e-ikfi f f l  a g e, unsere biedere S p ra c h e  
kein W o r t  h a t ,  bey ih n en  äusserst se lten  ist. E in e  
G e n fe rin  kann a u s  L eidenschaft schwach seyn —  alle in  
d i e  K u n s t  d e r  S p i n n e n  ist ih ren  edeln H erzen 
so frem d e , daß ich jetzt in  G e n f  n ich t e ine  einzige 
kokette F r a u  zu n e n n e n  w ü ß te . D a rü b e r  e rs tau n t 
m an s e h r , w en n  m an  b e d e n k t, daß sie in  S p ra c h e , 
K le id u n g , G e is te sb ild u n g , u n d  in  allen  F o rm e n  deS 
L e b e n s , so w ie in  stetem U m gänge so g e n au  m it der 
N a tio n  von  je h e r  v e rbunden  w a re n , welche der W e lt  
g e rn  e inb ilden  m öchte: „K o k e tte r ie  sey eine angc- 
„  nehm e K u n s t ,  dem gebildeten  W eibe so unen tb eh r- 
„ lich  w ie T a n z  und  M usik ."

A lle in  m an  h ö r t  a u f ,  sich zu v e rw u n d e rn , w ie die ' 
G e n fe r in n e n  dem S tro m e  der Z eit u n d  d e s  B ey sp ie ls  
zugleich w iderstehen k o n n te n ,  w enn  m an e r fa h r t ,  w ie 
viel edlere Zwecke deS B e s tre b e n s , u n d  der A n w en ­
d u n g  ih rer Z eit und  F äh igke iten  sich so manche u n te r  
ihnen  au szu w äh len  w u ß te n .

M adam e R i l l i r t  H u b  e r ,  um geben von  allem  
G lä n z e  der J u g e n d ,  A n m u th , d e s  R e ich th u m s und  der > 

großen  W elt ist zwar in  L y o n , aber von  einem  G cn fe -
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rischen V a te r  g e b o re n , (eigentlich stam m t die F am ilie  
d e r H u b e r S  a u s  S c h a fh a u se n )  und  w ar schon m it sieb­
zehn J a h r e n  in  P a r i s  M i t v o r s t e h e r i n  der vortre ff­
lichen L o o i e k e  ä  e I s  L k A r i t e  m s r e r n e l l e ,  deren  

S t i f t e r i n  ih re m ütterliche F re u n d in  M ad am e  de 
F o u g e re tw a r .  —  D iese  vortreffliche gem einnützige A n­

sta lt tauch te  w äh rend  den G rä u e ln  der R e v o lu tio n  
u n te n  E in  vortrefflicher A ufsa tz ,  den M adam e N il-  
l ie t i n s  ckourasl L ii ta a ii ig a e  *) e inrückte, w ürk te so 
sc h ö n , daß diese G esellschaft, a u s  der v o n  48- w eib­
lichen M itg lied e rn  n u r  8. b is  l o .  in  P a r i s  dem T vd- 
u n d  den  S tü rm e n  en tg an g en  üb rig  b lie b e n , sich w ie­
der a u s  ih ren  T rü m m e rn  e rhob . Auch einen  trefflichen 
Aufsatz üb e r den  e lenden  Z ustand der G e n f e r - G e f ä n g ­
nisse verdank t d a s  P u b lik u m  ih re r bered ten  F e d e r ,  
welche n ie  der W ü rk u n g  v e rfe h lt ,  die ih r  w arm cS H erz 
beabsichtig t. S i e , die a ls  D ic h te r in , durch ih r schönes 

T a le n t  besonders  im  Fache dessen w a s  die F ranzosen  
R o m an ce  u n d  C hanson  n e n n e n , u n te r  ih ren  Zeitgenossen 
g länzen  k ö n n te , z ieh t die stille B e fried ig u n g  d e s  H er­
z e n s  dem lockenden Lorberkranze v o r .

M ein e  geliebte F re u n d in  M adam e P i c t e t  R o c h e -  
m o n t  errich te t jetzt e in e M o lle n s p in n e re y -S c h u le , w o 
die H an d arb e it m it einigem  E le m e n ta ru n te rr ich t ver-

*) sux auteurs äe ta Lrits»ni<jue.
U m . v m .  k>s§. »Zz.
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b u n d e n  seyn w ird , u n d  ich zw eifle n ic h t, daß s ie , 
de ren  vortrefflicher V ers tan d  durch N achdenken u n d  
E rfa h ru n g  geschärft, und  deren ü b erw allen d es H erz  
der T em pel der heiligsten  M enschenliebe is t ,  e tw a s  
V orzüg liches in  der A r t hervorb ringen  w erde.

I h r e  N ic h te , M adam e V e r n e t  P i c t e t , - h a h  
schon seit m ehrern  J a h r e n  eine A n s ta lt e rric h te t, w o 
u n te r  ih re r A ufsicht e ine  beträchtliche A n zah l v e rw a i­
s e t«  M ädchen  zu nützlichen M itg lie d e rn  der mensch­
lichen G esellschaft e rzogen /w erden . D ie  A nzah l dieser 
W aisen  b e lä u f t  sich schon a u f  d rey zeh n , u n d  b lü h e t 
h o ffn u n g sv o ll u n te r  den  segnenden  H ä n d e n  der M e n ­
schenliebe a u f . J e d e  dieser edlen F ra u e n  w ird  ganz 
im  S t i l l e n  von  ih ren  M itb ü rg e r in n e n  un terstü tz t. 
D a s  H osp ita l w ar in  seiner in n e rn  A d m in istra tion  sehr 
verfa llen  —  e s  erhebt sich w ie d e r, seitdem eine lie­
ben sw ü rd ig e  G e n f e r in ,  M adm oiselle  B o i d a u d ,  die 
Jn sp ec tr ic e  desselben ist. A ber die F äh igkeit n u r , diese 
T u g e n d e n  a u sz u ü b e n  (deren  S a a m c n  sicher übera ll im 
weichen und  g roßm üth igen  W eiberherzen  schlum m ert) 
u n d  so ehrenvolle A em ter zu bek le iden , setzt e ine 
gewisse T ü c h t i g k e i t  in  ein igen  Z w eigen der E rz ie ­
h u n g  v o r a u s ,  die o ft bey unserm  Gescblecht vernach- 
lä ß ig t w erden . D ie  G en fe r-F ra u en z im m er le rn en  n ä m ­
lich besser mit G e l d -  u n d  G e l d g e s c h ä f t e n  um ­

g ehen  w ie w ir. S i e  rechnen alle g u t ,  und  jede
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M a g d ' w eiß  z. E .  in  G e n f ,  daß  G e ld  Z insen t r ä g t ,  
u n d  e ilt ih r  E rsp a r te s  F ru ch t tra g e n  zu lassen. S e h r  
v ie le  a u s  den  m ittle rn  K lassen stehen selbst ih ren  
B o u tik e n  v o r ,  und  m an erblickt in  den G a la n te r ie - ,  
L e in - ,  S p i t z e n - u n d  S e id e n - B o u t ik e n  u . s. f . lau te r  
a r tig e  M ädchen  und  F ra u e n . —  A lle in  auch in  den 
oberen  S tä n d e n  sind die G e n f e r in n e n ,  die nach der 
ä l t e r n  S i t t e  erzogen w e rd e n , s e h r  g e n a u e  
W irth schafte rinnen  —  g en au  w ie d ie  S ä c h s i n n e n ;  
u n d  w enn  sie gleich nicht in  K üch ' u n d  K e lle r , und  
sogar bey der W äsche m it H a n d  a n le g e n , w ie in  
N o rd d e u tsc h la n d , so en tgeh t sicher doch ih ren  scharfen 
A u g e n  kein D e ta i l  der W ir th sc h a f t; und  m an kann 
selbst e i n e  e t w a s  g e n a u e  W irthschaft n u r  preisen , 

deren  R e s u lta t  e ine a llgem eine T e n d e n z  zu r stillen 
p runk loscn  W o h lth ä tig k e it ist.

S o v ie l  ü b e r G e n f  u n d  die G e n f e r ,  m ein  gelieb ter 
B r u d e r ! I c h  habe d ir n ich ts  von  G e n f s  M erkw ürd ig ­
k e ite n , von  seinen gem einnützigen A n s ta lte n , von  
dem Z ustande der W issenschaften u . s. w . g esag t; 
denn  h ie rüber bist du  schon lange durch m anches v o r­
zügliche W erk  b e leh rt. —  W ie  u n d  m it wem w ir h ier 
l e b e n , dir d ies  zu s a g e n , soderte  mich m ein H erz 
a u f . D e n n  gew iß w ar daS In te re s se  deö deinen  
g r o ß ,  fü r  den O r t ,  den I h r  m eine G e lie b te n , alle 
gemeinschaftlich zu dem A u fen th a lte  der schwachen

16
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M u tte r  u n d  der zarten  T ö ch te r au se rk o h ren  h a b t ,  —  

u n d  w o beyde m it e in e r  Liebe em p fan g en , m it e iner 
T re u e  und  in n ig en  za rten  T h e iln eh m u n g ' g e lieb t w er­
d e n ,  die u n s  d a s  edle G e n f  a u f  im m e r, w ie e in  
zw ey tes V a te rla n d  th eu e r e rh a lten  w erden .



R e i s e
v o n

G e n f  a u f  d e m S e e ,
n a c h

V il le n e u v e  und M a r t ig n i  im ,  W a l l i s ,
im M a i ig o 2 .

An meine geliebte Jugendfreundin, 
C h a r lo t t e ,  G rä f in  von D e r n a th ,  geb. G räf in  

von Bernstorf.





E r s t e r  A b s c h n i t t .

Ä ) ? e i n e  gelieb te  L o t t e ,  du fo rderst m ir Bruchstücke 

m e in e r letzten R eise  a b ,  w oh l w issend , daß ich nicht 
fäh ig  w a r ,  ein G a n z e s  zusam m enzusetzen bey n u r  sel­
te n  un terb rochenen  L e id en ?  A lle in  w o a n fa n g e n ?  
H ö re , w ie es  m ir g ien g . F es t entschlossen, n u r  dem 
physischen T h e ile  m e in es  I c h s  zu  le b e n , u n d  gesund 
zu  w erden  vor A llem , en tsag te  ich der a lte n  festeinge­
w u rze lten  G e w o h n h e it ,  a u f  R e isen  ein T agebuch  zu 
h a l te n ,  und  die B e m e rk u n g e n , G edanken  u n d  E m ­
p f in d u n g e n , welche die erscheinenden u n d  vo rü b e r­
gehenden  G eg en stän d e  bey m ir hervo rb rach ten , e in­
schlum m ern zu lassen. A lso kein N eisebuch , n u r  ein 
B d rf tn b ü c h le in , um  die R e iseau sg ab en  einzuzeichnen, 
w ard  m itgenom m en . J d a  hielt dagegen ein  T a g e ­
buch , w o ra u s  du  M anches nicht ohne Lächeln lesen 
w ürdest. D ie s  g ieng  g u t  durch die M ecklenburgischen 
u n d  B randenbu rg ischen  S a n d lä n d e r ,  über M ag d eb u rg  /  
u n d  Leipzigs f ru c h tb a re ,  aber herzlich unpoetiscke 
E b n e n . B e y  M eisten  zupfte  mich der R e is e -G e n iu S



schon am  O h r . I n  D re s d e n  w ard  ich zum  Glücke 
krank. I m  rom antischen S ch lan g e n b a d e  spülte d a s  
w o h lth ä tig e  B a d  d ie  G ed anken  w eg . A lle in  durch 
d ie  B ergstraße u n d  in  H eidelberg  kostete e s  M ü h e  und  
K am pf ! E s  w u rden  den S t a t i o n s  - A u sg a b e n  kleine 
statistische B em erk u n g en  b e y g e fü g t;  w eite r n ic h ts . 
M e in  bald w ar d a s  B ü c h le in  vo ll. D a s  F o rm a t w ar 
doch auch g a r zu eng  u n d  —  die G eg e n d  v o n  F rey - 
bu rg  im D re is g a u  zu schön , u n d  die B ekann tschaft 

von  I .  G .  J a c o b i  u n d  se iner ge lieb ten  H ir tin  g a r 
zu  in teressan t —  auch w aren  die C o lo n n e n  ( f ü r  die 
D e ta ilre c h n u n g , die ich m einem  E h e h e rrn  bey der 
Z urückkunft abzulegen w illen s  w ar) g a r  zu e n g e ! W irk­
lich d a s  B uch m uß g rößer se y n ; aber noch im m er klein 
beschnitten O ctav —  D ie s  w ar in  B a s e l !  —  I n  
der  S c h w e i z !  " Am R h e i n !  und  doch blieb ich im m er 
noch m einem  G e lü b d e  (kein T agebuch  zu h a lten )  t r e u ;  
selbst die J u r a - R e i s e  durchs M ü n s t e r t h a l  u n d  
die P i e r e - P e r t u i s  n ö th ig te  m ir n u r  R andglossen  
a b !  U nd ich d en k e , m eine  S ta n d h a fr ig k e it ist zu be­
w u n d e rn , u n d  m eine E n th a ltsam k e it!  A ls  ich ab e r 
den G e n f e r - S e e  w ieder sa h , und  an  seinen heili­
gen  F lu th e n  m ir die E r in n e ru n g  m it den F re u n d e n  
zugleich erschien —  A ch ! da vergaß  ich A l l e s ! A ber 
auch hier w ard deine arm e F re u n d in  k rank , sehr krank, 
un d  e rfuh r erst in  G e n f  bey dem so rg fältigsten  und
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weisesten A rz te , w ie sehr sie e s  sey< --D ieser A u fe n t­
h a lt  in  G e n f ,  von  M it te  N o v . I 8o l .  b is  A n fan g  
M a i I8 o 2 . is t ,  w ie  ich h o ffe , f ü r  m ein  beß res  I c h  
nich t ve rlo ren  gew esen. I m  K reise der b e ß te n , w ei­
sesten u n d  liebensw ürd igsten  M e n sch en , welche diese 
edle S t a d t  noch im m er (jeder R e v o lu tio n  ih re r D enk- 
u n d  E m p findungsw eise  unerreichbar) in  ihrem  Schoosse 
v e r s a m m e lt/o rd n e te n  sich viele m e in e r B e g r if fe , u nd , 
obgleich öftere körperliche Leiden jed e  an h a lten d e  B e ­

schäftigung m ir v e rb o te n , so le rn te  ich doch, w as  m au 
h ie r vorzüglich le r n t :  D urch  den V ers tan d  em pfinden. 
M e in  A rz t u n d  F re u n d  sagte m ir e in s t, a ls  ich ihm 
die A p a th ie  k la g te , welche m eine F re u n d e  und  A erzte  
im  N o rd e n  m ir zu r G e n e s u n g s - B e d in g u n g  m ach ten : 
IXe nous 7  t r a in ie r  pas! l o u r  ce g u i esr c o a r rs iu re , 
vous u u lc ; rou r ce g u i esr üeveloppem eiit üe vürre  
e tre  w o r s l ,  vous Fair <lu b leu . V ürre  sure esr sv läe  
«le eouoaissL noes, vo ire  im sg lu s r io ll «l'imLges üouoes, 
pu res er reiillres! ^ b s u ä o u i ie r  vous 7  ssu s c ra illle ; 
riou rrisser vo rrs  esprir, p o u r  gue  I 'iu n lg iu s lio a  a e  <le- 
v ie an e  p ss  p rec lo m irisn l: v o ils ,  la reu le  reg le  hue je 
vous üo im e. I.e  rerus gue vous c lonuerer uux crucles, 
s e rs  «ie'robe su x  so u e i, —  er vous eu  ilevieuclrer 

ü 'au rau r p lus eu  ew t «le sükllre ü vos «lcvoirs sscres 
«le m ere . I.es eskorrs «le I 'srne so u rie o n eu r p lus so u - 
veuc le  c o rp s , gu 'e lles ne le «lerruiscut —  r n r i s  e»  
s o n r  l e s  c l r s  g r i n s  c^ui r i r c n i !
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Al lein in G e n f  suchte ich m ehr zu l e r n e n  a l s  
z u  s c h r e i b e n !  I n  G e n f ,  w o die W issenschaften 
a u s  s te ts  genäh rtem  Q u e ll  sich über eine kleine N a ­
t io n  e rg ieß en , welche F r a n k r e i c h  w oh l u n te rw o rfe n  
h a t ,  aber deren  hohen G e is t e s  n ie  besiegen w ird .

A ber,, a ls  n u n  der F rü h lin g  diesem schönsten L ande 

E u ro p e n s  erschien, a ls  ich bey e iner S e e re is e  M e i l -  
l e r i e s  gew eih tes  G estade im  Blüthenscllinuck und  
u n te r  N ac h tig a ll-C h ö re n  erblickte, hö rte  u n d  em pfand 
—  d a ,  m eine  L o t t e !  ließ ich H erz und  G e is t w a lten , 
Wohl ü b e rz e u g t, d aß  m ir n u n  einm al bey dieser V e r ­

b in d u n g  m ein es m oralischen u n d  physischen I c h s  n ich ts  
B e ß re s  zu th u n  üb rig  sey —  a ls  zu leiden w a s  ich 
m u ß ,  u n d  mich herzlich zu fre u e n  w o  ich k a n n !  
U nd dieses kann  ich am  B e ß re n  durch ein rä so n n ir te s  
G e fü h l!  T a s  V o rü b e c g le itc n d e , waS ich nicht in  mich 
a u fn e h m e , m it m ir v e re in ig e , und  w ovon ich m ir nicht 
R echenschaft a b leg e , läß t in  m einer S e e le  e in  u n ru ­
h ig e s ,  ir re s  R e g e n  und  W allen  zurück von  G e s ta lten  
o hne  sichern U m riß , u n d  von  B i ld e r n ,  denen  H a l­
tu n g ,  Licht u n d  S c h a tte n  fe h le n ;  u n d  so komme m it 
m ir ,  du  tra u te  J u g e n d f r e u n d in ,  u n d  besteige den  
sanflschw ankenden K a h n ,  der u n s ,  vom  gelieb ten  
G e n f  w e g , in  den S ch o o ß  d es  L e m a n n s  t r ä g t .

D e n  Zo. A pril I8 0 2 . E rs t m uß ich dich benach­
richtigen, daß ich den H erbst und  W in te r  deS N o rd e n s



(a ch ! die ich f lo h )  m it m ir genom m en habe;<rdaß ich 
die T r a u b e n , vom R e g e n  durchw ässert und, ih re s  w oh l­
th ä tig en  O e le s  b e ra u b t, nicht a ls  K u r brauchen k o n n te  ; 
daß ich in  G e n f  17 t / 2  G ra d  K ä l te ,  u n d  menschen- 
hohen  S ch n ee  e rle b te ; und  einen F rü h lin g  w ie die 
am  S u n d e , w o hcisse S o n n e  und  kalte S c h a tte n  wech­
s e ln ,  und  der rau h e  N ordostw ind  die L u s t.-a u sd d r r t .  
D ie  G e n f e r  w aren  über diesen H e rb s t, W in te r  und  
F rü h lin g  eben so e rs ta u n t, w ie ich , von  der alle W is­
senschaft und  S o r g f a l t  m e in es  A rz tes  die F o lg e n  dieser, 
f ü r  d a s  K lim a so au ffe ro rd en tlich cn , W itte ru n g  nicht 
abw enden  k o n n te . E r  tre ib t mich daher a u s  der 
hd h ern  schärfern LNft v o n  G e n f  in s  m ildere P a y s  
d e  B a n d ;  a lle in  erst soll eine S e e re ise  m eine N erv en  
rntstricken.

W irk lich , deine arm e F re u n d in  w ar so schwach, 
daß ste in s  B o o t  ge trag en  w u rd e  —  allein  h o ffn u n g s­
v o ll;  denn  ste kenn t die w o h lthä tige  W irk u n g  der S e e ­
reise a u f  ih re  b is  zum K lin g en  g espann ten  N e rv e n .

D iesen  T a g  ließ ic h , n a h ' dem G e s ta d e , von  einem  
san ften  Lüftchen v o rb cy g e trieb en , die re izenden  B ild e r  
n u r  w ie E rsche inungen  vorüberschw eben. D ie se  a n ­
genehm e K ü s te , der m it B a u m g ru p p e n , G ä r te n  u n d  
L andhäusern  bedetkte H ü g e l C o l o g n i ,  w o ich A lles  
em pfand  und  g e n o ß ; d o rt a u f  seinem  G ip fe l der schöne 

Landsitz d e rF am ilie  T r o n c h i n ,  w o  J o h a n n  M ü l ­
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l e r  dachte u n d  a rb e ite te ;  die D ö rfe r  G r e s s y ,  V e i  
s e n a M S  C o l o n g e )  w o der genferische W ohlstand  
u n d  M  ihn  begleitende O rd n u n g s lie b e  schon in  savo- 

jardische A rm u th  und  U nreinlichkeit ü b e rg e h e n ; d a s  
p rachtvoll ge legene C h a teaü  d e  D e l l e r i v e ;  die 
D örfchen  B a s s i ,  A n i e r e s  m it seinem  W äld ch en , 
u n d  C h e v r a n ,  g iengen  langsam  u n s  v o rü b e r. H ier 
a u f  der d ü r r e n , wahrscheinlich v o n  A lpengeschiebe 
laüSsam  au fg ew o rfen en  H alb insel D e l l e r i v e  u n d  
H e r m ä m e 'e  v o rb e y , ist d a s  savojische G estade  sehr 
f re u d e n lee r . D ie  W indstille , der S t r o m ,  un d , w ie ich 
fü rc h te , die U nkunde u n sre r G e n f e r - B o o ts le u te  (d ie  
beßre F abrikan ten  a ls  S e e h e ld e n  seyn m ögen ) b a n n en  
u n s  dicht a n s  G e s tad e , d a s ,  scha tten lo s ste igend , u n s  
die h e ite rn  U ferberge u n d  die höhern  G eb irg e  v e rb irg t. 
A lle in  die sanstschw ankende B ew eg u n g  w ieg t mich ein , 
u n d -d ie  stehe  u n d  heu te  m ilde L u ft stärkt. W ir  g ien ­
gen  beym  D örfchen  H e r m a n c e  a n s  L and . A lle s  
v e rrä th  h ier A rm u th . D iese  g u te n  S a v o ja rd e n  sind 
noch eben so freundlich u n d  u n sauber w ie ehedem ; jetzt 
u n te r  dem S c e p te r  G a ll ie n s  vermissen sie den H an d el 

u n d  die B etriebsam keit ih re r ehem als glücklichern N ach­
ba rn  in  G e n f  u n d  im P a y s  d e  V a u ö .

W ir  erreichten nach e in e r langw eiligen  und  m ühe­
vo llen  F a h r t  daS ärm lich bebüschte K ieselgestade von  
N e r n i ,  w elches kleine elende D o rf  noch eine S tu n d e



2 5  l

u n te rh a lb  der S p itze  d e s  V o rg e b irg e s  l ie g t,  m it dem 
der P e t i t  L a e  oder eigentliche L a e  d e  G e n e v e  a u f­
h ö r t .  W ir  sind erst um  v ie r S tu n d e n  von  G e n f  e n t­
f e r n t ;  d a s  kleine L üftchen , S e c h a r t  g e n a n n t ,  w el­
ches heu te  gew eht h a t ,  trieb  unser B o o t  im m er an  
die d ü rre  m it A lpengeschiebe bew orfene K üste . D a s  
g eg en ü b er liegende P a y s  de V a u d  w ar durch D ü n s te  

so b lendend  von  der S o n n e  beschienen , daß m an nicht 
e r t ru g , die A.ugen da rau f zu  h e ften . W ir  beschreiben 
die in n e re  L in ie  vom  H a lb m o n d , welchen der G e n fe r-  -  
S e e  b ild e t, u n d  sind fetzt gerade  dem rom antischen 
V o rla n d e  v o n P r o m e n t o u  g eg e n ü b e r. W ir  begrüs- 
sen dich, re izender H a in ,  T em pel der F reundschaft 
u n d  der E r in n e r u n g !

D e n  Z i .  U nser N ach tlager w ar so e rbärm lich , 
daß  w ir ihm  sobald möglich e n te ilten . E in  gö ttlicher 
M aim o rg en  em pfieng u n s .  A lle s  lag  still und  köchelnd 
u m h e rg e b re ite t, halb en tschlum m ert ru h te n  noch die 
K ü sten . D a s  b lühende  W a a t - L a n d  w ar pfirsichröth- 
lich an  sanfte  H ügel h in an g eh o b en . D ie  hohe D o l e , ,  
u n te r  den J u r a - G i p f e l n  u n s  am  n ächsten , entstieg 
noch W interw eiß dem M orgengew ö lke . N e b en  u n s  

vertie fte  sich die leise e ingekrüm m te B u c h t ,  a n  deren  
S p itz e  S t .  U v o i r e  l ie g t ,  u n d  w o w ir h instrebend 
frischere L ü fte  des v ffnern  S e e s  e rw a rten . S o  w ie 
w ir dieser Landspitze u n s  n a h e n ,  t r i t t  der reizende
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C o t e a u  d e  D  o Y s i  h e rv o r. D a s  anm uth ige  V o r ­
la n d  desselben schimmert im  F rü h lin g s g rü n  und  D lü -  
thenschnec. D rü b e n  erscheinen die V o i r o n s - B e r g e ,  
doch zu sam m en g ed rän g t, u n d  durch die V e rk ü rzu n g  
zugespitzt, u n d , von  dem F e rn d u n st um w allt, der G te n z -  
nachbar ven G e n s ,  der ernste  S a l e v e .

D ie  D örfchen  C o u d r e  u n d  A n t h i  liegen am  
S e e b u s e n ,  der sich zwischen dem V o rla n d  S t .  

D v  o l r e ,  dem C o t e a u  B o i s y  u n d  dem H ü g e l v o n  
T h o n o n  lieblich e in sen k t, u n d  die V e g e ta tio n  w ird  
m it jedem  Augenblicke voller u n d  k rä ftig e r. D a s  
kleine V o r la y d ,  der H ü g e l ,  u n d  hoch in  m alerischen 
B a u m g ru p p e n  die a lte  F estung  d e s  A l i n g e s  geben 
e in  unaussprechlich re izen d es  G e m ä ld e , so vom  F rü h ­
d u f t  u m hauch t, und  von  der im  S ü d o s te n  h in te r hohem  
G e b irg  steigenden  S o n n e  noch flach überschienen. 
D a s  H ochgebirge von  S a v o je n  erscheint über den 
rom antischen K ü s te n b e rg e n , u n d  die w ilde  D e n t  
d ' O c h e  steigt w ie e ine  verspä te te  N achterscheinung 
über dem frisch geschmückten G estade  em por. F e rn  
über V e v a y  e n tra g rn  der n u n  m it G la n z  sich eröff­
n en d en  S e e fe rn e  die v e rw o rren en  S p itz e n  der A lp e n , 
w o die F r e y b u r g c r  - H ochgebirge m it denen  um :

» )  6 ü t e ? . u ,  e in e  U f e r h v h e ,  zu  n ie d r ig  f ü r  e in en  B e r g ,  
z u  hoch f ü r  e i n e n  H ü g e l ; m a n  b ra u c h t  i  1/ 2 . S t u n ­
d e n  b i s  z u r  H ö h e  d e s  B o y s i .
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S a n e n  sich b e g e g n e n ; w ie e in  M o rg en trau m  entstei­
gen  sie dem weißlichen T h a u d u f t .

A ber h ier an  unserm  re izenden  G estade  e n tfa lte n  
sich v o n  A ugenblick zu Augenblick tausend  n eu e  S c h ö n ­
he iten  e iner sich beynahe selbst überlassenen N a t u r ,  
vom  ü pp igen  P fla n zen tr ie b  um k rän z t. F riedlich  lieg t 
d a s  D ö rfchen  C o r s a n  am  kleinen B a c h e , a u f  leich­
te r  H öhe M a r e l a z  m it seinem  S ta h lb r u n n e n .  P rä c h ­
tig e  G ru p p e n  hoher K astan ien  u n d  L in d e n , nachlässig 
a u f  dem H ü g e l verstreu te  O b s tg ä r te n , g e sä ttig te s  W ie- 
sen g rü n  u n te r  verg ißm einnich tb lauem  H im m e l, b ilden  
S c e n e n  von  klarer frischer M o rg en sch ö n h e it, welche 
die crystallhellen F lu th e n  des S e e s ,  sanfte  L ü fte  
h a u c h e n d , m it Leben u n d  B e w e g u n g  e rfü llen .

W ir  lan d e ten  am  F u ß  d e s ,H ü g e ls  von  T h o n o n ;  
un se r kleiner W a g en  und  die t re u e n  kleinen P fe rd -  
chen , welche m eine sehr com pendieuse E q u ipage  a u s ­
m a ch en , mich a u f  F u h rw eg en  z ieh n - u n d  a u f  B e rg ­
p faden  tr a g e n ,  w ar u n s  a u f  dem L andw ege g e fo lg t, 
u n d  begegnete  u n s  eben h ier zur rechten Z e it ,  um  
mich den H ü g e l h in an z u b rin g en , w o d a s  kleine S t ä d t ­
chen , m it der Kirche u n d  der von  herrlichen u ra lte n  
L inden  beschatteten T e rra sse , fernschauend lieg t. E s  
w a r h ier im savojardischen S tä d tc h e n  schon ein Anstrich 
italienischer S i t t e n .  D a s  K affeehaus w ar voll »nis­

siger M en sch e n ; Schockolade und  E isw a ffe r w u rden
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gleich an g e b o ten . D ie  A ussich t von  der T errasse ist 
b e rü h m t, u n d  m it R ech t. D e r  Blick tau ch t in  die 

F ü lle  d es  zu se iner g rö ß ten  B re i te  aufgeschlossenen 
A lp e n se e s , u n d  d a s  g eg enüber liegende W a a tla n d  
w ird  - von  der kühn sich e rhebenden  K üste überschaut- 
zu r n u r  unmerklich an  die J u ra s ä u m e  sich e rhebenden  
E b n e . K aum  erk en n t m an daS v ie r S tu n d e n  e n tfe rn te  
S tä d tc h e n  R o l l e .  D e r  H ü g eA v o n  T h o n o n  ist so 

üppig  b e g rü n t u n d  nachläß ig  re izend  u m w ild e r t, daß  
m an  sich schon ganz in  I t a l i e n  fü h lt .

B a ld  g litte n  w ir dem verö d e ten  K loster R i p a i l l e  
v o rb e y ,  w o e in  re g ie ru n g sm ü d e r F ü rs t -die R u h e  
f a n d ,  die auch ich a llen  T h ro n e n  der E rd e  vorziehn  
w ü rd e !  A ber ach! h ier h a tte  die R e v o lu tio n s a x t ge- 
h a u se t;  der a lte  eh rw ürd ige  K losterhain  w ar g eh au e n , 
n n d  melancholisch steht d a s  en tb lö ß te  verlaßne G e b ä u d e . 
I d a  ist in  eine n eue  W e lt  versetzt. S i e  w ill sich a lle s  
a n e ig n e n , u n d  umschwebt a u f  leichten F lü g e le in  alle 
diese E rsche inungen . B a ld  zeichnet sie m i t  unsichrer 
H a n d , ab e r festem  B lick , diesen B e rg u m riß ; bald 
decoupirt sie je n e  P a p p e lg ru p p e ; bald möchte sie F isch, 
bald S c h m e tte r lin g  se y n , um  in  diese lockende C hry- 
stalltiefe ta u ch e n , oder in  je n e n  D lü th e n h a in  fla tte rn  
zu  können .

W ald erreichten w ir d a s  verödete  m it A lpcnschutt 
u m h äu fte  G es ta d e , w o der B e rg s tro m , die D r a n s e ,



sich in  drey  b is  vier A rm en  u n s tä t u n d  w fl^-sn  den 
S e e  erg ieß t. D ie se s  w ilde G ew ässer e n tsp r in g t au s 

dem  h ohen  B e rg e  C h a v a n n e s  im  C h a b la ,- iL >  
fließt zwischen hohem  G e b irg  durch e in  en g es  K lu f t­
th a l h e ra b , und  w e it und  fe rn  e rkenn t m an  seinen  
L auf an  den  au fg eh ä u fte n  K ieseldäm m en . D a s  D ö r f ­
chen D i s d i l l e  lieg t h ie rs e its ,  d a s  D örfchen  M i r o i r  

je n se its  dem  b re iten , B e tte  seiner V e rh e e ru n g e n . 
W ir  erreichen u n d  um biegen  jetzt d a s  reizende 
V o rg e b irg e  C h a m p a g n e ,  w elches ein D o r f  a u f 

hoher P la t te fo rm  t rü g t ;  majestätisch erscheinen die u n ­
g eh eu ren  G e b irg ss tö ß e  ü ber dem R h o n e - T h a l .  
Zwischen den F elsen  von  S t .  G i n g o u p h  u n d  denen  
ü b e r V i l l e n e u v e  senkt sich e ine  dunkelb laue  Luft- 
perspektive magisch e in ;  ih r  en tste igen  w ilde K lippen- 
z in k en , a u f  d enen  S ilb e rsch n ee  u n d  P firsichblü the  im  
ätherischen Farbenw echselungen  sp ie len . W ir  im B o o t  

sind se lig , h an g en d  am  B u s e n  dieser hohen  g roßen  
N a t u r ,  w ie K ind le in  an  der M u ttc rb ru s t!

D e r  holde H ü g e l C h a m p a g n e  deh n t sich lan g e  
h in , m it hohen H a in en  von  K astan ien  u n d  E ichenbäu ­
m en bedeckt; san ft senkt sich sein S a u m  in  e in en  
re izenden  U fe rh a in , der im  S c h o o ß  sauftste igender 

W aldberge  sich v e r tie f t , u n d  wo d a s  Lustw äldchcn 
v o n  A m f i o n  die M in era lque llen  dieses re izenden  G e ­

su n d b ru n n e n s  um g ieb t. D ie  F arb en fü lte  d ieses H ü g e ls
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u n d  d rk M 'G e s ta d e s  ist m m ach ah m b ar; die kaum en t­
knospete K astanie ist noch b la ß g rü n , die E iche ap fe l- 
g r ü n ; a u s  den dichten M assen dieser malerisch g e w o rft 
n e n  B ä u m e  trü g t  die D lu tpfirsche ih ren  p u rp u r n e n ,  
der A pfelbaum  seinen rö th lich e n , der B irn b a u m  seinen 
schneeigten D lü th en s tra u ß  em p o r; u n d  der ganze  E d e ­

nische H a in  heb t sich g ra d ' a u s  den W ellen  die H ü g e l 
h in an . «

D ie  D ö rfchen  P u b l i e r ,  L a r i n g e  und  B e l -  
l i n g e  lie g e n , n ä h e r  und  fe rn e r  dem S e e ,  in  diesen 
re izenden  H a in e n . A ber hoch u n d  entsetzlich heben 
die w ilden  F elsen  v o n  L a v e r n e z  u n d F o r c l a z  ih re 
trotzigen G esta lten  üb e r dem tie fen  V o rg ru n d . D a  
fü l l t  noch sp ä te r S ch n ee  d a s  hohe rau h e  K lu f t th a l ,  
w elches von  w ilden  m it S ch n ee  und  schwärzlichem G e ­
stein abwechselnden K lippenzinken  um fangen  ist.

N u n  erscheint d a s  S tä d tc h e n  E v i a n ,  seine a lten  
M a u e rn  steigen a u s  dem S e e , u n d  h ü g e la n ; zugleich 
zeig t der g ew altige  F elsen  von  M e i l l e r i e  sein 
scharf abgeschn ittenes dunkelb laues P r o f i l .

W ir  aber steigen im  U fergarten  von  A m f i o n  a u s .  
N ich t um sonst hab ' ich die m ildere S e e lu f t  g e a th m e t; 
denn  ich kann schon w ieder ein w en ig  zu F u ß  u n te r 
diesem entzückenden U ferhain  w an d e ln . A lle s  ist e in ­
sa m , verlassen , v e rö d e t!  D ie  B ad eh ä u se r  v e rfa lle n , 

un d  die Q u e lle n  v e rsu m p fen ; s ie , um  welche vo r der
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R e v o lu tio n  o f t  eine g länzende V ersam m lu n g  a u s  S a -  
v o je n ,  dem C h a b la is , G e n f  u n d  dem W a a tla n d  zu ­
sam m enström te. E s  w ar w a rm , u n d  w ir küh lten  u n d  
erfrischten u n s  u n te r  diesen von  F rü h lin g sd ü f te n  durch- 

hauchten  S c h a tte n . D ieser A aubergarten  erstreckt sich 
e in e  halbe S tu n d e  lang  b is  nach E v i a n .  D ie  
S c h ö n h e it  d ieses w ollüstig aufschw ellenden H ü g e ls  
( C o l l i n e  d e  S t .  P a u l  g e n a n n t)  m it allen F rü h ­
lin g s fa rb e n  der Liebe b ehauch t, ist unaussprechlich! 
A e p fe l,  B i r n , K irschen , P firschen  und  P f la u m e n  
b lü h e n , durch den späten  F rü h lin g  v e re in ig t,  zusam ­
m en . D ie  U ferw eiden sind z a r tg rü n , die B ergkasta , 
n ien  h e llb räu n lich , u n d  über dem weichen K nospen- 
gew ölbe steigen die rau h en  K ü sten a lp en  noch m it 
S c h n e e  o ft bedeckt; u n te r  ih n en  die gew altige  D e n t  
d ' O c h e  (v o m  V olke  D e c c a  D o s s e  g e n a n n t)  b is  
tie f  in  die L ü fte . W o  der S e e  an  jen se itiger K rüm m e 
d e s  G e s tad e s  sich e in sch lin g t, w elches von  C h i l l o n  
un d  V e v a y  nach V i l l e n e u v e  in  tie fe r S ic h e l sich 
erstreckt, und  durch die Landspitze von  E v i a n  u n s  
verdeckt is t, erscheint hoch d a s  v erw orrene  B e rg g e ­
d rän g e  üb e r V e v a y  u n d  C h i l l o n ,  w o überall b len ­
dender S ch n ee  die fruchtbaren  A lpen  deckt. I n  w ar­
m en D ü n s te n  liegt d a s  W a a tla n d  lieblich vcrschleyert 

un d  die B e rg e  von  l a  V a u d  en tsteigen dem m ilden 
G ew ebe .
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E s  h a t sich an.d iesem  w ildrom antischem  S e r 'g e s ta ö e ' 
eine ganz n eue  A r t  v o n  B e w o h n e rn  e in g e fu n d e n , die 
diesen der N a tu r  u n d  E in fa l t  gew eih ten  G eg e n d en  sehr 
frem de scheinen.. E s  ist näm lich ein C ordon  von  f r a n ­
zösischen A o l l v i s i t a t o r e n  durch je d e s  noch so u n ­
bedeutende S tä d tc h e n ,  D ö rfc h e n , u n te r  jedem  B e rg ­
paß  u . s. f . h in g e z o g e n , die da überall ih re  B u r e a u s  
e ta b lir t  h ab en . W o  du  dich freyw illig  oder vom  W in d  
ange trieben  der K üste a u f  S ch u ß w eite  n ä h e rs t, schreyen 
diese bew affneten  D ie n e r  der M acht dich an  u n d  er­
m an g e ln  n ic h t, d a s  g e ladene  G e w e h r ,  im  F a ll der 
W iderspenstigkeit, d rohend  zu erheben! D u  m u ß t an - > 
le g e n , u n d  alle deine B a g a g e  beg ierig  v o n  diesen ver­
h u n g e rte n  M enschen durchschnuppern lassen , die deine 
E ffek ten  ih r D e sa p p o in te m e n t, n ich ts gefunden  zu 
h a b e n , em pfinden lassen.

S o  w u rden  w ir auch in  E v i a n  em p fan g en , wo 
w ir gegen  4 - N ach m ittag s  lan d e ten . W ir  erquickten 
u n s  h ie r an  der sehr g u te n  T a f e l ,  w o m an die schö­
n en  F o re llen  und  Lachsforellen d e s  S e e s  vortrefflich 
zubere ite t. G e g e n  S o n n e n u n te rg a n g  fu h re n  w ir den 
Landw eg nach A m f i o n  zurück. E s  w ar e in  sanft 
um florter m ilder F rü h l in g s a b e n d ; die N ach tigallen  lock­
ten  e inander tie f durch den w eiten  K a s ta n ien h a in , wo 
hier und  d o rt «in einsam er B lü th e n b a u m  läch e lt, v er­
irr te  N e b e n  ra n k e n , u n d  F rü h lin g sb lu m e n  den R asen
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durchdufren . F e rn  über dem S e e  küh lten  W e tte r ­
leuch ten  die L u f t ,  u n d  die D ä m m ru n g  sank le is ' und  
traulich  um  den paradiesischen H a in  herab .

A m  I .  M a i. W ir  w aren  frü h e  re ise fe r tig , um  die 
M o rg e n k ü h le , so erquickend fü r  G e n e se n d e , zu gem es­
sen . A ber Ach! w ir w aren  im  G e b i e t  d e r  R e ­
p u b l i k !  D ie s  sollten w ir noch e rfa h re n . S c h o n  in 
G e n f  h a tte  m an u n s  g e w a rn t ,,  e ine D e k la ra tio n : 
„ D a ß  unsere P fe rd  u n d  W a g en  n i c h t  i n  F r a n k ­
r e i c h  g e k a u f t  s e y e n "  ( u n d ,  w ie m an  a llgem ein  in 
G e n f  w u ß te , h a tte  ich solche a u s  dem P a y s  d e  
V a u d  m itgeb rach t) u n s  geben zu  la ssen ; w eil n u n  
von  h ie r a u s  kein R a d  w eite r g ie n g , und  dieselben 
von  h ier b is  D i l l e n e u v e  zu W asser gehen  m ü ß te n . 
A llein  trotz der D e k la ra tio n , die ich v o rz e ig te , h a tte  
m an P f e rd  u n d  W ag en  a r r e t i r t ,  u n d  zum al d i e  e r -  
s t e r n  a l s  d e r  R e p u b l i k  a n h e i m  g e f a l l e n  er­
k lä r t ,  u n te r  dem V o rw a n d e :  D a ß  keine P fe rd e  auS 
dem Lande g ehen  d ü rf te n !  S o  heilig ist d as  E ig e n ­
thum  in  G a llie n !  E in e  etw aS  hohe S p rac h e  ,  ,u n d  der 
N am e  d e s  b raven  P r ä fe k ts  von  G e n f ,  d e s  C itoyen  
A y m a r ,  dem ich nicht un b ek an n t w a r ,  besänftig ten  
die räuberische H o rd e  in  e tw a s . In d esse n  m uß ten  
unsre  B e d ie n te n  u n d  unsre  P f e r d e ,  die v o r  u n s  in  
D i l l e n e u v e  seyn so llte n , n u n  zurück nach T h o n  o n  

g e h e n , w o w ir in  A d a s  G cnferischcm  T anzm eister



s6o

e in e s  J e u g e n  fü r  bie G ü te  u n serer S ac h e  gew iß  w aren , 
u n d  in  einem redlichen M un ie ipa lbeam ten  dieser S t a d t  
einen  u n e rw arte te n  V erth e id ig e r fa n d e n .

A ber w er ersetzte u n S  die v e r le rn e n  S t u n d e n ,  
u n d  w er fü h r te  u n s  den a u f  seinen M o rg e n flü g e ln  
rv tf la tte r te n  F reu d en s in n  w ieder zurück? A ls  n u n  noch 
G astw irth  u n d  L a s tträ g e r , u n d  die A ccisebedienten am  
H afen  w ie H arp ien  über unS  h e rf ie le n ,  so raubbeg ie rig  
a ls  u n r e in ;  da  rie f selbst der sanftm üthige, D  o l i ­
s te  t t e n  a u s :  N e i n !  h i e r  l a n d e  i ch n i e  w i e d e r !

A lle in  b a ld ,  o bald  w ar a lle s  vergessen,! D iese  
ganze W e lt  trü b e r  v e rw o rren e r G eb ild e  u n te rge tauch t 
in  des christallgrünen S e e s  Fluchen-, u n d  tie f  v o n  fe r­
tigen  G e fü h len  e iner entzückenden G e g e n w a rt über­
w o g t. ^N och w ar e s  F rü h m o rg e n  u n te r  dem im m er 
n a h e r  u n d  hbher steigenden L erg g estad e . D a s  G e ­
m älde  u n d  die E r in n e ru n g  von  E y i a n  en tste ig t n u r  
noch e in m al dem S p ie g e l  d e s  S e e s  in  schon sanfte­
ren  T in te n ;  d a s  U fergelänöe deh n t sich weich h in  an  
den  H a in  za rt « n tg rü n te r  K astan ie n w ä ld e r, üb e r denen  
die M o rg en so n n e  durch e in en  T hauschleyer g länzend  
h inüberb lick t, u n d  h inab  in  tausend  geöffnete  B lü th e n -  
kelche, w äh ren d  tie f  am  G estade  rom antisch einsam e 
H üttchen  noch im  leichten M orgenschatten  liegen .

W ir  b lieben im m er am  U fe r ; doch e n rfe rn te n  w ir 
u n s  zuw eilen  um  einige h u n d e rt S c h r i t te . D a n n
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steigen die H intern K üstenbecge em por schroff u n d  
w i ld ; ab e r selbst vom höhen Felsenkdrper sinken weiche 
K nstan iengew änder über die H ü ften  der F elsen  h e rab , 
u n d  v e r ra th e n , w ie d a s  nasse G e w a n d  deS B ild h a u e r s ,  
den  U m riß des m ächtigen B a u e s .  E in e  hohe F e ls -  
kornische sp rin g t hervor und  geh t lan g  über dem S e e  
u n d  u n te r  dem Felsen h in . H im m elnahe g lä n z en  n u n  
hohe A lpen  v o n  hdhern  H ainbüchenm assen ü b e r ra g t , 
welche in  g roßen  W a ld u n g en  die H ä u p te r  der gew al­
tig e n  K üstenberge decken. H ie r u n d  d o r t stechen e in ­
zelne K lum pen  schwärzlicher T a n n e n  durchs zarte  G rü n , 
a u f  daß alle K o n tra s te  sich an  diesem W undergestade  
v e re in ig ten .

W ir  w a ren  b is  an  die kleine Landspitze von  l a  
T o u r  r o n ö ' e  von  frischen M o rg e n lü ftc h e n , die leise 
von  den  G eb irg en  herabschw ebten ,  g e tr ie b e n ; v o r ein­
rich te ten  sich die B e rg e  plötzlich w ie L ebendige em por, 
u n d  rückten n eben  u n s  im m er n ä h e r  u n d  steiler a n s  
G e s ta d : N och b le ib t d a s  kleine Uferstreifchen v o n  l a  
T o u r  r o n d e ,  w o eine L indenallee zwischen S e e  u n d  
B e r g ,  v o n  A lpenkieseln  u m ro llt ,  an  die malerische 
H äu ferg ruppe  der Landspitze fü h r t .  D a s  scharf decou- 
p jrte  b laue  R iesenpro fil von  M e i l l e r i e  e n th ü llt  m it 
jedem  R uderschlag seine gigantischen Umrisse. T ie fe  
T h a lsp a lten  schließen, hoch zw ischenZ L ald und  F e ls  
sich e in d rä n g e n d , ih re G eheim nisse neben  unS  a u f ;
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w ie in  a lte n  römischen K irchen u n te r  den däm m ernden  
T r ib u n e n  die R eliquienschränke sich bffnen . A lle s  ist 
üpp ig  u n d  voll b e g r ü n t ;  jede  säiroffc S p itz e 'b e h ä n g t 
w ie in  den ita lien ischen  tran sa lp in ischen  V o g te y e n :  
U nd auch ich fü h le  mich schon in  I t a l i e n .  D ie  M  o n -  
t a g n e  d e  L o e  ( s o  n a n n te n  sie unsere S ch iffe r u n d  
die K ü s ten b ew o h n er; aber a u f  der C harte  stehen sie 
n ich t, obgleich v o r  un se rn  A u g e n )  tra g e n  in  ih ren  

schwarzen K lü fte n  noch späten  S ä ,n e e  n a h ' üb e r dem 
B lü thenschooß  d e s  F rü h lin g s  em por. K u rz  nachdem 
w ir E v i a n  h in te r  u n s  lie ß e n , hatte  die g a n z e , in  
vierfach ausgezackten P ro f ile n  en iporstarrcnde K üste 
g roße  Aehnlichkeit m it dem Ä ergstoß  zwischen l a C a v a ,  
S a l e r n o  un d  A m a l f i  am  M ee re .

W ir  stechen tie fe r in  den h im m elb lauen  klaren S e e ,  
F e rn  g eh t d a s  W aacland  w ie e ine  schöne S p ec ia lk a rte  
u n s  v o rü b e r. D ie  B e rg e  ü b e r V e v a y  rag en  a u s  
schim m ernden W olkenkränzen  em por. U eber unserm  
G estad e  durchw andest die hohe D e n t  d ' O c h e  alle 
K lü f te ,  u n d  erscheint im m er von  n e u e m , und  im m er 
n e u  u n d  e inzig  in  ih re r  d rohenden  T ita n c n g e s ta l t ,  im  
zerrissenen S c h n e e g e w a n d , v o n  W olken g e g ü r te t  u n d  
um rauch t. D o p p e lt rom antisch u n d  malerisch zugleich 
ö ffnet sich ein w enig  a u s  der F e rn e  gesehen die Jd y k - 
le n f te n e ,  w o L as F ischerdorf M e i l l e r i L  an  enger 
F e ls te rrasse  l ie g t ,  von  der W o g e  bespült und  ü b e rra g t



von  b eg rü n ten  und  bu rchb lü th tcn  F e ls te rra ssen  und  
M ü n d e n . M agnetisch angezogen n ahen  w ir dem J a u -  
b e rg em ä ld e , b is  w ir ,  sein S c h a tte n b ild  im  S e e  er­
re ich en d , n u n  m itten  d rinne  sind! S o  w ard  vielleicht 

R o u s s e a u ,  der so inniglich die B o o tfa h r te n  l ie b te , ,  
v o n  diesem einzig rü h ren d en  G estade a n g e zo g en , w el­
ches sein G e n iu s  der Unsterblichkeir w e ih te , und  dem 
sehnsuchtsvollem  V e rla n g e n  —  so lange  Liebe noch die 
T e n d e n z  der bessern S e e l e n ,  und  die LäuterungSfackel 
der v e rh ü llten  Psychb b le ib t.

K urz  vo r l a  T o u r  r o n d e  senkte sich e in  u n a u s ­
sprechlich re izender P fa d  zwischen S e e  u n d  W a ld  sanft 
u n te r  H a in en  von  K a s ta n ie n -B u c h  - und  K irschbäum en, 
zwischen w ilderndem  G e s trä u c h , D u f t  u n d  B lü th e n  
du rchsp ie lend , an  den F elsen  leicht a u f  u n d  ab . V e r ­
lan g en d  h a tten  schon lange J d a  u n d  D o n  dem w in ­
kenden P fa d e  nachgeblickt, ohne sich entschließen zu 
k ö n n e n ,  ob sie gen ießen  w o llte n , oder anschauen? 
I c h  trieb  sie auS dem B o o te !  I c h  w ollte  fü r  sie 
schauen —  sie sollten fü r  mich gen ießen . O !  eS w ar 
n u n  erst schön. D e n n  so nahe bleibt der Fußste ig  dem 
S e e ,  schwebt so malerisch g ew orfen  zwischen der u n ­
ermeßlich hohen und  doch im m er v o llb eg rü n ten  F e ls ­
jä h e ,  und  der unerg ründ lichen  T ie fe  d es  S e e s  (w o  
S a u s s u r e ' S  und  P i e t e t s  S cn k b le y  vergebens 
k rm d sc h a fte ten ) , daß w ir W o rte  des E ntzückens oft



u n s  z u ru fe n , kiNiner m it der w eisst« F reu d en fah n e  des 
S ch n u p ftu ch s  u n s  zuw inken konn ten . A ber bey M  e i  l- 
l e r i e  konn ten  die sym pathetischen S e e le n  die L ustfülle 
nich t län g er » « g e th e ilt  in  sich fassen! M e i l l e r i e  
lie g t zwischen F e ls  u n d  S e e  schroff ü b e r ra g t ;  rechts 
g eh t der P f a d  nach E v i a n ,  links in  ein  ste in iges 
G icßbachbette  a u f  schwebende W iesen . A lle in  erst m uß 
die Felskornische erreicht seyn . -Alles tru g  a n  m ir 
f re u d e -  u n d  liebew illig  —  u n d  da stand ich n u n ,  u m 
öaS wirklich E i n z i g e  zu s e h n , zu em pfinden , u n d  
d a s  im  einzig entzückenden^ M o m e n te !

O  welche G r ö ß e ,  welche K ü h n h e it ,  welche A nm uth  
u n d  welcher N e iz ! W elche tie fe inw iegende S c h a tte n ru h ' 
überschw ebt den  erö ffneten  T o d e s sc h lu n d ! W ie  die 
himmlisch e rhabnen  C höre in  S o p h o k l e s  T rau e re  
sp ie le n , ü b e rtö n e n  die N aäitigallstim m eN  d e s  hohen  
t ie fe n  H a in s  den san ft verschleyerten A b g r u n d 'd e s  
T o d e s .  S p ie g e lg la t t  ru h t die crystallklare T ie fe ;  
schweigend u n d  unerg ründ lich  w ie d a s  G eh e im n iß  d es  
Geschickes! B la u  ist der A e th e r , u n d  m ilde im  S o n ­
nen lich t; e s  g lä n z t der H a in  u n d  e s  b lü h e t der F e ls ,  
u n d  w ir stehen W o n n e  schauernd üb e r dem T o d e s -  
sch lunde, w o d er verzw eifelte  S ch iffe r keinen L an d u n g s­
o r t ,  der S chw im m ende kein Felsstück findet sich anzu­
k lam m ern. D o r t  steigen G ew itte rw o lk en  üb e r der S e e -  
f e rn e ,  u n d  L üfte  schweigen u n d  w erden  schw er, unh
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A h n u n g  haucht einen  leichten S c h le y e r  ü b e r den S p ie ­
gel, der F lu th e y . j

D e r  se lten  v ier F u ß  b re ite  W eg  w in d e t sich zw i­
schen den  u n g eh eu ern  weissen S p a th a d e rn  d er schwärz­
lichen Kalkschichten d e s  G e b irg e s  H in , u n d  ist ü ber­

ra g t von  d er üpp ig  b eg rü n ten  F e ls jä h r  l in k s ; rech ts 
b eg rän z t ih n  der A b g ru n d ,  so daß ich m it e iner H an d  
die w ilde A urikel am  F elsen  pflückte > u n d  die an d re  
ü b e r die schaurige T ie fe  streckte. A b er h i e r ,  w o  e in  
W in te r-G ie ß b a c h  d e n ^ P fad  noch v e re n g t u n d  a u s g e ­
spü lt h a t ,  ist plötzlich der ap fe lg rüne  F rüh lingssch leyer, 
dpr auch den gediegen  a u s  dem W afferschlunb aufstei­
g en d en  H elfen malerisch u m h ü ll te ,  w eggerissen , u n d  
du  blickst in  den offenen  T o d  * ) .  —  H ie r schauerte ich, 
u n d  schloß J  d a ,  die G e lie b te , a n  m ich , die biS jetzt 
am  in n e rn  F e ls  n eben  m ir g ie n g , u n d  d u rf te  sie nicht 
m ehr lo s la ssen . ^

D ie se  S t e l l e ,  u n d  keine a n d r e ,  h a t R o u s s e a u  
g e m e in t; u n d  diese lockendv^rschleyerte, u n e rg rü n d ­
liche hoffnung lo se  L ie fe  w ä re  auch. m ein  Leukade! I c h  
w ill ab e r h ie rm it a n d e r n ,  die w e it üb e r F e ls  u n d

D ie s e n  P f a d w e g  h a t  e in  to l lk ü h n e r  f ran zö s isch e r O f f i ­
z i e r ,  h a lb  d u rch  Z w a n g ,  h a lb  du rch  G e ld  d e n  F ü h r e r  
b e r e d e n d ,  v o n  E v i a n  b i s  M e i l l e r i e  im  C h a r  a  
B a u e  g em ach t. A lle in  a n  a b g e d ach te r  S t e l l e  f a n d  d e r  
a n g lo m a n is i r e n d e  G a l l ie r  doch f ü r  g u t ,  a b z u fie ig e n .
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W a ld  (n u r  fern  vom S e e )  die gew eih te  S t ä t t e  suchen, 
d a s  I h r ig e  nicht rau b e n .

S c h w e r w ar e s  zu  scheiden, u n d  n u r  m it M ü h e  
w ard  dein schwärmerisch entzücktes F r i e d c h e n  w eg- 
ge le ite t. D a s  steigende G e w i t te r ,  die Unm öglichkeit 
i n M c i l l e r i e  zu b le ib e n , u n d  zwischen M e i l l e r i e  
u n d  V i l l e n e u v r  a n  der u n w irth b a re n  K üste  zn 
lan d e ir  —  A lles  wabd a n g e w e n d e t, um  die eigenw il­
lig e -K ra n k e , die h ier so recht ih re P h a n ta s ie -H e im a th  
ge fu n d en  h a t te ,  zum Umkehren zu bew egen . D e n n  
ich g lau b te  mich n u n  stark g e n u g ,  b is  E v i a n  dem 
entzückenden P fa d e  fo lg en  zu k ö n n e n , der zwischen 
B lü th e n  u n d  G ra b  hinschwebend —  a c h ! so sehr mei­
nem  L ebenspfade gleicht.

W ir  stiegen a u fs  D o r f  h in a b ,  durch den  lichten 
H a in . Zwischen die k n o rrig e n , o ft ru n d k an n e lirten  
u ra lte n  K astan ien b äu m e  schießen schlanke K irschbäum e 
em p o r. D ie  K astan ie  deckt m it u n te rg eb re ite te n  N esten 
die g la tte n  S tä m m e  d e rse lb e n , u n d  der K irschbaum  
t rä g t  seine schneeigen B lü th e n w ip fe l kühn ü ber d a s  
dichte L aub  der a lten  P f le g e m u tte r  h in a u s ,  und  durch­
reg n e t ih re n  g rü n e n  S ch o ö ß  m it D u f t  und  B lü th e n ,  
D e r  ganze rom antische P fa d  w ar festlich m it D lü th e n -  
b c s tre u t, u n d  sogar ü ber dem unerg ründ lichen  G rab e  
d e s  S e e s  schw ebten D lü th e n b ln t te r ,  w ie ätherische 

V e rk ü n d ig u n g en  lieblich d a h in . V o n  fe rn e  schon er­
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blickten w ir d ie s  hcsperische G e w e b e , ohne zu wissen, 
w a s  w ir sahen.

Ach! U nten  im D o rf  w ard  der Z auber g e lb s t .  
E s  w a r S o n n t a g ,  und  die M u ß e  desselben h a tte  d a s  
ganze D o r f  um  unsern  K ahn  zusam m engedräng t. A r­
m u th ,  U nreinlichseih und  M an g e l an  G esu n d h e it be­
zeichnen die B e w o h n e r dieses rom antischen  G e s tad e s . 
N ie  habe ich m ißgebildetere G e s ich te r, n ie  noch so 
entsetzliche K röpfe gesehn —  so gelbweisse F a r b e n ,  so 
au fgedunsene G esichter. S i e  sind ausschließend  Fischer 
u n d  S te in h a u e r  —  denn  die K alksteine von  M r i l ­
l e  r i e  lie fern  dem ganzen  S ecg e stad e  g robe B a n m a ­
te r ia lie n . I s t  U n o rd n u n g  d e r ,L e b e n sa rt —  flnd d rü ­
ckende A u fla g e n , oder die ung esu n d  durch d a s  W asser 
an  den  F e lsen  g e d rä n g te  Lage d e s  D o r f e s ,  e inzeln  
oder zu sam m enw irkend , . die Ursachen dieses elenden 
Z u s ta n d e s?  Ausser Fischen ist h ier n ich ts  zu  haben . 
V o n  diesen h a tte n  w ir u n s  eine Schussel vo ll berei­
te n  lassen, D ie se  Schüssel Fische von  M e t l l e r i e  
ist b e rü h m t, u n d  m it R ech t. D ie  Fische heisscn 
L o t t e s ,  sind klein m it g ro ß e m -D e lp h in k o p f , u n d  
haben  eine ungew öhnlich g roße  u n d  wohlschmeckende 
Leber. M i t  W e in , E ss ig , B u t te r  u n d  L o rb e rb lä ttc rn  
in  ihrem  W asser g e d äm p ft, und  a u f geröstetem  B ro d e  
an g e ric h te t, ist e s  ein treffliches Essen.

K urz  nach M itta g  verließen w ir M e i l l e r i c .  S o
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w ie m an seeaus g le i te t ,  ste ig t a u s  dem G r ü n  in  G rü n  
eingesenkten H albm ond  der K üste ü ber M e i l l e r i e  
e in  noch m it S c h n e e  bedecktes F e ls e n h a u p t , R o c h e r s  
d e  N o e  oder L o e  im  D o rfe  g e n a n n t,;  ein S c h n e e ­
bach stürzt sich w ild  d a ra u s  h erab . D iese  abgesonder­
ten  Felsen  sind G lie d e r  der entsetzlichen D e n t s  

d ' O c h e s ,  deren starrer F r lse n fu ß  von  lo  T o u r  
r o n d e ,  b i s  S t .  G i n g o ,  oder w en igstens T r e l o u ,  
dem A bgrunde  des S e e s  en ts te ig t, u n d  hoch a u s  dem 
A e th e r  h inab  Land u n d  G ew ässer überschaut.

H ie r bey M e i l l e r i e  b e g in n t je n e r  schauerliche 
T h e il d es  S e e s ,  w o sich derselbe A ngesich ts der 

lächelnden  K üste  d e s  jen se itig en  W a a tla n d e s  plötzlich 
in  alle G eheim nisse der hohen A lp en n n tu r  e in d rä n g t ,  
oder v ielm ehr ih n en  en tström t. A llein  beyde E n d e n  
dieses W u n d e rsee s  stoßen ja  an  je n e  R e g io n e n  e iner 
m ajestätischen U rw e lt;  n u r  daß der ungeheu re  S t r o m , 
d e r ,  d a s  R h o n e - T h a l  ö f f n e n d ,  die T rü m m er der 
U rgebirge b is  w e it a n  die S e i t e n  d e s  J u r a  h inan - 
f ü h r te ,  an  diesem E n d e  LeS S e e s  die verb indenden  
S tu f e n  der jü n g e rn  K a lk g e b irg e , die S a l e v e ' s  
und  V o i r o n s  d ieses A lp e n a m p h ith e a te rs , dessen 
A ren a  der S e e  zwischen V  e v a  y ,  C h i l l o n  u n d  V i  l- 
l e n e u v e  f ü l l t ,  m it unw iderstehlicher K ra ft durchbrach, 
u n d  in  seine L ie fe n  a u f  ew ig  b e g ru b ; w äh rend  an  
jenem  S e e r n d e ,  w o G e n f  th r o n t ,  die w ilde A r v e ,



a u s  dein H ochgebirge vvm  F u ß  d e s  M o n t b l a n c  
h e rab stü rm en d , d as  genferische Ländchsn durch A lpen- 
geschiebe e rh ö h te , u n d ,  sich selbst den W eg  in  den  
S e e  v e rsp e rren d , zur L eh n sm än n in  d e s  stolzen R h o -  
d a n s  w a rd . D a h e r  jen e  u n g eh eu ren  v e rw o rren en  
schroff u n d  unw irthlich  den S e e  um ragenden  u ra n -  
fänglichen  K alkgeb irge , die zwischen 1 a  T o u r  r o n ö e ,  
M e i l l e r i e  u n d  S t .  G i n g o u l p h  sich u n m itte lb a r  
in  die höchsten A lpen e rh eb en , ohne die gew öhnlichen 
U ebergänge d e s  sekondären K alkgebirges und  des P u d ­
d ingstones zu z e ig e n , die sich bey G e n f  so in te re s ­
san t darstellen .

H ö h e r u n d  tie fe r w iegen  u n s  die sm aragdenen 
W o g en  d e s  S e e s ;  schnell rauschen w ir den g rau  und  
w eiß g eäderten  S te in b ru c h  von  M e i l l e r i e  vorbey . 
D e r  gew altige  F e ls s to ß , a n  dem d a s  D örfchen  S t .  
G i n g o  h ä n g t ,  heb t sein b la u e s  w ald b eh aa rte s  P ro f il  
u n s  e n tg e g e n , a n  dessen u n te rn  Umrissen hüpfende 
W ellen  ta n z e n ,  u n d  dessen S p itzen  W olkenbanden  
g ü r te n . D ie  G ießbäche D r e i  u n d  T r e l o u  schäu­
m en u n s  vorbey  in  den S e e ;  d a s  ganze G estade  e r ­
h eb t sich zum  ächten A lpensty l. A bgerutschte D e rg -  
h a ld en  fü llen  die W inkel der F e ls a n g e ln ;  a u s  den 
K lü fte n  d rohen  rau h e  Felszacken h e ra b : W iesen g lä n ­
zen he llg rün  dem H im m el n a h ;  silberweisse B äche 
eilen d a ra u s  h e rn ie d e r , von  denen  manche bald ver­
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siegende Schneebächle in  sind —  kurzlebend w ie die 
gleichzeitige B lü th e ;  denn  eben jetzt schmilzt der 

S c h n e e  von den  V o rb e rg -A lp e n .
Und n u n ,  indem  w ir um  die F e ls a n g e l von  S t »  

G i n g o  b ie g e n , schwimmen w ir in  je n e n  J a u b e rk re is , 
der einzig ist a u f  E rd e . D e n n  w o vere in igen  sich, 
wie h ie r , alle G ru ndsto ffe  u n d  alle F o rm en  der N a tu r  
zum m ajestätischen E in k lan g  der G rö ß e ,  S c h ö n h e i t ,  
F ü lle  und  P r a c h t ?  W i r  sind V e v a y  g e g e n ü b e r , 
u n d  die furch tbaren  Jackenzähne der N o c h e s m a u -  
d i t e s  ( a u f  der K a rte  N o c h e S  d e  S t .  J u l i e n )  
d ie , zwischen S t .  G i n g o  und  B o v e r e t ,  die 
R h o n e  zu ih ren  Füssen in  den S e e  ström en s e h n , 
steigen in  entsetzlicher H errlichkeit ü ber den  g rü n e n  
A lpen  em por. D a s  wallisische S tä d tc h e n  S t .  G i n g o  
erscheint am S a u m  des schönsten der V o rb e rg e , w el­
cher g roß  h in g e la g e rt, u n d  m it jed e r  W elle  scheinbar 
vorrückend a u s  der n eu e n  S c e n e  , d a s  R h o n , e - T h a l  
zu schließen sche in t, w ie der A l d a r o  d a s  T h a l  von  
B e l l i n z o n a .

D ie  D lü thensträuche  der K irschbäum e b is  hoch in  
die A lpen  h in a u f von  den naschenden V ö g e ln  versäct, 
mischen sich hie und  d o r t ,  selbst u n te r  die hohen  B e rg ­
ta n n e n ;  u n d  da diesen n a h ', ja  m itte n  u n te r ih n e n , 
noch später F rüh lingsschnee  l ie g t ,  so ist hier der M ark­
stein der J a h r s z e i te n  schwer zu finden .



W ir  sind n u n  dem D örfchen  B o v c r e t  geg en ü b er, 

bey dem der N h o d a n  in  den S p e  s trö m t. S c h o n  
lange  h a tte  eö fe rnher g e d o n n e r t;  jetzt aber zog das 

G e w itte r  unS  nach. L ange D o n n e r  m urm elfen  von  
l a  V a u d ,  ro llten  durch die A lp e n g ip fe l, u n d  schlu­
g en  m it dem em pörten  W cllengem urm el an  un se r B o o t .  
E n tg e g e n  unS  ström ten die hochw ogenden F lu th e n  des 
R h v d a n s .  D a s  F lö ß h o lz , a u s  hohen  B e rg e n  her- 
a b g e fü h r t ,  schlug dum pf an  e in an d e r in  den krausen 
W ellen . H in te r  u n s  b ra u s te  n u n  m ächtig der S e e  
seinem  U rsprung  en tg eg en . —  O  e s  w a r g ro ß  u n d  
herrlich! und  schwer der K a m p f , b is  w ir qu e r durch 
die M ü n d u n g  d e s  in  drey  A rm en  sich erg ießenden  
S t r o m e s  u n s  h indurchgearbeite t h a tte n .

V o r  u n s  w an d e lten  die hohen  wallisischen B e rg ­
gestalten  a u s  W o lk ' in  W olke. S c h a rfe  S o n n e n lic h ­
te r  fielen h in te r dem G ew ölke hervor durch den R e g e n ­
flo r r in g s  um  u n s ,  u n d  beleuchteten d a s  A m phithea­
te r  des S e e s ,  w o V e v a y ,  C l ä r e n  s  ,  l a  T o u r ,  
C h a t e l a r d ,  L u t r i ,  C u i l l i ,  M o u t r u ,  u n d  end ­
lich d a s  a lte  Secsch loß  C h i l l o n  erschienen m it allen  
ih ren  H ä u s e rn , S ch lö sse rn , V i l l e n ,  K astan ien  - P a p ­
peln  - und  N u ß b a u m g ru p p e n , ih ren  W e in g ä r te n , h ä n ­
genden  W iesen  u n d  steigenden B e rg g ip fe ln . D ie  
D e n t  d e  J a m a n  ü b e r V c v a y ,  die T o u r s  d ' A y  
u n d  d e  M a y e n n e  ü ber C h i l l o n ,  stiegen a u s  dem
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G e w itte r  em por, so n n eb e g län z t. V o r  u n S  en thü llte  
sich die M a je s tä t d e s  A lp e n th n le s  W a l l i S  (e r la u b «  
m ir das ganze R h o n e th a l so zu n e n n e n )  ru h ig  zw i­
schen seine coulissenartig . gestellten  Hochgebirge- e in­
gesenkt.

E in  pyram idnlischer S ch n ecb erg  ( N o v i  d i B a g n i  
n an n te  m an ihn  u n s )  steht h ier a ls  e rhabner H in te r­

g ru n d  und  A u g p u n k t, wie im  G o t t h a r d - T h a l  v c n  
U r i  der  P r i t i s c h e n ;  wi e  im A r v e - T h a l v o n  B o n ­
n e  v i l l e  der  M o l e ,  u n d  w ie ein ähnlicher un b e- 
n a n n te r  P y ram id e n b e rg  im H in te rg rü n d e  der Kalkge- 

b irg  - Coulissen des T h a le s  v o n  B r e g e n Z .
V i l l e n ^ u v e  l ie g t,  g erade  w ie F l ü e l e n /  h a rt 

am  S e e  u n te r  schroffen A l p e n , u n d  lächelt u n te r 
T h rä n e n  d e s  H im m els dem vorübergehenden  G e w itte r  
n a c h , w elches n u n  s e itw ä r ts  in  die A lpen steigt. -

W ir  g iengen  noch im  A bend ro th  ru n d  um daS 
kleine S tä d tc h e n . A u f  der Brücke des G letscherbaches 
E a u f r o i d e ,  der links a u s  einem  hohen A lpen tha le  
herab rau sch t, w ar die A ussicht gleich schdn h in an  au f  
die w ie K arfunkel g länzenden  Schncczacken der W a l -  
l i s e r  - B e rg e  ob der R h o n e ,  und  h in ü b e r a u f die 
grünlich go ldne S e e fe rn e  deS W a a t  - L an d es . D ie  
E r in n e r u n g ,  und  d a s  P a ra lle llis iren  m it dem R e u ß -  
un d  G v t t h a r d  s  - T h a le  sind unverm eidlich . D ie  

H aup tzüge sind co n so n a n t. V i l l e n  e u v e  lieg t im
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äussersten W inkel des S e e S ,  zwischen dem  S u m p f ­
la n d e , w elches der F u ß  d u rche ilt, u n d  dem steilen 
G e b irg e , gerade w ie F l ü e l e n .  A llein  die L okalitä t 
um  V i l l e n e u v e  ist der von  F l ü e l e n  nicht zu ver­
gleichen. H ie r ist noch w e it u n d  b re ite s  S u m p fla n d , 
u n d  eine ärmliche V e g e ta tio n ; d o r t stehen herrliche 
B ä u m e ,  obw ohl im  feuchten T h a le .

D e r  S tu r m  und  d a s  G e w itte r  tob ten  n u n  hoch in  
den A lpen  ü ber der N h o n e ,  u n d  w andelten  w ie er­
z ü rn te  G ö tte r  von  B e rg  zu B e rg .  Zwischen dem 
lieblich bew aldeten B e rg e  o b C h i l l o n  und  dem schrof­
fen  rau h en  W iesenberg  üb e r V i l l e n e u v e  w indet 
sich ein  hoheS K lu f tth a l san ft h in ab . D ie s  ist der 
W eg  nach O e s c h  ( e i ia re a n  ä 'O e x ) . D ie  L u ft um  

dieses S tä d tc h e n  is t ,  w ie b e k a n n t, den  ganzen  S o m ­
m er hindurch u n g e su n d , u u d  w enige en tgehen  den 
kalten  F ie b e rn . D ie  E in w o h n e r  sollen gu tm ü th ig  u n d  
gesellig m it e in an d e r leben . D a s  W ir th s h a u s  ist sehr 
g u t ,  u n d  die g roßen  F o re llen  des S e e s  w erden  h ier 
so vortrefflich  b e re ite t, daß den fischliebenden R ö m ern  
dieses G estade um  V ie le s  h e itre r  erschienen w ä re ,  
a ls  A m m i a n  M a r c e l l i n  e s  sch ildert, h ä tte n  sie 
n u r  einm al h ier F orellen  gegessen!

D e n  2 . M a i . .  U nser F uh rw erk  nebst unse rn  B e ­
d ien ten  w ar noch nicht da —  ob w ir selbiges a u s  den 
K lau en  der F ranzosen  e rre tten  w ü rd e n , ungew iß  —

18
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I c h  v o r allem  u n g e d u ld ig , V i l l e n e u v e  zu  verlas­
sen u n d  dem frü h e n  M o rg e n  entgegen  zu fa h re n . 
E in  T r io  von  sehr d ienstfertigen  S e e le n  e rbo ten  m ir :  
D ie se r  seinen W a g e n  (dessen S itz  aber le ider einge­

brochen s e h ) ; je n e r  sein  P f e rd  (d a s  aber le ider h in k e ) ;  
«in D r i t te r  seine ganze  E q u ip ag e  (d ie  aber unglück­
licher W eise sich so eben  a u f  dem W ege  b e fa n d , dem  
ich fo lg en  w o l l te ) .  D a s  Lächerlichste w a r ,  daß alle 
diese d ienstw illigen S e e le n  in  zudring licher A n erb ie - 
tu n g  ih re r  u n an n eh m b aren  H ilf s le is tu n g e n  so u n e rm ü ö - 
b a r überlästig  w a r e n , daß w ir e n d lic h , a u f s  A eusserste 
g eb rach t, dem  stoßendsten a ller C h o rs  a B a u e ,  dem 
blindesten  a lle r P f e r d e ,  u n d  dem D üm m sten  aller 
S te rb lic h e n  (u n te r  denen  die je  W ag e n  ge le ite t)  u n S  
a n v e r tra u te n  —  w äh ren d  die d ienstfertigen  V i l l e -  
n e u v e r  u n s  noch ih re  A n e rb ie tu n g en  nachriefen .

D a s  w aggerechte A lp e n th a l,  vom  B odensatz d e s  . 
u ra lte n  S e e s  g e e b n e t, em pfieng u n s  in  seinen S c h o o S . 
D a s  Land b le ib t feu c h t; allein  bald  schatten N u ß -  
B i r n  -  A e p fe l-  u n d  K astan ienbäum e um  u n d  neben  
u n s .  A lle s  ist h ie r um  v ierzehn  L a g e  w en ig stens 
südlicher a ls  um  G e n f , w o w ir die K irschen b lühend  
v e r lie ß e n ,  da  h ier im  T h a l  der A pfe lbaum  schon ab ­
geb lü h t h a t .

G r a n d e  l o s ' ,  der Landsitz der eöeln  F am ilie  
S c h e r e r ,  lieg t h ie r im  S ch irm  n a h e r F e ls b e rg e ,  und



im  S ch o o ß  schöner m it O bstbäum en  beschatteten W ie ­

sen . D e r  gew altige  F e ls v o rs p ru n g , d e r ,  von  C h i l -  

l o n  e rb lick t, sein charakteristisches P ro f il  z e ig t, heb t 
dem  H ause  gegenüber seine colloffal a u sg e rü n d e te n  
S ch ich ten . H ie r l e b te ,  w andelte  e in sa m , dachte - 
trä u m te  m anchen seeligen T r a u m , und  sang m anches 
ho lde  Lied —  unser M a t t h  i s s o n ,  unser ewig gelieb­

te r  F re u n d  und  B r u d e r ! W ie  e in  K ind  fre u te  ich mich, 
d a s  Z im m er zu se h n , d a s  er b e w o h n te , w o er m ir 
m anchen liebevollen B r ie f  schrieb, und  von  w o se ine  
treu e  S e e le  o f t  der fe rn e n  F re u n d in  b is  an  den kal­
te n  S u n d  m it freundschaftlicher S o r g e  nachschwebte. 
I c h  kannte  die Lage u n d  A ussich t des Z im m ers —  
ich ko n n te  e s  beze ichnen , und  eilte gerade  a u f  daS 
N eb en g eb äu d e  z u ,  w o eS w a r. « v ia - !  sagte der a lte  

tre u e  H a u sk n e ch t, der in  A bw esenheit der H errschaft 
d a s  H a u s  h ü te te ,  Iielss! SL eliaiulirL err ocaupee psr 

äes krsoxoii. I c h  floh schnell den en tfrem deten  O r t .

D e r  W e g  lä u f t  an  der nörd lichen  T h a lse ite  an  den  
G eb irg säu m en  h in ,  durch S u m p f la n d , w elches der 
große H a l l e r  zum T h e il austrocknen  ließ . D a  lieg t 
links die L an d v o g tey , sechs J a h r e  lan g  H a l l e r  6 

W o h n u n g . L h ü rm en d e  F elsen  übe rrag en  sie ; doch 
sind sie m it g rü n en  A lpen  und  ju n g e n  B u ch en w äld e rn  
bekleidet. E in  schöner O b stg a rten  im freud igsten  W uchs 

w ard  von  ihm g ep fla n z t, u n d  ein hoher K astnniendom



276

«m pfieng den  E rh ab en en  schon in  seine kühlen S c h a t­
te n . A n  diesen stillen A u fe n th a lt im S c h o o ß  der 
A lp e n ,  wo er seine unsterbliche P h y sio lo g ie  schrieb, 

u n d  m it den  P f la n z e n  le b te , dachte der g roße M a n n  
o f t  sehnsuchtsvoll zurück, a ls  an  die glücklichste Z eit 
se ines LebenS —  d e n n  g roße  S e e le n  bedürfen  n u r  sich 
u n d  die N a t u r ,  u n d  erliegen  am  leichtesten den klei­
n e n  Neckereyen kleiner S t ä d t e  —  u n d  d e s  noch klei­
n e rn  L e b e n s .

B a ld  kamen w ir d ie g roßen  M arm orbrüche von  
V e v a y  vorbey . E s  liegen  Dlücke ab g esp ren g t, h in ­
reichend um  d a s  C o lisäum  v o n  n eu em  zu  bek le iden ; 
a lle in  die S ch n e id em ü h le  s ta n d ; a lle s  w ar öde. u n d  
verlassen. D ie  B e rg e  links rücken u n s  w ieder n ä h e r  
u n d  senken n u n  V o rb e rg e  a b ;  rech ts fließ t unsichtbar 
die R h o n e  am F u ß  hoher w a l l i s i  s c h e r  K olossen . 
D ie  ganze  T h a lb re ite  senkt sich von  der Linken zu r 
R e c h te n , von  N o rd e n  nach S ü d e n ,  w ie d a s  G o t t «  
h a r d - T h a l  v o n  U r i  u n d  D e l l e n z ,  wo  R e u ß  u n d  
T i z i n o ,  auch fast im m er u n sich tbar, am  S a u m  der 
südlichen B e rg e  h inström en . .

V o r  A i g l e  ö ffnet sich d a s  T h a l .  D a s  reizende 
G e lä n d e  v o n  U v  o r t i  e senkt sich a u s  holder B e rg k lu f t  
h e rab . D iese  a u s  den hohen  S e ite n k lü f te n  der A lpen  
herabsinkenden G e lä n d e  scheinen m ir fast alle u ra lte  
S c h u tts trö m e , die hoch herabro llend  nach und  nach
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einen  D am m  b ild e te n , den n u n  die fruchtbare lan g ­

sam erzeugte P flan zen e rd e  schützend (d ie  T ran S v ersa l-  
T h ä le r  von  u n te n  h erau f g e s e h n ) , beynahe zu schlies- 
sen scheinen. D ie  B e rg e  selbst stehen alle la te ra l ,  
sind u n g eh eu er hoch und  schroff, m it A lpenw iesen  u n d  
B e rg w a ld u n g e n  b e g rü n t, zwischen denen  die F rem d ­
lin g e  a u s  der E b n e , die K irschbäum e, kühn u n d  lieb­
lich b lü h en .

I n  diesem S t y l  öffnen sich links alle T h a lk lü fte  
nach O e s c h ,  G r e i e r z ,  S a n e n ,  den O r m o n d s  
u n d  allen  diesen glücklichen H ir te n lä n d e rn  hoch h in ­
a u f ;  rechts stehen m it ähnlicher S t r u k t u r ,  ab e r u n s  
f e r n e r ,  die W a l  l i s e r - K o lo s s e n  ü b e r den R h o d a n .  
A llein  h ö h e r , w ilder gezackt, charakteristischer trotzen 
ihre H ä u p te r  in  die L üfte  em por.

D a s  S tä d tc h e n  D v o r n e ,  erhoben über die Schich­
te n  der S u m p f lu f t  des T h a le s ,  u n d  doch eingesenkt 
im  B ergschooß , v o r dem rau h en  N o rd   ̂ und  O stw ind  
geschützt, u n d  offen gen  S ü d e n ,  h a t sein e ig n es  äu s­
serst m ildes u n d  gesu n d es  K lim a . D a  pflückt m an o ft 

noch im  D ezem ber R o se n  u n d  J a s m i n .  D ie  V e g e ­
ta tio n  ist ü p p ig , die N a h ru n g sm itte l  u n d  d a s  W asser 
sind g u t ,  die F rüch te  au se rle se n . D a s  a lte  D v o r n e  
w ard  durch einen  B e rg fa ll verschütte t. D ie  tan n e n b e - 
wachsenen B e rg trü m m er, die e s  decken, stehen schauerlich 

d a ,  ein e rhabenes M au so leu m ! O b en  an  der nackten



schroffen B e rg w an d  steht m a n , w o sich die M asse lo s -  
r iß . D a s  n eue  U  v o r  n  e ist zum  T h e il w ieder d a ra u f  
e r b a u t ,  u n d  b lü h t üb e r G rä b e rn .  I c h  w u n d rc  mich 
n i e ,  baß m a n ,  um  der G e fa h r  w ille n , e in en  schönen 
v o n  einem  m ilden H im m el begünstig ten  W o h n o rt  nicht 

v e rläß t. D e n n  m an  stirbt n u r  e in m a l, u n d  le b t (Ach l 
w ie glücklich !) w o eine m ilde S o n n e  läch e lt, ein w ar­
m er E rd b u sen  u n s  an  sich z ieh t. Auch ich h ä t te  m ir 
a u s  den  w arm en  Lavogüssen von  T o r r e  d e l  G r e c v  
m eine  H ü tte  w ieder a u fe rb a u e t , unbeküm m ert ob e in  

n a h e s  E rd b e b en , ober e in  künftiger F euerstrom  m einen  
seidenen L eb en sfad en  a b riß e !  A ber w a s  die M enschen 
v o n  S ü d e n  nach N o r d e n ,  u n d  an  die P o l e  h in ­
a u f  tr ie b , in  den  K am pf m it a llen  F e in d en  d es  L ebens, 
se in e r B lü th e  und  seiner E n tw ick e lu n g , se iner F re u d e n  
u n d  V e rsc h ö n e ru n g , d i e s  b le ib t m ir ew ig ein R ä th ­
se l!  Auch P n d  w ir N o r d l ä n d e r  die r e i s e n d e n  
N a t i o n e n ,  a ls  die da suchen , w a s  sie n ich t h ab en ! 
W ir  w aren  die V e r h e e r e n d e n  v o n  )'eher —  Dick 
H u n g e rn d e n  nach G lück , F reu d e  u n d  G e n u ß ,  seder 
nach se iner A r t!  S o ,  a u s  den  m ilderen  H im m elsstri­
chen, im m er die B e w o h n e r  d e s  k ä ltesten ; u n d  n u r  zu 
o f t  rechnet m an u n serer T ap ferke it a n ,  w ozu  herbe 
N o th  tr ie b .

A i g l e  lieg t schon m itten  im  A lp e n th a l. D e r  
G letscherbach E a u  g r a n d e  rauscht ungestüm  vo r der



S t a d t  v o rb e y , u n w ill ig , i n s  w ohlgedäm m te B e t te  
e in g een g t zu  seyn! E in e n  ganz e ignen  m etallklingen- 
öen  T o n  haben diese pfeilschnell vo ll u n d  g e d rä n g t 
dah in  rauschenden F lu th e n . Herrliche O bstbäum e be­
schatten  f e t t e ,  gew ässerte , doch gesunde W iesen . D a S  
S u m p f la n s s  is t ,  G o t t  sey D a n k !  h in te r  u n s .  A lle in  
noch b le ib t d a s  T h a l  e b e n ; u n d  ich m uß im m er in  
G ed an k en  den G e n f e r - S e e  b is  h ieher v e r lä n g e rn .

D ie  A lpenstad t A i g l e  ist w oh l g e b a u t ,  u n d  v er­
r ä th  B etriebsam keit und  W o h ls tan d . I m  W ir th s h a u s  
sah a lles  d e u t s c h  a u s :  W o h lg e g lä tte te  S ch rän k e  u n d  
K a s te n , die schwellenden F e d e rb e tte n  u n d  die w oh l­
m einende rechtliche H a u s f r a u ,  nebst der deutschen F ü lle  
beym  rein lichen  g u te n  Frühstück. A u s  A i g l e  steigt 
d er W eg  e tw a s ; a lle in  d a n n  ist m an  w ieder im  ebnen  
T h a l  u n d  ro ll t  lustig a u f  dem schönen W ege  d ah in . . 
M i t  jedem  Augenblick v erede lt u n d  verschönert sich die 
S c e n e ;  der P flan z en tr ieb  ist k ra ftvo lle r, die W iesen  
w erden  durch leb h a ftem  Farbenschm elz u n d  g e sä ttig te s  
G r ü n  zu ächten S ch w eize rm a tten . D e r  malerische 
F elsen  von  S t .  T r y p h o n  ist v o r u n s :  D ie se s  u n ­
geheu re  Kalkfelsen - F ra g m e n t lieg t v e rin se lt u n d  w ie "  
vom  H im m el gefallen  m itten  im  T h a le ;  W iesen  u n d  
E ichw älder decken die N o rd se ite , R eb en  u n d  O bstgär­
te n  schmücken e s  im  S ü d e n ;  frische Q u e lle n  en trie- 

seln ih m , u n d  d a s  D örfchen  au f se iner k leinen E b n e
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b ed arf der üb rigen  W e lt  nicht. Ach! D ie  A ussicht 
v o n  der H öhe desselben m uß herrlich seyn. A lle in  ich 
habe m ein P ferdchen  n ic h t, u n d  m uß die T u g e n d  der 
Schw achen ü b e n .

H in te r  S t .  T r y p h o n  dffnet sich d a s  T h a l  in  die 
R u n d e ;  F rü h lin g sw o lk en  sp rühen  e in en  d u ften d en  
T h a u  aus u n s  herab und  verschleyern m uthw illig  d a s  
H ochgebirge. D e r  G ip fe l d e s  W  a l l i s  - R ie g e ls ,  
d e s  F elsen  von  S t .  M a u r i c e ,  en tste ig t der F e rn e , 
u n d  die hohe Perspek tive  i n s  eigentliche W a l l i s  
L ffnct sich n u r  theilw eise. D ie  P ra c h t der V e g e ta tio n , 
d ie  H ü l le ,  die B lü th e n ,  der D u f t  um  u n s ,  d a s  m a­
gische Leuchten der halbverschleyerten E isb e rg e  b len ­
d e n ,  u m n e b e ln , berauschen u n s ,  u n d  J d a  w eiß w e­
d e r  w o sie is t, noch w o sie h insehn soll!

D o r t  der lieblich ru n d e  kleine B e rg  scheint von  
je n e n  schroffen A lpen  unbeschädigt herabgero llt zu 
se y n . E r  ist m it W ald  gen  M itte rn a c h t, m it W e in  
g en  M i t ta g ,  m it W ies ' und  O bst gen  M o rg en  und  
A bend  bedeckt, u n d  an  seinem F u ß e  lieg t B e x .

I c h  habe mich u n te rw eg e n s  nicht ä rg e rn  w o lle n , 
bcßte L o t t e  —  ab er h ier im W irth sh au se  habe ich 
volle M uße  d a z u , u n d  so h ö re ! E s  sind u n s  S ch n a ­
ken von  französischen T ru p p e n  b e g e g n e t, welche noch 
unaufhörlich  d a s  t re u e  schuldlose W a l l i s  a u f die 

F o lte r  spannen . Je tz t eilen  sie der kraftlosen Schw eizer-



R e g ie ru n g  zu H ü lfe , um  den (v o n  ih n e n  selbst a n g e ­
z e t te l te n )  A ufstand  der W a a t l ä n d e r  - B a u e r n  zu 
däm pfen . E s  ist unglaublich w ie r u n d ,  w ie gem ästet 
(w ie gras mskllu er relronäi) diese R epub likaner a u s ­

sa h e n ! M a n  g la u b t nicht F r a n z o s e n -  m an g la u b t 
N i e d e r l ä n d e r  in  diesen vollgesognen D lu tig e ln  zu 
erblicken; und  n u r  die inso len te  M ien e  bestä tig t ih re 
A b k u n ft. D em  W agen  voll S o ld a te n  fo lg te  beynahe 
in  b u n te r  R e ih e  ein W ag en  voll von  N i n d e r h ä u -  
t e n ,  vom au sg e frcß n en  V ieh  d es  a rm en  H irten v o lk s . 
S i e  verachten auch den B a lg  n ich t; sie wissen alleS 
zu b rauchen! V o n  der E in n a h m e  des W a l l i s  durch 
den G e n e ra l L a i n t r a i l l e s ,  v o n  den dabey vorge­
fa llenen  G ra u sa m k e ite n , ist die W e lt  n o th d ü rftig  u n ­
te r r ic h te t—  A llein  die W a h r h e i t ,  die ganze entsetz­
liche W ah rh e it der dabey v e rü b ten  F r e v e l ,  G rä u e l  
u n d  b e y s p i e l l o s e n  (n im m  dieses W o r t ,  d a s  e n t­

setzliche, nach allen  G rä u c ln  der B a r t h o l o m ä u s -  
N ach t und  der N e v o lu tio n s  - A n n a le n  noch w ahre 
W o r t  im strengsten S i n n e )  S c h a n d t h a t e n  haben 
die furchtsam en und  oft bestochenen deutschen Z e itu n g s ­
schreiber verschw iegen. E s  ist n ich t der H and  e in e s  
W eib es  a n s tä n d ig , diesen S ch lcy e r w egzuziehn. A lle in , 
l i e s  d a s  b e y g e f ü g t e  B l a t t  u n d  e r b e b e !  D a s  

obere  W a l l i s  besonders  w ar sehr re ich ; alle F r a n ­
z o s e n  die nach der b lu tigen  E in n a h m e  des L an d es



u n te r  X a i n t r a i l l e s  »ach D e y a y  zurückkehrten, 

h a tte n  baa r G e ld  die F ü l le ;  jed e r S o ld a t  w ar C api­
ta lis t gew orden . D ie  B lu t tr ie fe n d e n  h ie lten  b o rt 
A u k tio n ; H a u s -  —  ja  —  .L eib leinen  w urde  öffent­
lich verk au ft; ganze K asten  G e ld  w u rd en  zusam m enge­
sch a rrt; d enn  die W a l l i s e r ,  bey a lten  e in fä ltig e n  
S i t t e n  u n d  w en iger J n d ü s t r ie  w u ß te n  ih r G e ld  n u r  
zu v e rw a h re n , w ie K in d er ih r S p ie lw e rk . U nd —  
n o c h  w ar der ja h rh u n d e r t-  a lte  W oh lstand  nicht ganz 
erschöpft.

A lle in  n u n  is ts  bald zwey J a h r e ,  seit d er G e n e ra l 

T h ü r e  a u  m it e in e r g a n ze n  A rm e e , der ü b rigen  W e lt 
u n b e w u ß t,  d ie s  unglückliche Land a u f  eine moralische 
F o lte rb a n k  sp a n n t. E r  r a u b t ,  p lü n d e r t ,  n a g t und  
q u ä l t ,  nach dem von  der französischen R e g ie ru n g  zu 
M ü rbem achung  der N a tio n e n  e igens e rfundenen  S y ­
stem : A l le s ,  um  die W a l l i s e r  dah in  zu verm ögen , 
d ie V e re in ig u n g  m it der g ro ß en  R epub lik  a ls  einzige 
R e t tu n g  von  der V e rn ic h tu n g  zu erflehen . V e rg e b e n s !  
D a s  biedre V o lk  le id e t,  e rd u ld e t ,  t r ä g t  a l le s ;  n u r  
um  der S c h w e i z ,  u n d  nicht  F r a n k r e i c h  anzuge­
h ö re n . S i e  fleh ten  diese ih re  D u n d sv e rw a n d te n  um  
H ü lfe  a n . D ie  S chw eizer - R e g ie ru n g  machte die d rin ­
gendsten V o rs te llu n g en  an  T h ü r e  a u .  D e r  a n tw o r­
t e t :  E r  w i s s e  w a s  e r  z u  t h u n  h a b e .  I n  P a r i s  
w en d et sich S t a p f  e r  in  einem  edeln  freym üth igen
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B r ie fe  a n  die französische R e g ie ru n g  —  u n d  e r ­
h ä l t  k e i n e  A n t w o r t .  H b r e ,  w a s  m ir e in  F re u n d  
ü b e r d ie s  a lle s  dam als  schrieb.

„  E in e  w en ig  bekannte Z e itu n g  I« N ouveU r-w  V su -  
„ ä o l r ,  die in  L a u s a n n e  erschein t, h a t  d ie  lan g e n  
„ M a r t e r n  der W a l l i s r r  u n te r  G e n e ra l T h u r e a u  
„ m i t  e iner v e re h ru n g s^ ü rd tz e n  S ü n d h a f t ig k e i t  u n d  
„ g e g e n  a l l e  V e r b o t e  im m erfo rt h e r e rzäh lt. 
„ A lle in  dieses I e i tu n g s b la t t  w ird  v o n  a llen  französi- 
„ sch en  B lä t te r n  so ü b e rs tim m t, daß s e l b s t  d i e  Z e i ­
t u n g e n  keine P u b liz i tä t  m ehr h a b e n , a l s  w o  der 
„französische G e is t den  B a llo n  in  die obern  R e g io n e n  
„ z u  erheben  w ü rd ig t. M erkw ürd ig  aber u n d  beleh- 
„ r e n d  ist e s , w ie  diese Geschichten in  den französischen 
„ B l ä t t e r n  e rzäh lt w erd en . W e r  aber w ird  m it den 
„ M ä c h tig e n  re c h te n , die m it der Ueberm acht der A ll­
g e w a l t  die U eberm acht i n , S t y l ,  Geschmack u n d  
„ K u n s t  v e rb in d e n ? -  S o  erlischt selbst d a s  L ic h t  d e r  
„ W a h r h e i t  v o r dem- G l a n z  d e r  M a c h t ,  u n d  die 
„ e in z ig  n ie  trü g en d e  Fackel der E rfa h ru n g  w ird  fü r  
„ d ie  N achw elt v e rd u n k e lt."

U n m itte lb a r nach der E in n a h m e  von  W a l l i s  
( 1799 - g lau b ' ich ) h a tte  eine edle F ra u  d e s  P a y s  
d e  V a u d  den  M u t h ,  sich u n te r  die noch rauchenden  
T rü m m e r u n d  die noch b lu ten d e  Leichname 'in  d a s  

w ü th en d  gegen  d a s  W a a t l a n d  e rb itte rte  W a l l i s
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zu  w agen  —  um  den V e rw u n d e te n  H ü lf e ,  den  H u n ­
g ern d en  N a h ru n g , den  N ackten K le id u n g , den N o t ­
leidenden  U nterstützung zu b rin g en d  Auch ein T h e il 
d e s  g roßm üth ig  von  D ä n e m a r k  u n d  H o l l  st e i n  
gesandten G e ld e s  g ien g  durch ihre edle H a n d . V o n  
I h r  habe ich fo lgende  T hatsachen e rfa h ren .  ̂ /

„ D i e  V e rh e e ru n g  g ien g  b is  B r i e g  im O b e r ­
w a l  l i s .  S ie b e n  D ö rfe r  w u rd en  gänzlich w e g g e tilg t; 
d en n  die W u th  und  G rausam keit stand im  V e rh ä ltn iß  
zu der e rs ta u n u n g sw ü rd ig en  T ap fe rk e it, u n d  dem küh­
n e n ,  o f t glücklichen W iderstand  der B e s ie g te n , d ie 
n u r  der K riegskunst u n d  der M en g e  u n te r la g e n ; 60 0 0 . 
F ran zo sen  sollen in  den  G efech ten  geblieben  se y n ,  und  
n u r  75o— 7ö o . W a llise r ; w elches n u r  durch die V e r ­
th e id ig u n g  enger P ä ffe  gegen  eine- g roße A nzahl er­
klärlich ist. I n  S i t t e n  oder M a r t i g n i  h a tte n  die 
F lü ch tlin g e  lZc>. G re ise  u n d  M ü tte rch en  (der größere  
T h e il  w aren  hülflose C r e t in s )  zurücklassen m ü ß e n ; 
diese w u rd en  w ie e ine  H eerde  P a rfo rc e  - W ild  zu­
sammen g e tr ie b e n , u n d  d an n  die elenden  W ehrlosen  
von  einem  B a ta il lo n  F ranzosen  zum  S p a ß  erschossen."

„ D i e  leeren  e ro b erten  D ö r fe r  w u rd en  gänzlich zer­
n ich te t; w a s  m an nicht rau b en  k o n n te , u n d  w a s  der 
F lam m e e n tg ie n g , w ard  m it kaltem  M u th w illen  zer­
s tö r t ,  und  o ft z e rh a u e n ."

„ D e n  schönen in  der I r r e  fliehenden  H eerden
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w u rd en  S tücken  Fleisch a u sg esc h n itten ; dann  ließ m an 
die B rü lle n d e n  la u f e n , b is  sie vor Q u a l  s tü rz te n .''

„ W o  b lieben  die W a ise n , K in d e r , G re is e , S ä u g ­
lin g e  die m an  v o r fa n d ? D a s  S c h w erd t fraß  s ie ! "

„ D e m  G e n e ra l T h u r e a u  haben  h ie r je tzt vo r 
kurzem  viele G e m e in e , an  ih re r  S p itze  der edle U n te r-  
G e n e ra l  P h i l i p p e a u  (w ie  M a c d o n a l d  i n R o m  
a n  M a s s e n a )  e rk lä r t .  „ S i e  w ären  S o l d a t e n ,  
„ k e in e  R ä u b e r ;  sie w ollten  k ä m p f e n ,  ab e r n ich t 
„ e in  unschuldiges V o lk  f o l t e r n . "  T h u r e a u  a n t ­
w o rte te  ihnen  w ie der S c h w e iz e r - R e g ie r u n g :  „ E r  
„ w i s s e  g a r  w o h l  w a s  e r  z u  t h u n  h a b e ,  u n d .  
„ h a n d l e  n i c h t  o h n e  B e f e h l . "  *)

D och zurück —  zurück zu u n s  selbst, in  den S ch o o ß  
der N a t u r ,  a u s  dieser G rä u e lw e lt!

I n  B e x  aßen  w ir zu  M i t ta g ,  h ie lten  eine w ohl­
v e rd ien te  S ie s ta  nach der F a h r t  a u f  dem C har a  D a n c , 
u n d  erw achten d a n n  zu aller W o n n e  eincS N achm it­
ta g s  im tiefgesenkten A lp en th a le . U n d ,  o G lück! 
meine, P fe rd c h cn  w aren  angekom m en. N u n  kann ich 
r e i t e n ,  n u n  bin ich f r e y ,  so w e it m eine K rä f te  e s

D e r  G e n e r a l  T h u r e a u  ist ü b e r h a u p t  a l s  e in  äusserst 
ro h e r  w ild e r M en sch  b e k a n n t. D i e s  e m p fa n d  se ine  
G e m a h lin  o f t ,  a n  d ie  e r  n ich t s e lten  H a n d  g e le g t 
h a b e n  soll. D e n n  sa g te n  d ie  W a l l i s e r : l .«  O - n e r - l  

"bat la Ocnäralc.
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e rla u b e n . D a n n  reite  ich la n g sa m , aber m u th ig , w o ­
h in  an d re  n u r  g e h e n , u n d  w o vielleicht noch n ie  ein 
P fe rd  w a r ;  d enn  m ein kleiner U ngar k le ttert w ie eine 

Z iege. ( E s  ist d ie s  P fe rd ch en  ein  U eberbleibsel der 
Condeischen A rm e e ; ich kaufte  eS in  O f f e n b a c h  
dem B e d ie n te n  e in es  französischen O ffiz ie rs  a b ,  u n d  
könnte d ir  von  dem verstandähnlichen I n s t in k t ,  u n d  
instink ta rtigen  V e rs tä n d e  dieses sonderbaren  T h ie re s  
v iel e rz ä h le n , w e n n  —  ich nicht deine U ngeduld sähe, 
in s  F re y e  h inauszukom m en).

I m  frü h e n  S c h a tte n  der B e rg e  r i t te n  w ir erst um  
den S a u m  d es  lieblichen D e rg le in s  M o n t e t ,  der 
w ie ein D elvedere  ü ber dem  ro m an tisch en , ru n d u m - 
b lü h ten  B ergstäd tchen  B e x  sich e rh e b t;  er t r e n n t  daS 
T h a l der S a l in e n  von  dem un srig en . S o  w ie w ir 
an  seinem  jen se itig en  R a n d e  w a re n , fan d en  w ir u n s  
in  einem  einsam en tie f  versenkten A lp e n th a le ; R e b en , 
O b s th a in e , gew ässerte W ie se n , jede S p u r  von  A n b au  
w a r  verschw unden. H ohe A lpen  u n d  h ängende  T a n ­
n en w ä ld e r dehnen  sich b is ' a n  die F e lsw ä n d e  r in g s  
um  d a s  T h a l  her> in  welchem linker H an d  fe rn  die 

S a lzw erk e  liegen . V o r  u n s  en tsteigen  den w egzie­
henden W olken  die Schreckhörner der w ilden  D i a -  
b l e r e t s .  D iesen  N am en  fü h r t  ein gan zes  H eer von  
spitzen K lippenzinken , welche die röthlich b ra u n e n  G e ­
m äuer a u s  b lendendem  S c h n ee  aufzucken, Noch andre
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heissen l e s  M a u v e r o n s .  A llein  hoch ü ber ih n e n , 

u n d  von  denselben  W olken g e g ü r te t ,  welche sie bedeck­
te n  ,  v o n  m ächtigen V e rb e rg en  g e tra g e n , th ü rm t die 
u n g eh eu re  D e n t  d e  M o r c l e s  sich in  d ie L ü f te . 
Ueber schw arzgrünen  T an n e n w ä ld e rn  e rg län ze t d a s  E i s ,  
u n d  d a s  m a tte  W eiß  der höchsten S ch n e e flrn e n  funkelt 
gebrochen . D ie se s  w ar der H inanblick a u s  dem  T h a le . 
W ir  r i t te n  n u n  bergan durch lieblich verw ilderte  H a in ­
p fad e  v o n  blühendem  G esträuch  ü b e rw ö lb t; d a n n  h in ­
u n t e r ,  a n  den südwestlichen schroffen W iesenabhang  
d e s  B e rg le in S . D a  erst erblickten w ir  den R h o d a n  
m ächtig h inström end a n  den  jen se itig en  B e rg e n  deS 
g roßen  T h a l e s ,  w o S tä d tc h e n , erscheinen a n  g rü n e n  
W orbergen  in  O b 's th a in en ; w o einsam e A lp e n th ä le r  
a u fw ä r ts  steigen  u n d  sich s e itw ä r ts  in  w ilde K lü fte  
b ieg en . D urch  d a s  elysische G r ü n  deS n ah en  T h a le s  
u n te r  u n s  ro llte n  silberfunkelnde B äche der R h o n e  
ih re n  T r ib u t  z u . L inks senkt sich, v o n  u n s  überblickt, 
die rom antische B e rg e n g e  v o n  S t .  M a u r k c e ;  üb e r 
ih r  eröffnen  sich von  Z e it zu Z e it (w ie  in  a h n en d en  
S e e le n  der prophetische B lick) die B e rg fe rn e n  d e s  in ­
n e rn  W a l l i s .  R echtS  sinkt d a s  T h a l  leise ab  (so  
le ise ,  daß w ir d a s  B e rg a n  - F a h re n  nicht bem erk ten ) 
ü b e r S t .  T r y p h o n ,  A i g l e  und  R ö c h e .  D e r  
Blick schwebt zwischen den B e rg p fe ile rn  h indurch ü ber 

V i l l e n r u v e  u n d  dem d u ftig e n  S p ie g e l  des schönsten
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S e e s  der E rd e  dahin ,  w o in  italienischen D ü f te n  der 

äussersten F e rn e  der zw eygehö rn te  B e rg  v o n  l a  V a u d  
schwimmt. A u f b e g rü n ten  W ie sen -T e rrassen  r i t t '  ich 
b is  grad  u n te r  den  G ip fe l d es  gefälligsten a ller B e rg e , 
der fü r  mich Schw ache recht w ie hingestellt is t , u n d  

die kleine A nstrengung  bey gu tem  W illen  überm äß ig  
lo h n t.

H ie r n u n  v e rw eilten  w ir  lange  a u f  dem A bstürze 
über B  e x ,  w o die schroff te rrässirten  R e b g ä r te n  u n te r  
u n s  g rü n te n .

V o r  a llen  zogen die beyden  G renzkolossen zwischen 
dem ehem aligen B e r n e r - G o u v e r n e m e n t  A i g l e  u n d  
W a l l i s  unsere  im m er w iederkehrenden staunenden  
Blicke a n .  V o r  u n s  rech ts a n  der W a l l i s  - S e i t e  
der P h o n e  rag t die kühn aufschießende D e n t  d e  
M i d i  üb e r ein  g an zes  B e rg la n d  em p o r; D e rg g e lä n d e , 
V o rb e rg m a u e rn , A lle s  sinkt dem üth ig  u n te r  ih r h in ;  
sie aber erheb t sich in  hoher M a je s tä t herrschend) u n d  
jedem  anstaunendem  Blicke scheint die lu ftig e  S p itze  
noch zu wachsen. D ie se r g eg en ü b er (lin k s  üb e r D e r )  

steht die entsetzliche D e n t  d e  M o r c l e s ,  m it zwey 
spitzigen H ö rn e rn  die rdthlich m ilden  F rs th lin g s lü fte  
durchbohrend. B ey d e  gehören  den g roßen  Geschlech­
te rn  ungeheu rer U rgebirge a n ,  die sich rechts üb e r 
V a l o r s i n e  an  die E is w e lt  des M o n t b l a n c s  ^an­

schließen, links a b e r , durch die O r m o n d s  und



S a r i  e n - T h ä l e r ,  biS a n s  b e r n e r s c h e  H ochgebirge 
u n d  an  d ir  hohen  E isw ü s ten  deS B e r n h a r d s  u n d  

F u r k a - S t o ß e s  sich verlie ren . I h r e  W u rz e ln  th e ilt 
der tiefström enbe R h o d a n ;  ih re G ip fe l the ilen  den 
H im m el. K a n n  eine G re n z e , v o n  der N a tu r  selbst, 
e rnster bestim m t seyn?  W o  g ieb t e s  M ark ste in e , den 
D e n t  d e  M i d i  u n d  d e  M o r c l e  an  M a je s tä t v er­
g le ichbar?  W o  einen  en g e rn  P a ß  a ls  d a s  kaum 
W agenbreite  F e lse n th o r , neben der u n te r  dem hohen 
L rückenjoch üb er K lippen  h in ro llenden  R h o n e ?  Ach! 
e s  schien ein H e ilig th u m , von  der V orsich t selbst fü r  
d a s  harm lose H irtenvo lk  e rb a u t!  A lle in  w as  ist denen 
heilig  ,  zu deren H erzen  n ie  die N a tu r  red e te?  D e r  
R h o d a n  ro llte  d a s  B lu t  der G e m o rd e te n  fü r  F re y ­
h e it u n d  R e c h t ,  in  die zurückschaudernden Crystall- 
f lu th e n  d e s  L e m a n s ; die T ap ferke it m ußte  der W u th , 
d ie  Unschuld der O berm acht u n te rlieg e n . D e r  letzte 
R ie g e l  der A lpen  w urde  g e sp re n g t, und  der verschüch­
te r te  G edanke findet n u n  in  der a lte n  W e lt  keine 
F re y s tä tte  der H offn u n g  m ehr.

A lle in ,  G e lie b te !  der A bend w ar schön, w ie A h­
n u n g  der Z u k u n f t;  holde A lpenb lum en  u m d u ste ten  
m ich , und  durchblühten  den  dichten R a se n . D ie  holde 
P o lig a la  ( ich g laube  L K - m D b u E ) die m an  in  jedem  

E x em p la r  zum  erstenm al zu sehen g la u b t , steckte schüch­

te rn  ih r  b u n te s  K öpfchen a u s  dem krausen M oose
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w ie a u s  einem  W ald e  h e rv o r ;  die unm uth ige  B e rg -  
L ouvall-riL  hieng  grünlich  w eiß  im  S c h a tte n  der eig­
n e n  B lä t t e r ;  u n d  die phantastischen G e s ta lten  der 
Oi-ckis m u 5c s ls  täuschten  u n s  m anches M a l m it ihrem  
g lü h en d en  Jnsek tensch im m er.

U n ter u n s  beg an n  d a s  süße T h a l  zu verdäm m ern  ; 
alle die üpp ig  schw ellenden H a in e  von  m ächtigen W a ll­
n u ß -  u n d  K irschbäum en verschmolzen zu  b ra u n e n  
M assen . D ie  hohen  A lpen  g län z ten  g o ld e n ; p h a n ta ­
stische N eb e l steiften  ü b e r der N h o n e  u n d  ü b e r  die 
G letscherbänke h in . D ie  H ochgebirge schim m erten 
Lurch p u rp u rn e  W o lk en . D o r t  üb e r der F e rn e  deS 
L em an n s schien d a s  A b en d ro th  w ie in  seiner H eim ath  
zu v e rw eilen . W ir  r itte n  langsam  durch die tiefe» 
sinkenden S c h ley e r  d es  A b ends h in ab .

D ie  Lage d e s  W ir th sh a u se s  in  D e x  ist so e in la ­
d e n d ,  a ls  B e w ir th u n g . u n d  B e d ie n u n g  vortrefflich 
find . A u s  m einem  Z im m er sah ' ich a n  die G ren z -  
K olossen h in a n ,  u n d  von  den L a u b e n , die au sdeu tsche 
S c h w e ize ra rt sich um  je d e s  S tockw erk z ie h e n , durch 
d as  T h a l zurück. D a  kann  m an  vo r S o n n e ,  R e g e n  
und  N ach tthau  geschirm t, und  doch im  F rey e n  seyn . 
H ier verw eilten  w ir v o r ,  u n d  lange nach der A bend­
m ahlzeit, und  genossen alle W o n n e  der entzückendsten 
M ainach t, deren  N achgefüh l mich noch h ier u n te r  kaltem



N eb e l u n d  rau h en  S tü rm e n  m it der A h n u n g  e ines 
ew igen  F r ü h l in g s  du rchdring t.

D ie  G estirn e  en tg lo m m en , m it feuchtstralendem  
G lä n z e ,  u n d  m it einer solchen F ü lle  d a s  Unermeßliche 
durchstrah lend , daß e s  m ir w a r ,  a l s  hab ' ich noch n ie  
zuvo r zu m  S te rn e n h im m e la u fg c b e te t!  D a s  F u n k e ln  
der S t e r n e  ü ber den un g eh eu ern  E rd sä u le n  der G e ­
birge entzückte von  je h e r  m ein H e rz ; d a s  U nendliche 
w ird  d an n  herrschend , a n s ta tt daß bey T a g e  diese 
leuchtenden E rd p fe ile r  die S e e le  fesseln. —  N ie  w erde 
ich den an  sich schon unvergeßlichen Durchblick zwischen 
diese hohen  G e b irg e ,  b is  h in  ü b e r den S e e ,  vergessen!

A b er a ls  n u n  der N e u m o n d , e iner antiken go ldnen  
Lampe g le ich / a u s  der verg ißm einn ich tb lauen  K uppel 
deß A etherö  fe rn  ü ber dem S e e  sich an  die m ächtigen 
G eb irg e  herRbsenkte —  „ D a  erschienen m ir diese S ä u -  
„ l e n  u n d  der gew ölb te  H im m el a ls  e in  H cilig thum  
„ d e s  H e r r n ; alle rauschenden A lpenw affer w arem  
„ W e ih e q u e lle n ,  re in e r a ls  je  ein P rie s te r  sie w e ih te , 
„ u n d  N ach tigallen  - C höre  die H ym nen  singenden  P r ic -  
„ s te r in n e n  deS T e m p e l s ! "
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Reise von V illeneuve nach M artign i 
im W a llis .

Z w e y t e r  Ab s c h n i t t .

D e r  im alter, Gouvernement Aigl« 
den z . M ai igo2 .

E i n e  heitere F rü h e  scheuchte den  leichten S c h la f  
von  m einen  A u g e n lirö e rn , der bey m ir im m er der G e ­
fäh rte  der A lp cn lu ft ist und  m ein  erster Blick fiel 
zwischen den B e ttv o rh ä n g e n  h e rv o r a u f  die entsetzliche 
S p itze  der D e n t  du  M id i. K ü h n  in  die b lauen  M o r- 
g en lü fte  g e th ü rm t, g län z ten  ih re  eisigen Zacken h e rab , ' 
und  schimmernde W olkenb inden  g ü rte te n  sie. D ieser 
Anblick th e ilte  mich in  G e g e n w a rt u n d  E r in n e ru n g  —  
ich w ar n ich t a lle in  in  B ex  am F u ß  der wallifischen —  

ich w ar zugleich w ieder in  C ham ouni und  G rin d e lw a ld , 
im S c h o o ß  der savoyschen u n d  oberländischen A lp en !

B a ld  w aren  w ir in  unserm  eignen  gu ten  W ä g e rs  
a u f  dem W ege  nach M a rtig n i. W ie  fesselt mich d ies 
stille T h a l um  B e x  in  seiner zauberischen M o rgenbe­
leuchtung! D ie  westliche S e i t e  desselben ist erw acht 
i n  S v n n e n g la n z , w äh ren d  im S c h a tte n  der östlichen
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G e b ü rg e , üb e r welche die S o n n e  noch lange  nicht 
s te ig t ,  die vbstbeschatteten W ie se n , die um büschten 
B äche u n d  die stillen H aine  noch zu schlum m ern schei­
n e n ,- v o n  verspäte ten  T ö n e n  der N ach tigall durchflö tet, 
die auch noch nicht zu merken scheint, daß e s  M o rg e n  

ist. U nser W eg  senkt sich malerisch in  u m g rü n te  H oh l- ^  
w ege gegen  d a s  F e lsep th o r von  S t .  M au rice  h in a b ;  
der R h o d a n  erscheint a ls  ächter G le tscherstrom , w eiß ­
lich - g ra u e  F lu th en  durch ein w ild b cw o rfn cs K ieselbett 
w irb e ln d . W ir  d rän g en  u n s  tie f  durch einen schroffen 
W eg  h inab . E in  en g es  P o r t a l  ö ffnet sich, kaum breit 
g e n u g , daß der W ag en  e inb iegen  kann, F ro n tisp iz , 
P fo s te n  u n d  G ebälke  sind F e l s !  M e i n  eine hö lzerne 
P f o r te  verschließt und  ö ffnet e s .  W ir  w enden  auS  
der engen  F ; l s g r o t t e ,  a u f  die h o h e , ü b e r den  R h o d a n  
gew o rfn e  B rü ck e , die k ü h n ,  ein R ö m rrg e d a n k e , den 
tobenden  S t r o m  u n te r jo c h t, u n d  w ir sind im  W a llis  j  

, V o n  der Brücke fü h r t  w ieder ein schmaler W eg  u n te r  
die überh än g en d en  S ch ich ten  der K alk fe lsen , u n d  w ir 

sind im  S tä d tc h e n  S t ,  M q u ric e , dessen lange enge 
Gasse rech ts v o n  der F e lsw a n d  ü b e rh ä n g t, links vom 
S tro m e  b e sp ü lt w i r d , ,, Hoch von  den senkrechten F el- 
senm affen w ehen g rü n e  G ebüsche , rom antisch h ä n g en  
E ppigteppiche von  der h u n d e rt F u ß  hohen F e lsw a n d  
h e ra b , u n d  e s  du fte ten  u n d  g län z ten  malerisch die 

B üsche d e s  Wilden G old lacks a u s  den  F e ls sp a lte n .



I n  d er Som m erhitze so ll, ungeach te t der K ü h lu n g  des 
vorbeyrauschend'eN G le tsc h e rs trv m e s ,,d ie  L u ft zum  er­
sticken heiß seyn. Auch w ir fan d en  e s  schon w arm  im  
S k id tc h e n , a lle in  desto A lte n  a u f  d e r B r ü c k e , 'ü b e r  
welche der schnelle F lu ß  e inen  kalten  L uststrom  v e r­
b re ite t. D ie  ru n d en  vo llen  G esichter und  e tw a s  p lum ­
pen  Aüge dieser ehrlichen U n t e r m  a l l  i se  r ,  s o w ie  die 
g a r  nickt reitzende T ra ch t d e r .W e ib e r , fielen u n s  beym 
D u rch fü h ren  a u f ,  da  d a s  G eräusch  u n se rs  W ag en S  
a u f  dem Felsenpflaster d ie schönen E in w o h n e rin n e n  zu 
beyden  S e i t e n  der S t r a ß e  an  die F en ste r gelockt h a tte . 
W ir  haben die g rö ß te  M ü h e , u n s  m it diesen ehrlichen 
W allise rn  zu v e rs tä n d ig en ; sie v trs teh n  w eder unser 
D eutsch  noch Französisch u n d  sind sehr w en ig  in te lli­
g e n t. A u f  die erste F ra g e  a n tw o rte n  sie g a r  n icht. A u f  
d ir  zw eyte ein  b re ite s  „ Ä " ?  u n d  e s  ist ein se ltenes 

G lück , w en n  w ir u n s  nach d e r. d r i t te n  oder v ie rten  
gege'nscistg begriffen haben .

'P lö tz lich  öffnete sich e in  g ro ß e s  B e rg th a l  im  S t y l  
der lo n g itu d in a le n  A lp e n th ä le r , und  besonders  denen  
von  N ivera  ähnlich. S u m p fig e  W ie se n , un g ek äm m te  
G letscherbäcke, G rö ß e  in  d ep -M k m en ^d er zu beyden 
S e i t e n  h ingereih ten  B e r g e /d e r e n  colossale Kalkschich- 
te n  so unversehrt den Ja h r ta u se n d e n  trotzen —  a lle s  
r u f t  die E r in n e ru n g  der T h ä le r  am  jense itigen  F u ß e  
d e s  G v tth a rd s  zurück. D e r  g ra u  u n d  weisst K alk fe ls
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ist wechselnd m it B a n d e n  d e s  frischesten G r ü n s  schöner 

L aub w älder geschmückt; a u s  je d e r  T ra n s v e r s a l ,-K lu f t  
ra u sch t, je  nach ih re r H ö h e , L ie fe  u n d  G r ö ß e ,  e in  
w ilder Gletscherbach h e rv o r , s tü rz t e in  W asscrfall ober 
riese lt e ine  lu ftig e  C ascade herab .

V o rb e rg e  durch A lpenschutt u n d  ab g e ro llte s  G este in  
geb ildet sind se lte n ; n u r  in  den F e lsw in k e ln  kleine 
u n d  n ied rige  S c h u t th a u fe n , langsam  vom  G ießbach 
herabgeschw em m t, freundlich b eg rü n t und  o ft vom  
Felsbach  um flossen, m it einem  H ü ttc h e n , dem  O bst- 
gärtchen u n d  der W iese  zu r süßen I d y l l e  g ew o rd en . 
H in te r  u n s  schließt der B e rg  von  S t .  M au rice  d a s  
T h a l  u n d  senkt der Heistern S o n n e  d e s  W a llis  seine 
R e b e n g ä r te n  e n tg e g e n , w äh ren d  seine nach B ex  zu­
g ew and te  S e i t e  kühle H a in e  bedecken., L inks begle i­
te te  u n s ,  über den  u n g e h eu e rn  T h a lb e rg e n  scheinbar 
a u s  W o lk 'in  W olke h in w a n d e ln d , die entsetzliche D e n t  
de M o rc le s  u n d  d a s  w ild em porstarrende H eer der 
D ia b le r e t s ;  diesrS S ch reckengeb irge, w elches in  d ^  
ersten H ä lfte  d e s  x v m .  J a h r h u n d e r ts  zw eym al in  sich 
selbst zusam m enstürzend G ra u se n  u n d  T o d  v e rb re ite te , 
u n d  daher exorzisirt und  fü r  den  V o rh o f  der H ö lle  
e rk lä rt w a rd . D ie se s  G eb irg e  t r ä g t  e inen  G letscher 
u n d  h a t 9 6 0 0 . F u ß  H öhe ü b e rs  M e e r. A u s  schwärz­
lichem G este in  u n d  b lendendem  S c h n e e  hervor erhe­

ben sich röthliche Zinken in  tausendfach gebrochenen



S p i tz e n ;  rechts ra g t ü b e r tie fe rn  K lü fte n  und  auS  
ziehendem  D u f t  d a s  entsetzliche H o rn  der D e n t  d r 
M id i e m p o r, u n d  v e rhü llt sich o f t ,  um  jed esm a l desto 
g ew altiger w ieder zu  erscheinen. G ießbäche stürzen  
von  dieser S e i t e ,  w o d a s  W a llis  an  die höchsten 
Savoy ischen  U rg eb irg -T hälc r g rä n z t, a u s  tie fen  S t ü n ­
den  h erv o r. D iese  Kalkcoloffen heben sich 70 0 0 . F u ß  
ü b e r die R h o n e . D a s  T h a l h a t sich g em ild e rt, u n d  
w ir machen eine kleine H a l te ,  um  unsre  P fe rd e  a u s ­
ru h n  zu lassen, unS  selbst ab e r ein w en ig  zu erquicken. 
E in e  prächtige W iese von  schönen ju n g en  O bstbäum en  
in  voller B lü th e  leicht bescha tte t, dehn t sich san ft b is  
a n  die R h o n e  h in a b , von  schnellriesclnden B äch en  
du rch irrt. A e p fe l, D i r n e n ,  P f l a u m e n ,  A p rikosen , 
W allnüssen  streuen  th e ils  noch irrende B lü th c n b ln tte r , 
th e ils  lei'chtbew eFkA S s a t t e n  a u f  den f rü h lin g sb u n te n  
R c se n tep p ic h , wo ich d a s  h im m elblau g länzende A uge  
der ho lden  6 enriL „s v e rn s  m it F re u d e n  beg rüße . 
G e ra d e  v o r u n s ,  ober je n se its  d e s  S t r o m e s ,  e n t­
h ü llt die D e n t  de M o rc le  ihre hohe G e s ta l t ,  und  alle 
ih re  tausend  gothischen S p itzen  g länzen  w ie eine a lt­
maurische S t a d t ,  rdthlich a u s  b lau e r L u ft über b len ­
dendem  S ch n ee  herab . E in  ho h er W asserfall stü rz t 
in  drey m alerischen A hstu ffungen  durch den finstern  
B u se n  der W ald k lu ft. I c h  pflücke die liebliche 6 e n -  
l ia n a  M as a ls  P f a n d  d e r E r in n e ru n g  u n d  b in  seelig
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im  A lp en th a le !  D ie s  ho lde  Fleckchen ist gerade  beym  
D o r f B r io n n e ,  w o ein kleiner B ach  ü b e r den  F ah rw eg  
s trö m t, u n d  linker H an d  e in e  Hecke die W iese d ffn e t.

D a s  T h a l  entschließt sich a u f s  N e u e  unserm  B lick 
in  m ajestätische F e r n e n ,  w o im  H in te rg rü n d e  die ge­
w altig e  P y ra m id e  d e s  N o v i d i B a g n i ,  so vom  V o lke  

b e n e n n t, eigentlich eine lo ,o o o . F u ß  h o h e , m it ew i­
gem  S c h n e e  bedeckte S p itze  des g r o ß e n  B e r n ­
h a r d s ,  ( d e n  M 'r gleich beym E in b ie g en  in s  V ille -  
n e u v e r - S e e - E n d e  erblickten) ih re colossalen V e rh ä lt»  
nisse zu en thü llen  a n fä n g t.

D e r  S c h ie fe r  b eg in n t an  beyden  S e i te n  d e s  T h a ,  
le s  herrschend zu w e rd e n , doch b eso n d ers  rech ts  gegen 
S a v o y e n  zu . H ohe pyram idalische S ch e rb en b erg e  
leh n en  sich an  schwärzliche F e lse n , und  gestürzte  Bldcke 
liegen  ze rtrü m m ert in  dynkelg rauen  Bruchstücken um ­
h e r . D ie  G ießbäche ro llen  schwärzliche F lu th e n ,  u n d  
sie kom m en fast alle von  der S av o yschen  S e i t e  h e r ;  
d ir  R h o n e  rauscht linker H a n d , n ahe  neben  u n s ,  u n te r  
den G rän zg eb irg en  von  W a ll is ,  S a n e n fa n d  und  dem 
W erner - H ochgebirge h in s trö m en d , nach S t .  M au rice  
h in a b , w o sie sich rechts w en d et u n d  d an n  im  schönen 
L h a le  von  B e x ,  nahe den G rän z b e rg e n  v o n  W a llis  
u n d  S a v o y e n ,  san fte r h in fließ t.

Plötzlich b ieg t sich unser W eg  —  die R h o n e  ro llt 

dicht n eben  u n s  mjlchichte F lu th e n  ü b e r ein  b re ite s
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flacheS B e t t  voll von  A lp rngesch iebe ; rechts erscheint 
ein schneeweisser W affe rfa ll, der an  einem  schwärz­

lichen a u sw ö lb ten  Felsen  h e ra b ro llt;  e s  ist die berühm te  
P isse  - D ache. S o  bald erreichbar ist nicht leicht ein 
W asscrfall der A l p e n ;  m an  möchte w ünschen , den G e ­
n u ß  m it e in iger A n stren g u n g  zu e rk au fe n ; denn  eS 
ist einem doch auch g a r zu bequem  gem acht! D u  bist 

,so g u t ,  deinen  W ag en  zu  v e rla ssen , m ein  L o ttchen , 
u n d  d ann  e inen  kleinen S c h u tth ü g e l knit g roßer G e ­
mächlichkeit zu e rs te ig en ; u n d  n u n  sind w ir so nah  
an  u n d  u n te r  dem W asse rfa ll, a ls  w ir nach einem  
m ehr oder w en iger starken T ro p fb a d  b eg ie rig , oder 

dem selben abgene ig t sind.
D iese r W asserfall im p o n irte  m ir u n te r  allen  die ich 

kenne am w enigsten . D och ist d ie s  auch noch nicht 
der allergünstigste  A ugenblick, indem  der erste S ch n ee  

schon von  den V e rb e rg e n  abgeschm olzen is t , der S o m ­
merschnee a b e r ,  der den S tr ö m e n  die meiste N a h ru n g  
g ie b t, noch nicht f l ie ß t; denn  in  der zw ey ten  H ä lf te  
d e s  M a i stehn die A lpenseen  erst am  h ö c h s te n s  D a s  
Felsbecken u n te r  dem  W asserfall ist nicht schauerlich 
t ie f ;  nicht malerisch um büscht die F e ls w a n d , v o n  w el­
cher er s tü rz t; der ju n g e  F elsbach  rauscht nicht durch 
blum ichte W ie se n , oder v o n  E r le n  um k rän z t, w ie in  
L a u t e r b r u n n e n  u n d  M e i r i n g e n .  E r  läu ft 
gerade z u ,  ohne w e ite r s ,  vom  F elsen  herab  in  die



breite  R h o n e . I c h  stieg h inab  u n d  w ieder h in a u f , u n d  
um g ieng  alle äussern P u n k te  d es  G esich tsk re ises , des­
sen M itte lp u n k t die P isse -D ac h e  is t ;  endlich g ew ann  
ich ih r einen  a b , wo sie w en iger undichterisch u n d  so­
g a r  sehr malerisch erscheint. F o lg e  m i r , m eine L o tte , 
links vom  W asserfall a b ,  und  gehe hier e tw as m ühsam  
a u f  den N h o n e lic s c ln ; w ir hüpfen  zw ar beyde nicht 
m ehr so leicht über S tock  und  S t e i n ,  w ie vor IZ - 
J a h r e n ;  alle in  noch findet dein  schwaches Friedchcn 
im m er K ra f t  g e n u g , um  bey solchen G e leg en h e iten  
A n fü h re rin  zu se y n , und  ü b t m uth ig  d as  S p r ic h w o r t :  
» I c h  t h u e  w a s  ich w i l l ,  u n d  l e i d e  w a s  ich 
m u ß " !  Auch d a s  Rdckchen m uß aufgehoben  w erden , 
um  trocken über ein ige W asscrtüm pfel zu kom m en, die 
d a fü r auch N h v n e tü m p fc l sind. O  w e h ! da steckt mein 
S c h u h !  J d a  h ilf !  N u n  S c h u h  u n d  H and  h e r!  D a  
sind w ir an  O r t  und  S te l l e !  S ie h  d o rt b ffn rt sich 
hochdunkelnd die obere K lu ft, von  T a n n e n  durchwachsen 
u n d  rom antisch umbüscht !  T o r t  sehen w ir den obern  
F a ll des F e lsb ach es  in  die g rü n e  W aldnach t s tü rze n , 
d a s  zarte W affergestäube schwebt in  den T a n n c n sp ih e n , 
silbern im S o n n e n s i r a l ;  dieö ist der einzig schöne 
S ta n d p u n k t . D e r  b re ite  nähere  W asserfall th e ilt sich 
in  zwey H aup tarm e und  vier kleine F äd c h en , alle in  
kaum  m erkbar z e r th e ilt , b is  a u f  d e n  der am w eitesten 
rech ts  um  eine schwarze Felszacke herabriese lt. A ber
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da steht D o n s te tten  noch allein  au f  dem S c h u tth ü g e l.  
E r  h a t vor dem R auschen  des W asserfalls unsere A b­
w esenheit nicht bem erkt. D och w aö ist ihm ? E r  e ilt 
schnell den S c h u tth ü g e l h in a b , sein B e d ie n te r  ihm 
nach, und  hä lt sich m it beyden H än d en  den K o p f , und  

lä u f t  alS ob er ihm b re n n e t
A ls  sie in  g u te r R u h e  da s teh en , verlo ren  im A n ­

schaun , fliegt erst ein  k le iner, d an n  ein e tw a s  g rö ß e re r 
S t e in  vo r ih ren  F ü ß en  h e ra b ; dann  fä llt dicht h in te r 
B o n s te t te n s  K opf e iner von  der G rö ß e  e in e s  K o h l­
k o p fs , welcher dem sein igen  eine unvergeßliche B e u le  
geschlagen haben w ürde»  w äre  er n u r  eine V ie r te le llr  
w eite r links g e fa llen . —  F ü h r t  der W asserfall so g e ­
fährliche S te in re g e n  m it sich h e rab ?  Und w ie kommen 
sie ausser dem Umkreis des W asserfalls au f d ir  trockene 
E r d e ?  W ir  begriffen n ich ts  davon u n d  eilten  w e ite r ; 
in  M a r t i g n i  w ard  u n s  d a s  R ä th se l g e lö s t .

N a h  u n te r  dem W asserfall s te h t eine M ü h le ; allein 
sie w ar öd u n d  verlassen ; e in igen  B e tte lk n a b en  um  
u n s  w ar e s  beynah  unm ög lich , R e d e  a b z u g e w in n n n , 
und  ih re  ru n d e n  stum pfen G csichtözüge drückten n u r  
das V e rla n g e n  „ z u  h a b e n " !  a u s .  D e r  B ach der 
P isse -V ach e  heiß t S a le n c h e , u n d  stü rz t ein ige h u n d ert 
F u ß  t ie f ,  aber n u r  lv o . senkrecht, h inab . .

D a s  T h a l w ird ö d e r ,  w ie alle B e rg th ä le r  u n te r 
nahem  S c h ie fe rg e b irg e , w o d a s  ewige A brollen  und
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N achstürzen  dieses zerbrechlichen G es te in s  den A nbau  
gefahrvo ll u n d  beynah unm öglich m ach t, u n d  selbst 
der V e g e ta tio n  keine R u h e  läß t.

A u f  e in m al g äh n t u n s  rech ts eine gew altige F e ls ­
k lu ft a n ;  sie ist tie f  in s  E ingew eide  deS G e b ü rg e s  
gerissen u n d  w indet sich zwischen senkrechten F lu h e n  in  
spitzen W inkeln  und  um  schrofe A n g e l-E ck en  geheim ­
n ißvo ll in s  steigende D u n k e l h in a u f . D a s  G a n z e  ist 
so m au era rtig  in  allen  seinen colossalen V erh ä ltn issen , 
daß  m an d as  L ästrig o n en -G esch lech t, w elches d ie s  

un g eh eu re  W erk  a u ffü h r te , m it M auerkelle  u n d  R ich t­
schnur erscheinen sieht. E in  sm aragdener vo ller F e ls ­
bach köm m t kristallhell und  vollg länzend  a u s  der tie fen  
nächtlichen K lu f t  h e rv o r. A u f der starken und  soliden 
Drücke über denselben , u n d  lä n g s  der B ru s tw e h r , 

die ihn  zu beyden S e i t e n  e in fa ß t ,  u m sa u s t u n s  e in  
scharfer W in d zu g  a u s  der g rausigen  B e rg s p a lte , u n d  
w ir  m erken , daß in  der hohen  L ie fe  verb o rg en  w ohl 
ein w e it g rößerer W assLrfall herab d o n n re  w ie die P isse- 
V ache. D ie se r S c h lu n d  fü h r t  in s  Snvoische A lpen- 

th a l V a lv rs in c .
Nach Z/ 4  S tu n d e n  w aren  w ir in  M a r t i g n i i  

u n d  som it in  der H aup tstad t des U n te rw a llis  u n d  dem 
S ta m m o r te  der E retinH  a n g e la n g t, und  in  dem C en­
tr u m , von  dem auS  B o n a p a r te  seinen W u n d e rzu g  
über den g r o ß e n  B e r n h a r d  a n t r a t ;  w ohl ließ ich



m ir eS jetzt noch nicht t r ä u m e n ,  daß ich ihm in  v ier 
M o n a te n  F u ß  fü r  F u ß  b is  au f d a s  S ch lach tfe ld  von  
M a re n g o  fo lgen  w ü rd e . D e n n  g e ra d ' a u s  M a r t ig n i ,  
h ie r neben der frischen B e rg a u  von  F ruch tbäum en  m it 
B lü th e n b lä t te rn  ü b e rw e h t, hier a u s  diesem tiefgesenk­
te n ,  a lp en u m reg ten  S c h a tte n th a le  hebt der P a ß  au f 
den g r o ß e n  B e r n h a r d  a n . H ie r theilen  sich die 
W e g e ; der links fo lg t der R h o n e  in s  g roße W a llis -  
T h a l  nach S io n  u n d  w eite r b is  an  ih re  Q u e lle n  in  
den F u rkag le tschern ; dieser rech ts  fo lg t der T r a n c e ,  
ihrem  schnellen L auf e n tg e g e n g e h e n d , durch d a s  enge 
T h a l  A n tre w o n ts .  W ir  fan d en  d a s  W ir th s h a u s , v o n  

L eu ten  a u s  V ev ay  g e h a l te n , recht g u t ;  denn  die 
g u te n  U n t e r w a  l l l s e r  geben sich m it dergleichen 
G eschäftigkeit nicht a b ,  zum al h ier an  diesem O r t e ,  
w o b t^ C re t in is m u s f f o  recht seinen S itz  h a t. -S c h o n  
im D u rch füh ren  d es  F leckens s ta r r te n ,  g a f f te n , s tau n ­
te n  u n s  von  a llen  S e i t e n ,  von  a llen  T h ü re n  u n d  
F en ste rn  G eschöpfe von  allen G eschlechtern und  L eb en s­
a lte rn  a n ,  welche in  ih re n  breiten  u n d  p la tten  G esich­
t e r n ,  m a tte n  A u g en  u n d  schlaffen I ü g e n  alle Mehr 
oder w en iger d a s  G e p rä g e  ih rer feh le rh a ften  O rg a n i­
sation tru g e n . K aum  w arxn  w ir a u s  dem W a g en  ge­
stieg en , a ls  D o n  u n d  J d a  a u f die C re tin s jag d  im  
eigentlichen S in n e  g ie n g e n ; je n e r  um  philosophische 

und  psychologische (w e n n  w ir an d e rs  noch zugeben
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wo l l e n ,  die holde Psyche sey auch n u r  m it e in e r F lü ­
gelspitze in  der schweren unbesee lten  M asse e in es  C re- 
t in s  g e fan g en ) B em erkungen  zu m achen ; je n e  um  dem 
w u n d e rb a re n , g rausenden  B eh a g e n  am  A bscheulichen 
sich zu ü b e r la s se n , u n d  K arrik a tu ren  zu haschen; 
beyde kam en , je n e r  bereichert und  diese —  ü b e rsä ttig t, 
zurück.

I c h  blieb sehr e rm a tte t von  dieser kurzen F a h r t  v o n  
v ier S tu n d e n  a u f  g u te n  W e g e n . D ie  sehr a r tig e n  
u n d  gebildeten  W ir th s le u te  e rzäh lten  m ir viel von  der 
L e b e n sa rt und  den S i t t e n  dieser C r e t i n s - S t a d t ,  w o 
sicher u n te r  zehn  M enschen kaum e in e r ganz frey  v o n  
diesem entsetzlichen Uebel ist. H ie r schon b eg in n t der 
E in f lu ß  italienischer S i t t e n  bem erkbar zu w e rd e n , u n d  
die D u m p fh e it ,  welche eine F o lg e  der feh le rh a fte n  
O rg a n isa tio n  i s t ,  schließt keinesw egen  d i e  Leidenschaf­
te n  a u s ,  welche ih ren  Hauptsitz in  dem thierischen 
T h e ile  u n se rs  S e lb s t  h a b e n ; so daß H aß  u n d  R ache 
h ier tie f  w urzeln  u n d  lange d a u e rn . D a h e r  bey e in ­
geschränktem  V e rs tän d e  e in  furch tsam es M iß tra u e n  
e in e s  gegen  den an d ern  herrsch t, w elches A lle s  seit 
der E in n a h m e  durch die F ranken  noch zugenom m en 
h a t. D ie  E in w o h n e r le b e n , jede F am ilie  in  ih r g ros­
ses .S te in h a u s  gekerkert, a u s  welchem n u r  die Messe 
sie e n tf e rn t ,  au f g u t  I ta lie n is c h  in  ew igem  M ü ß ig ­

g an g  ; n u r  m üßen  die W eib er den C orso u n d  die S ig i s -



b ea tu ra  en tb eh ren ., A u s lä n d e r  sind e S , die jed en  G e ­
lverbzw eig tre ib e n ,^ u n d  sich, um  G e ld  zu m achen , der 
G e fa h r  b loßstellen , C re tin s  in  die W e lt  zu setzen'. 
D e n n  ein g esundes M en sch en p aa r, welches sich in  die­
ser G egend  n ie d e r lä ß t,  kann nach n eu n  M o n a te n  durch , 
die G e b u r t  e in e s  C re tin s  überrasch t w erd en . D ies« 
E le n d e n  konlmen ganz w ohlgeb ildet a u f  die W e l t ;  
n u r  e rkennen  S achverständ ige  sie an  der d i c k e r e n  
Z u n g e  u n d  spürer am  Blicke der A u g e n . D iese  K in ­
der gede ihn  d en n  sehr w o h l ,  b is  sich um  die Z e i t ,  
w o sie a n fa n g e n  so lle n , ih re  physischen u n d  in tellek­
tu e llen  K rä fte  zu en tw ickeln , der M a n g e l an  beyden 
z e ig t,  und  in  m ehr oder w en ig e r hohem G ra d e  von  
d e r tiefsten S tu f f r  ( ü b e r  w elcher je d e s  T h ie r ,  b is  
a u f  M uschel und  A uster h in a b ,  noch v o r ra g t)  b is  zu 
e iner A lb e rn h e it und  U nbehülflichkeit,  von  der ich 
Wohl zuw eilen  d>e E r la u b n iß  haben m öchte, sie Creti» 
n is m u s  zu n e n n e n , (w e il  ich sonst nicht w e iß , w a K  
s i e  i s t )  durch alle möglichen N ü a n z en  sich e rheb t.

F o lg en d e  F a k t a  a u s  den S e ite n  der E in n a h m e  
d e s  L an d es w u rd en  m ir hier bestä tig r: A ls  die F r a n ­
zosen M a r t i g n i  e in n a h m e n , flohen die B e w o h n e r  
in  d a s  w ilde G e b ü rg e  r in g su m . S i e  m u ß ten  die 
meisten eigentlichen C r e t in s ,  ih re r Unbehülflichkeit und  
Schw äche h a lb e r , zurücklassen. M a n  nahm  so v iel 
L eb en sm itte l a ls  möglich m i t ,  u n d  ließ n u r  d a s  Un-



entbehrliche zurück. Auch w aren  viele  dieser E le n d e n  
zu stu p id e , um  sich selbst zu  f ü t t e r n ,  oder zu schwach, 
Um sich selbst B ro d  schneiden zu  k önnen . N u n  stelle 
D i r  diese v e rlaß n e  S t a d t ,  w o n u r  M iß g eb u rten  zurück- 
b l i e b e n /  v o r —  diese w urden  w ü thend  v o r H u n g e r 

u n d  S ch re iken . D ie jen ig e n  u n te r  I h n e n ,  welche phy­

sische K ra f t h a t te n ,  ( u n d  diese haben sie bey g änz­
licher S tu p id i t ä t  o f t in  hohem  G r a d e )  ergriffen  in - 
stink tartig  D resch fleg e l, M is tg a b e ln , S e n s e n ,  u n d  
stü rz ten  u n d  schlugen a u f  die französischen S o ld a te n  
z u ,  oder g rin z ten  u n d  h e u lten  sie a u f  den G affen  und  
in  den  H äu se rn  a n . M a n  rec h n e t, daß die F ranzosen  
vielleicht alle in  in  M a r tig n i an  lZ v . dieser E le n d e n , 
viele  a u s  Z o rn  u n d  A bscheu, a n d e re  a u s  M uth w illen  
u n d  B o s h e i t ,  u n d  noch a n d e re , die halb v e rh u n g e rt 
da la g e n , a u s  M itle id e n  g e tö d te t h a b e n ; so daß d ies  
Geschlecht wirklich halb  v e rtilg t ist. A lle in  in  M a rtig n i 
s tirb t e s  n ie  a u s ,  w e n n  auch erhöh te  B ild u n g ,  zu­
n ehm ende O rd n u n g  in  der P v liz e y , L e b e n sa rt, u n d  v o r 
A llem  R e in lich k e it,  e in ige  der m itw irkenden Ursachen 
au fheben  k ö n n ten . S c h o n  im  G o u v e rn e m e n t A ig le  
g ieb t e s  C r e t in s ,  u n d  sie nehm en  b is  M a rtig n i z u , 

sind aber im  g a n z e n  T h a l r  h ä u f i g ;  so w ie m an 
sich a n  die B e rg e  h e b t , verm indern  sie sich, und  ver­
schw inden nach und  nach in  der re in e rn  L u ft. W ie  
ew ig S c h a d e ,  dass der große H a l l e r  w äh rend  se ines
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sechsjäh rigen  A u fe n th a lts  bey R öche sein  grosses 
ü b e r die P h y s io lo g ie , w elches er d o r t  a u s a rb e i te te ,  
n icht noch durch d ie s  in te ressan te  C ap ite l b e re ic h e rte s  
W e r  w äre  m ehr dazu  g ee ig n e t g ew esen , a l s  dieser 
philosophische A n a to m ik e r, u n s  dieses G eh e im n iß  der 

A b a rtu n g  u n se rs  G esch lech ts , durch die geographische 
L ag e , zu  en trä th se ln .

A ls  ich e in  w en ig  g e ru h t ,  w an d e lte  ich e insam  
durch die fe lsig ten  W iesen  deS w agerechten r in g s  v o n  

steilem  U rgebirg umschlossenen T h a le s  u m h er. W olle 
B äche um rauschten mich v o n  a llen  S e i t e n  m it je n e m  

nah  e in d rin g en d en  T o n e ,  der m ich , welche so mmiche 
leise u n d  schöne S t im m e  im  grossen N a tu rc h v r e n t- ,  
b e h r t ,  im m er m eine  T a u b h e i t  vergessen m acht. 
S c h ö n e  W a lln u ß -  B i r n -  u n d  P flau m e n b ä u m e  beschat­
te n  den  ganzen  L h a lg ru n d . Hoch an  den  D o rb e rg e n  
stechen an  d er S o n n e n s e i te  einzelne T a n n e n  zwischen 
b lü h en d en  K irschbäum en u n d  dem  ju n g e n  za rtb rau n en  
N u ß lau b e  hervo r. N a h  v o r d er S t a d t  h eb t sich e in  
F e lsenhügel in  konischer F o rm , die m alerische R u in e  
d e s  a lten  S ch losses la  D a t ia  k rö n t seine S p i tz e ;  von  
d a  muss der A usblick in  d ie von  a llen  S e i t e n  u n S  
um th ro n en d en  G eb irg e  in s  g roße offnere W a llis -L h a l 

un d  in  die en g e m  B ergpässe gö ttlich  schön seyn —  
aber ich m ußte e n ts a g e n , m it S ch m erzen  en tbehren  
den  G e n u ß , der fü r  mich der schönste ist!
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Ä u S  diesem T h a le  heben sich, w ie a u s  den U r n e r -  
W iesen  am  G o t th a r d ,  viele U eb ergänge  in  die höchsten 

-B e rg th ä le r . I m  S ü d o s t  geh t zwischen w ilden  von  

ew igem  E ise  starrenden  K lip p en  durch eine finstre 
S c h lu ch t e in  P f a d  nach V a lo r s in e ,  u n d  durch d ie s  

S av oysche  T h a l  nach C ham ouni herab . W e s t l i c h  
öffnet sich d e r - P a ß  a u f  den g r o ß e n  B e r n h a r d  
zwischen den beyden u n g eh eu ren  G e b irg e n , dem N o v i 

^  de D a g n o  u n d  dem V e la n . N ö r d l i c h  blickt m an 
durch die e rhabne D ergperspcktive zurück nach S t .  
M a u r i c e .  S ü d w e s t l i c h  schließt sich d a s  w eite  
W a l l i s - B h a l  b is  gen  S i o n  z u , prachtvoll a u f .

Zwischen dem P a ß  nach V a lo rs in e  u n d  dem a u f  
den  B e r n h a r d  steh t ein V o rb e rg ,  so m ilde m it 
O bstbäum en  Und W iesen  b e g rü n t ,  u n d  sogar an  d en  
sonn ig tsten  S te l le n  durch die W e in g ä r te n  verschönert, 
welche die feu rig en  W ein e  de la M a rg n e  und  Coquem - 
p in  t r a g e n ; daS G a n z e  ist durch kleine gesellige P fa d e  
in  e inen  L ustgarten  v e rb u n d e n , daß ich n u r  m it L üstern ­
he it h in au fsah . D a  könn te  m an  im S c h o v ß  d e rF ü lle , 
im  w arm en  S o n n e n lic h t le b e n , und  blickte in  alle 
M a je s tä t der U rgebirge h in e in , von  hohen  G letschern  
u n d  S ch n ee fe ld e rn  um lcuch te t. „ A b e r  u nsere  Cre- 
t i n s " ?  höre ich dich a u s ru f e n . Liebe L o tte , ich ver­
m u th e , m ein  schöner B e rg  hebt seine g rü n e  S ch e ite l 
schon ü b e r  die Luftschicht«, die noch im  G e b ie t des



D ä m o n  C re tin ism u s  sich befindet. D och w ollen  w ir 
-u n s  erst g e n äu  erkundigen  v o r  unserm  E tab lissem en t. 
>- B a ld  nach m ir kam en D o n  u n d  J d a  von  i h r «  
E re t in s  - H eim suchung zurück. N ie  w erde  ich ohne 
Lachen a n  den  A usdruck  von  J d a s  P hy sio n o m ie  d en ­
ken. D u  W eißt w ie ih re  P h a n ta s ie  a lles  A uffa llende 
a u f fa ß t , u n d  w ie  biegsam  S tim m e  u n d  G esich tszüge 

-bey ih r s in d ; ja  w ie sie sogar o f t  unw illkührlich nach­
a h m t  S i e  w a r ausser sich v o r  V e rw u n d e ru n g /  E r ­
s taunen  ,  G ra u s e n ,  Lachen u n d  W e in e n ! J a  sie h a tte  
so g u t d a s  B ild  d e s  C re tin ism u s  a u fg e n o m m e n , daß 
sie n u r  m it M ü h e  ih r G esicht in  seine gew ohnte  A ssiette 
zurückzog. B a ld  machte sie m ir eine C re tin e  so v o r ,  
daß a lle s  sich to d tla c h te ; dann  flog  sie w ieder a n  den
S p ie g e l ,  um  zu  se h n , ob sie n ich t selbst unverm erkt

/
eine C re tin e  gew orden  w ä re ; S i e  w a re n  in  e in igen  
w ah ren  C r e t i n s - L ä g e r n  u n d  N e s t e r n  g e w e sen , 
u n d  ich m ußte  versp rechen , am  N achm ittag« m it Einigen 
d a ru n te r , doch nur- , , b i S  a n  d i e  H a u s t h ü r "  (d e n n  
daß N e r v e n ,  H erz  u n d  M a g e n  m ir n ich t e rlauben  
w ü rd en  w eiter zu  kom m en, davon  w aren  beyde ü b e r­
zeugt) B ekann tschaft zu m achen. N ach Tische g ieng  
ich m it ih n en  durch die G assen . Auerst sah ich einen  
fü n f  Fuss hohen.dickkbpfigen a lten  M a n n  an  der T h ü re  
s teh en , der m it breitem  schlaffen L ächeln , erloschnen 
rdthlichen A u g e n , schiefen D e in e n  und  hängendem



M u n d w in k e l u n S  a n g r in z te ;  d an n  w atscheltet, ein 

P a a r  W eib e r w ie E n te n  u n s  v o rb e y ; S s d a n n  begeg­
n e te n  u n s  erst zwey K in d e r , welche n u r  gräßliche und  
unverständliche T ö n e  sta tt der W o rte  h e rv o rg u rg e lten . 
A lle in  n u n  kamen w ir an  e in en  T ü m p fe l,  vo ll von . 
g rün lich fau lendem  W asser; an  diesem h a tte  ich im  V o r-  

bey fah ren  zwey K in d er von  5 . b is  7 . J a h r e n  bem erkt. 
W ir  t ta fe n  sie noch d a ;  sie w o h n ten  h ie r ,  g lau b ' ich, 
u n d  fa n d e n  e in  unvergäng liches V e rg n ü g e n  d a ra n ,  
m it  den  V o rd e rp fo ten  in  dem schmutzigen übelriechen­
den W asser zu  p lätschern. S i e  lachten dabey u n a u f­
hörlich a u s  dem schlaffen M u n d e  u n d  den  b linzenben  
A u g e n , u n d  ließen  sich durch n ic h ts , w a s  w ir ih n en  
s a g te n , s tö re n , schienen sich auch g a r  nicht u m  e i n ­
a n d e r  zu  beküm m ern ; B ro d  u n d  O b s t,  d a s  w ir 
ih n e n  b o te n , w o llten  sie n ich t nehm en . A lle diese 
h ä tte n  keine au ffa llenden  K rö p fe .

E in  rasches flinkes W eib  kam W asser am  n ahen  
B ru n n e n  zu h o len . S i e  w ar eine E in g eb o rn e  u n d  
vollkom m en frey  v o n  K rö p f u n d  C re t in is m u s , sehr 
aufgeweckt u n d  rede te  fe rtig  Französisch. W ir  fra g ­
ten  s ie , ob sie K in d er h ab e?  „ N -rn  ß rsc e , » v i e u ,  
je u 'a i  pss eu 1e insllieur äe m e llre  au inaaäe ä« 

co , m onrrres"! an tw o rte te  s ie , au f die beyden im W a s- 

sertüm pfe l fo ttp lä tfch e rn d en  U nholde zeigend . S i e  
sag te  u n s : „ H 7  » b le u  äes laäiv iäüs uou L r e t l u »



eirmnik! w o , ä sn - Is  v i l ls , ro s!, p s ,  uoe seule k s ia il ls  

eaciere gui «> «oit exem pte." A ls  Wir f i t  f r a g te n ,  

ob  die C re tin s  sich v c rh e ira th e ten  u n d  w i e  die K in ­
der w ä re n ?  sagte sie : „ ä 's i  co an n  u a  O retia  s t  n n e  
L rsrine  ^ n o a  s  w aries e o -e io b le ; e lls  a e  pouvoit 

p s r le r , lu i e to ir to n t lieb ste ; e b b ie n !  ils o u t l s i t  Sll 

eoksot jo li s t  v it oorome vükre petire  g a s  v o ils ."

S i e  e rzäh lte  uns> . daß die C re tin s  z sobald sie e in ig e n  
V e rs tan d  h ä t te n ,  denselben n u r  zu r m uthw illigen  B o s ­

he it a n w e n d e te n ; w ie z. B .  U nro th  in  die B r u n n e n ,  
die H ü h n e r  m it S te in e n  zu w e rfe n , d a s  V ie h  durch 
ih r  G e b rü ll zu  erschrecken, klein« K in d e r zu  schlagen 
u n d  zu k n e ip en , die S a c h e n  im  H au se  zu v e rtrag e n , 
u .  s. s . so daß alle G e d u ld  bald  a u s g e h n , u n d  d a s  
from m e V o lk sv o ru rth e il fü r  diese E le n d e n  (d e n n  der 
N am e  C re tin s  kömmt von  O n re ileo - h e r ;  da m an  sie 

fü r  besonders  vom H im m el beschützte W esen  ansieh t ) 
a lle in  sie gegen d a s  natü rliche  G e fü h l d e s  A bscheus 
u n d  W id e rw ille n s  noch schirmen kann . E in ig e  davon 

können  zum L as ttra g e n , W asserholen  u n d  dergleichen 
gebraucht w e rd e n ; andere  schickt m an  a u f  die V e rb e rg e , 
die Aiegen zu h ü te n , A ls ,, a lo r , ils  kollt to n te , -or­

te ,  äe n icb e , s  ceu x , gui pa ,seo t p sr l a ;  i l ,  o n t m ein« 

-ouveor jetle cle, pierres su x  scranxer, gu l vonr ä««- 

ceuäre  L Is k i „ e - V s c b e ,  setzte sie h in z u ;  Und da 

w a r also der exzentrische S te in re g e n §  der u n s  vom  
W asscrsall fo r t t r ie b ,  e rk lärt.
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Um d ir d a s  G em älde  e in e s  C r e t i n s  -  L a g e r -  
zu  v o llen d en , fü h re  ich dich vo r e in  H a u s ,  w rlche- 

v o n  fo lg en d er F am ilie  bew ohn t w ird .
E in e  ziemlich gesunde und  m un tere  F r a u  h a tte  daS 

Unglück g e h a b t, v i e r  C re tin s  zu gebühren . D e r  ä l­
teste  S o h n  v o n  2 0 . J a h r e n  v e rlä ß t n ie  sein Zimmere 
W e n n  er au fs teh t, m uß m an  ihn  a n  seinen S t u h l  fest­
b in d e n ; d e s  M o rg e n s  beym Erw achen  g ieb t er seinen  

H u n g e r  durch eine A r t  v o n  G e b rü ll zu e rk e n n e n ; 
d e s  A b en d s  iß t  er w en ig  oder n ic h ts . M a n  h a t ihn  
n ie  zu r R einlichkeit gew öhnen  k ö n n e n , u n d  d a s  G e ­
m ä l d e / d a s  m ir B o n s te tte n  u n d  J d a  von  se iner H öh le  
m ach ten , v e rbunden  m it dem  w a s  sie in  der ganzen  
W o h n u n g  sa h e n , w ar h in re ichend , ih n e n  den  M u th  
zum  N äh e rg eh e n  zu  benehm en . D ieser-M ensch  steht 
so w e it u n t e r  d e m  A f f e n ,  daß  e r sogar ohne 
irg en d  e ine  A b a rt v o n  L e i d e n s c h a f t  ist. E r  kennt 
e inzig  seine M u t te r ,  die ihm  F u t te r  b r in g t ,  u n d  z ieh t 
kein N a h ru n g sm itte l  dem an d ern  v o r . E in  bischen 
W e in  m ag er g e rn  tr in k e n , jedoch ohne dadurch a u f­
g em u n te rt zu  w e rd e n ; und  sobald sein D u rs t  gestillt 
i s t ,  stoßt er den W e in  w eg den m an ihm  b ie te t. V o n  
Z e it zu  Z eit b ildet sich e ine  G eschw ulst an  seinem  
H a lse , welche aber nach einem  D *2ta u s w u rfe  verschwirw 
b e t. S e in e  ganze O rg a n isa tio n  ist eine menschliche 
V e g e ta t io n . D ie  arm e M u tte r  rede te  m it einem  an
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die  G leichgültigkeit g ren zen d en  G leichm uthe von  ihrem  
U n g lü ck , und  sa g te : (Zu'il "lsllsic b ie a  g a 'il  x enr ä e  
ro u r ÜS05 -e  w o n -ie ! E in e  ih re r  T ö ch te r saß u n te r  

einem  Schirm dach d es . H a u s e s ;  sie w ar unbew eglich , 
alle in  ih re  g roben  Z üge  drückten Z u friedenhe it a u S ;  
d ie  beyden an d e rn  K in d er w a re n  m ehr u n d  w en iger 
dum m  u n d  schwer., E in e  a lte  T a n te ,  C r e t in r ,  h a tte  

d ie  arm e F ra u  auch noch a u f  dem H a ls t ,  die a u f  dem 
W oben saß u n d  C arto ffe ln  schält«. D o n  dem Abscheu 
dieser W o h n u n g  kam J d a  t ie f  durchdrungen  zurück.

I m  G a n z e n  soll die A n za h l der C r e t in s ,  v o r der 

R e v o lu t io n ,  wirklich durch die zunehm ende R ein lich ­
k e it, welche die W alliser zum al v o n  ih ren  W e r  N i ­
s c h e n  N a ch b a rn , die sie sehr lieb ten  u n d  e h r te n ,  
nachzuahm en b e g a n n e n , abgenom m en h ab en . H ie r ,  
w ie  ü b e ra ll, w ird  die W irkung  zu r Ursache, u n d  diese 
unglückliche F a m ilie , in . welcher die T a n te  u n d  v ier 
K in d e r  C re tin s  w a re n , ist in  der U nm öglichkeit, sich 
reinlich zu h a lte n . D ie  F ed e r v e r s a g t ,  d a s  G em äld e  
v o n  dem I n n e r n  dieses H a u se s  darzuste llen ! W ie  w äre  
e s  m öglich , daß in  solchem U nra th  selbst gesundge- 
L orne K in d e r  gedeihen  k ö n n te n ?

D och  h in w e g , m eine beß te  L o tte !  von  diesem 
Schaup la tz  ber tie fsten  E rn ie d r ig u n g  des M enschen b is  
zu  W e se n , die w ir beschämt a ls  u n se rs  G eschlechts 
anerkennen  m ü ß e n ,  u n d  bey deren  Anblick doch nicht



einm al d a s  G e fü h l beS M itle jö e n s  d ie  E m p findung  
von  Eckel u n d  Abscheu m ild e r t ,  da diese G eschöpfe 
wirklich b is  a u f  ein ige thierische R e g u n g e n  f ü h l -  

l o s  sind.
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R eift von V illeneuve nach M artign i 
im W a llis .

D r i t t e r  A b s c h n i t t .

B e x  im  a l t e n  G o u v e r n e m e n t  A ig le  

d e n  z .  M a i  i g o s .

^ i e  Zurückfahrt nach B ex  w a r ein w a h re s  F est. 
Z uerst stiegen w ir bey der rom antischen D erg k lu ft a u s ;  
d er B ach heiß t T o r re n t  de T r ie n t ;  ein enger G a is -  
psad fü h r t  a n  den K lippen  u n d  H angenden F e lsw ä n ­
den  h in u m  durch die K lu f t .  D ie s  ist der W eg  zum 
D o rfe  J l a n g ,  a u s  welchem die m u th igen  B e w o h n e r 
(d e n n  die B e r g  - u n d  T h a l b e w o h n e r  sind im 
W a llis  zwey g anz  verschiedne M enschenracen) die F ra n ­
z o se n , welche auch diesen heim lichen W inkel n ich t u n - 
durchstöbert lie ß e n , wacker zurückschlugen. A ls  w ir 
eben über die M ö g lichke it, diesen schauderhaften P fa d  
zu  erk lim m en, d e b a tt ir te n , kamen zwey ju n g e  M ä d ­
chen m it G ra sb ü n d e ln  b e la d e n , leicht u n d  w ohlge- 
m u th  oben an  der K lu f t  zum V o rsc h e in , und  stiegen 
schnellfüßig und  sicher vor unsern  A ugen  herab .
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W ir  bestiegen die JZ rückenbalüstrade, um  so tie f  
u n d  w e it w ie möglich in  die n u n  v o n  schrägen N ach­

m ittag s lich te rn  magisch durchschienene K lu f t  zu  schauen ; 
d a n n  stiegen w ir in s  K ieselbette deS S t r o m e s ,  u y ö  
se itw ä rts  h in a u f  in  e in e  schauerliche H ö h le , u n d  fa n ­

den  hier e in e s  je n e r  e rstau n u n g sw ü rd ig en  M o n u m e n te  
d e s  g ro ß en  K am pfes der U rkräfte , die in  den  A lp en  
so o f t  G e is t und  H erz e rg re ife n , u n d  d a s  G e fü h l u n ­
sere r ephemerischen Existenz u n s ^ re c h t  versinn lichen . 
E in e  ungeheu re  Masse des dichten U rgebirg - F elsenS  
ist durch eine entsetzliche E rsch ü tte ru n g  vom  ged iegnen  
K ö rp e r  des G e b irg ß  ab g esp ren g t; nachstürzende Blöcke 
h aben  den  R a u m  zwischen ih r  u n d  dem F u ß e  d e s  B e r ­
g e s  gedeckt; diese schweben n u n  dem A u g e  un sich e r, 
e ingek lem m t, u n d  einzelne Lichter fa llen  durch die I w i-  

sc h e n rä u m e , a u s  d enen  e in ige  se ltne  A lpenpflanzen  
hervorgekeim t w a re n , welche J d a  fü r  ih ren  ge lieb ten  
B r u d e r  C arl in  ih r  P flänzenbuch  e in leg te . I n  dieser 
schauerlich rom antischen H ö h le  - w a rte ten  w ir e inen  
R e g e n g u ß  a b ,  und  fre u te n  u n s  herzlich des rauschen­
den  B e rg s tro m s , u n d  der R e g e n tro p fe n , d ie ,  m it 
e tw a s  H agel verm isch t, an  die W ä n d e  u n se rs  A sy lum s 
anschlugen und-herabprasse lten .

A llem  bald t ra te n  w ir w ieder in  d a s  schon m ildere 
A bendlicht h e r a u s . w elches m it  jedem  Augenblick 
n eu e  entzückende S c e n e n  h e rv o rrie f. W ir  g o u -
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t i r t e n  * ) w ieder a u f  d er ge lieb ten  W iese , beym  
D o r fe  D rio n n e  u n te r  den  jetzt vom  A bendgold  durch­
blickten Zacken der D e n t  de M o rc le . D ie s  m ächtige 
G eb irg e  senkt «in g a n ze s  w e it u n d  b re ite s  S ch n eefe ld  
a u s  den L ü ften  in  die L ü fte  h erab ! D iese  u n g eh eu re  
S ch n eefirne  gleicht m it den  F e lse n , die sie um ragen  
u n d  ih r  en tw achsen , e in e r überre ifen  a u fg e b lä tte r te n  
Artischocke, m it pyram idalischen F elsz inken  besetzt; 

zwischen den  'rö thlichen Felsspitzen blickt m an a u f  den  
S c h n e e g ru n d .

W ir  lu s tw an d e lten  lä n g s  der schönen R honew lese  
herab ; d a s  ganze G ü tc h e n , zu  welchem sie g e h ö r t ,  ist 
trefflich a n g e b a u t, und  a lles  g länz te  v o n  A n m u th  u n d  
W o h lse y n ; die ju n g e n  O b stb ä u m e , d a s  schöne V ie h  
d a s  u m h e rw a id e te , u . s. f .  ' U n s  lä s te rte  nach der 
M ilch von  diesen du ftenden  W ie se n , u n d  w ir verzehr­
te n  sie, am  rauschenden Q uellbach  u n te r  D lü th e n b ä u - 
m en in s  hohe G r a s  g e la g e r t ,  den  Blick a u f  die schnell 

ström ende R h o n e  u n d  die m ajestätischen G e b irg e  ge­
h e fte t.

Zwischen B r io n e  u n d  S t .  M aurice  beg le ite t die 
s c h e i n b a r e  G rü n d u n g  der D e n t  du  M orc le  ( d e n n

G v u t e  h e i ß t  im  W a l l i s ,  P a y s  d e  V a u d ,  G e n f  rc. 
e i n  ziemlich reichlicher T h e e , w o z u  K u c h e n ,  R a h m ,  
H o n i g  , K a s t a n i e n ,  O b s t  g e h ö r e n .  D a s  u n s r ig e  w a r  
ein facher .



dieses G e b irg e  w u rze lt v ie l w e ite r zurück), der u n g e­

heu re  T h a lb e rg  G ia v e rn a , der v o n  B ex  a n  diese T h ä ­
le r  scheidet, u n d  in  colossalen M assen sich a u fb ie g t, 
rechter H an d  den W e g . W ir  fah ren  m ählig  b e rg a b , 
u n d  blicken entzückt in  d ir  go ldenen  F e rn e n . P lö tz ­
lich erscheint im  H ohlspiegel der E r in n e ru n g  m ir mei­
n e s  H e ß  g roße Landschaft a u s  dem W a llis  an  der 
W a n d  m e in es  Z im m ers in  K o p en h a g en ; u n d  im  näch­
sten M o m e n t erblicke ich d a s  O rig in a l in  a ller P ra c h t 
der G e g e n w a rt ru n d  um  mich v e rb re ite t. J a !  h ier 
h a t der g ro ß e  K ü n stle r die N a tu r  e rg r if fe n ; .d a  ist 
rech ts  der dunkelzackigte V o rb e rg ,  d o rt die schimmernde 
S ch n ersp itze , u n d  vo r m ir d ie prachtvolle Perspek tive  
g e ö f fn e t ,  in  welcher A u g  u n d  G eist so frey  u n d  
leicht dahinschw eben. H in te n  a u f  diesem G em äld e  
s te h t ,  w ie ich in  diesem A ugenblick mich deutlich r r-  
in n r e ,  von  d e s  seeligen H e ß  e igner H a n d :  „ Z w i ­
s c h e n  M a r t i n a c h  u n d  S t .  M v r i z e n . ' '

A lle in  a u f  der letzten H öhe vo r S t .  M aurice  schließt 
sich eine A ussich t a u f  von  e iner so classischen S c h ö n ­
h e it * ) ,  e in e r P ra c h t u n d  V o llk o m m en h e it,  e in e r

* )  „ W a s  ist c l a s s i s c h e  S c h ö n h e i t  bey  e i n e r  G e ­
g e n d " ?  m öch ten  m e in e  L e s e r  (d ie  L e s e r i n n e n  sind 
schon g u t m ü t h i g e r )  w o h l  f r a g e n .  J e  n u n  m e in e  H e r ­
r e n ! w a s  C l a u d e  L v r r a i n ,  C a s p a r  P v u s s i n ,  
S a l v a t o r R o s a ,  R e i n h a r t  u n d  H e ß  a u f g e n o m ­
m e n  h ä t t e n !
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G rd ß e  u n d  M a je s tä t in  F o r m , A n o rd n u n g  u n d  zau­
berischer B e le u c h tu n g , w ie m ein  A u g e  sie noch n ie  

gesehn .
D e r  V o rg ru n d  bestand a u s  einem  in  g ro ß en  M as­

sen h in g e d e h n te n , saftig  g rü n e n  V o rb e rg e ; d an n  er­
schien zu  beyden S e i t e n  d a s  erste C oulissenpaar des 
g roßen  N atu rschaup la tzes d u n k e lg rü n ; dann  fo lg ten  
b räun lichb lsue  B e rg h d rn e r  u n d  F e lsz in k e n , a lle s  in  
g rand io se  doch zw anglose S y m m e trie  g e o rd n e t ,  die 
e iner Landschaft den S te m p e l  der E rh a b e n h e it au f­
drückt, welche o f t  bey g roßen  ab e r u n te rg e o rd n e te n  
F o rm en  feh lte  a lle s  ober w ard  durch d a s  sanfteste 
A b en d ro th  gem ild e rt: D a n n  fo lg te  e in  g o lddu ftiger 
L u f tra u in , der den  ungesehnen  G en fe rsee  überschw ebt, 
u n d  dann  erst lan d e t der Blick a n  san ft em porw allcn- 
den  B e rg g ip fe ln  d e s  W a a t la n d e s ,  die wie I n s e ln  der 
S e e l ig e n  im fe rn en  P u rp u r d u f t  schwimme».

A u f  der R h o n e  - Brücke in  H t .  M a u r i c e  ist 
e in  Schatz von  Landschaftsstud ien  fü r  den beobachten­
den  K ü n stle r a u fg e th a n . V o n  der e inen  S e i t e  lächeln 
ihm die rosigen  S c h n c e h ä u p te r  d e s  B e r n h a r d s ,  

der V r la n  u n d  V a lso re t a u s  der F e r n e , u n d  den 
V o rg ru n d  g ieb t der malerisch bew aldete N iegclfelsen  
von  S t .  M a u r ic e , der sich queer techt bequem  vorleg t, 
m it seinen schönen D au m g ru p p e n  und  den g ro tesken  
H ä u se rn ; zu r an d e rn  S e i t e  blickt er h inab au f  die
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schöne W e n d u n g  d e s  S t r o m e s  im  um büschten K iesel- 
b e tt ; d a n n  r in g su m  a u f die v e rg o lde ten  U ferhügel m it 
W iesen  u n d  S a a te n  bedeckt, u n d  durch leichtschattende 
Z ä u n e  geschieden. Zuletzt steigt er von  der B rü sk e  
h in a b  a n s  U fer nach B ex  z u ,  u n d  die antike D rücke 
selbst w ird  gezeichnet zusam m t dem F e lse n th o r.

D ie  S c h a tte n  sanken im m er dunkler um  u n s ,  die 
b lum igen  M a tte n  d u fte te n  frisch , u n d  die N ach tigall 
bew illkom m te u n s  in s  liebliche T h a l  v o n  B e x .

D e n  4 . M a i. A lle G lo r ie  der hohen  A lp en w elt 
um leuchtete  d a s  Holde T h a l  von  B e x , a ls  w ir ihm  n u n  
ba ld  ein sehnsuch tsvo lles Lebew ohl zu rie fen ! A lle in  
erst besuchten w ir  den  be rü h m ten  M ü n z e n sa m m le r  
S c h l e i c h e r ,  der h ier eine A potheke h ä l t ,  und  m ei­
n e s  B e d ü n k e n s  d a s  fertigste Leben fü h r t .  D e n n  so 
w ie  der S c h n e e  z e r r in n t ,  b e g in n t seine P flan zen lese .. 
E r  fo lg t d e r 'S o n n e ,  u n d  dem  sprossenden G r ü n ,  
erst an  die so n n igen  A b hänge  der D o rb e rg e ; vo r ihm  
schmilzt der S c h n e e  u n d  um  ihn  en tb lü h t die hohe 
A lp e n n a tu r ,  deren  V e r tr a u te r  er ist. K ein  P fa d  so 
steil den  e r n ich t erklim m t! keine K lu f t  so geheim  die 
er n icht d u rch sp äh t! E r  kennt d a s  u n g eh e u re  G e b ä u d e  
d er A lp e n , w ie w ir un se r W o h n h a u s ,  u n d  alle ih re  
S chätze sind s e in ! E r  ist e in  ausserordentlich starker 
u n d  schön geb ildeter M a n n ,  dem S e lb stbew uß tseyn  
und  w ah re r L ebensgenuß  auS  den  A u g en  leuchtet.
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A ls  er m eine tie fe  in n ig e  F re u d e  an  seinem  schönen 
T h ä te  ,  u n d  m ein  G e fü h l  fü r  A lp e n n a tu r  u n d  G rö ß e  

sah, b a t er mich kindlich, lä n g e r  zu  b le iben . D o r t  a u f  
dem m ilden V e rb e rg e  T a v a y a n a z  so llt' ich s ö h n e n .  
„ A lle in  da  hoch oben  a u f  d en  A lpen  v o n  A zeindaz am  
F u ß  der D iab le re tS  u n d  A rg e n tin e  is ts  doch noch 
s c h ö n e r" !  „ A l l e i ü  w i e  k ä m e  ich d a  h i n a u f ,  
w d  k e i n  P f e r d  g e h t " ?  , , O  ich'  t r a g e  S i e " !  
r ie f  er a u s ;  u n d  w irklich , e s  w a r ihm  E rn s t.  D e n n  
seine K ra f t  u n d  seine G ü te  scheinen gleich g ro ß . S e i n  
g an z es  H au S  ist e ine P flan zen b ib liv th ek ! S o  w ie bey 
a n d e rn  G e leh rten  die W ä n d e  m it R ep o s tto rien  voll 
v o n  B ü ch ern  bedeckt s ind , in  alle Klassen öeS mensch­
lichen W issens g e o rd n e t, so liegen  h ie r die K rä u te r  
in  C a h ie rs  nach K lassen u n d  Geschlechtern g e o rd n e t, 
r in g su m  in  S c h rä n k e n . I c h  f re u te  m ich, viele m ei­
n e r L ieblinge w en ig stens a ls  s c h ö n e  T o d t e  zu sehn, 
u n d  die B ekann tschaft a n d e re r zu  m achen.

U nd so ro llten  w ir d a v o n ; kein W ölkchen um - 
schleyerte die unerm eßliche G rö ß e  der A lp e n ; beson-' 
d e rs  erhoben  sich im m er s tra le n ö e r , ü b rr th ro n e n d e r 
und  gew altig e r die K u p p e ln , H ö rn e r  u n d  Jacke«; d e s  
ganzen  G e b irg s to ß e s , w o  W a l l i s ,  S a n e n l a n d ,  u n d  
d a s  G o u v e rn e m e n t A ig le  linkS üb e r B e x  zusam m en­
s to ß e n , u n te r  ih n en  die gew altige  M o rc le , u n d  beson­
d e rs  die entsetzlichen D ia b le r r tö ,  welche eine ganze
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Legion von  D e n t s ,  A ig u ille s , M a in s ,  H ö rn e rn ,  R e -  
vech in i, P a n i  du  S u g a ro  u . s. w . in  chaotischer F ü lle  

durch die L ü fte  b o h re n , u n d  durch die V e rw o rre n h e it 
u n d  S o n d e rb a rk e it in  diesen U rform en die b izarren  
B e n e n n u n g e n  rech tfe rtigen , welche diese hohen  G e ­
stalten  den  verschiedenen V ölkerschaften , so die A lpen  
u m w o h n en , a b g e d r ä n g t  haben .

S e i tw ä r t s  steht die ehrw ürdige  T ita n in  A rg en tin e  
ru h ig er a b g e so n d e r t; zu  ih ren  F ü ß e n  en tsp rin g t in  den 
kräuterreichen A lpen  d e s  A zeindaz der A vencon a u s  
dem lu ftigen  G letscher P an n eh ro ffaz . D o r t  versam ­
m eln sich im A ugust die H ir te n  zu ländlicher F re u d e . 
I c h  kniee rückw ärts in  der Chaise und  beschreibe dir 
noch im m er T h a l a n ;  denn ich kann nicht scheiden 
u n d  w ill so lange  möglich se h n , w a s  ich verlassen m uß . 
Linker H an d  steigen alle T h a lk lü fte  nach S a n e n la n d ,  
Oesch und  den  O rm o n d s  h in a u f. D a  lebte unser 
B o n s te ttc n  e in  glückliches J a h r  se ines L cbcnS , a ls  
S te l lv e r tr e te r  se ines S c h w ieg e rv a te rs  in  der L andvog­
tey . D a  sam m elte er den S to f f  zu seinen berühm ten  
B r ie fe n :  „ U e b e r  e i n  s c h w e i z e r i s c h e s  H i r t e n -  
l n n d " .  D a  versam m elte er die bcßte Gesellschaft 
von  G e n f  in  d a s  idyllische H irtc n th a l. J o h a n n e s  
M ü l l e r ,  der g r o ß e  T r o n c h i n  ( d e r  M o n te sq u ie u  
se ines V a te r la n d e s )  und  einige edle B u t te n  leb ten  

da frohe T a g e ,  der N a tu r ,  der F reundschaft und  den
21



W issenschaften gew idm et. N och segnen die A rm en  in  
diesen T h ä le rn  d a s  A ndenken  ihreS  F re u n d e s  und  
th ä tig e n  B eschützers. D u rch  je d e  K lu f t  h a t sich A lpen - 

schutt und  N utschland gleich einem  S tro m e  hervorge- 
d rä n g t , u n d  b ild e t n u n  ein hoh es  E rd re ich , wo in  der 
M ü n d u n g  der K ls tf te , v o r rau h en  W in d en  geschirm t, 

kleine S tä d tc h e n  u n d  D ö r fe r  lie g e n , w ie C h e n o ,  
A v o r n e ,  u . a . m . H ie r  re ifen  die schönsten F rüchte 
und  sogar T r a u b e n ,  deren  ed ler W e in  hochgehalten  
w ird . J u r  an d e rn  S e i t e  d e s  T h a le s  sieht m an  die 
D ö r fe r  a u s  g ro ß en  Kirsch - und  K u ß b au m h a in e n  kaum 

hervorblicken. D a  m ü n d e t sich M s e i t s  der R h o n e  daS 
fruchtbare V n l de L ie , w elches ein  W a ld  von  süßen 
K astanien, schein t, und  die K irchthurm spitzen brechen 
m it M ü h e  durchs üppige G r ü n .  H ie r  möchte ich e in­
m al m it m einem  C arl und  e iner bessern G esu n d h e it 
w e ile n , u n d  alle A bend die reiche P flan zen lese  o r d n e n ; 
denn  die Landschaft A iglL b ie te t allein die halbe A u s ­
beute der ü b rigen  A lpen  a n ,  u n d  eben so m erkw ürdig  
ist diese reizende G e g e n d  in  m ineralogischen Schätzen  
und  geognostischen A nsichten.

N u n  ro llten  w ir schnell üb e r A ig le , R öche u n d  V il-  
leneuve an  den S e e  zurück. T au se n d m a l könn te  m an  
die S e e fa h r t  von  h ie r nach V ev ay  m achen , ohne d a s  

G ebirggew im m el zu e n tw ir re n , u n d  ganz B e k a n n t­
schaft zu machen m it dieser ungeheu ren  V ersam m lung



Z2Z'

der A l t v o r d e r n  der E r d e ;  denn  h ie r ,  w o dieH och- 

gebirge von  S a v o y e n ,  S a n e n l a n d ,  B e r n  u n d  
F r e y  b ü r g  so recht in  ih ren  G r u n d p f e i l e r n  zu­
sam m enstoßen , d rä n g t sich auch F o rm  an  F o rm , G rö ß e  
an  G r ö ß e ,  d a s  U ngeheure an d a s  G e w a lt ig e , und  
je d e r  gew öhnliche M aaßstab  verschw indet. B e so n d e rs  
ist daS halbm ondliche A m p h ith ea te r zwischen S t .  
G i n g o  u n d  M e i l l e r i e  an  g ro te sk e n , phantastischen, 
fu rch tbaren  u n d  idyllischen A lpcnscenen  unerschöpflich; 
u n d  w en n  m an  m it einem  Blick den ganzen Zirkel 
( e h e  m an in  die offene S e e fe rn e  schauen k a n n ) von  
V ille n eu v e  üb er C h illon  nach V e v a y  u n d  h inüber au f 
M eille rie  u n h  S t .  G in g o  umfassen w i l l ,  vergeh t einem  
H ö re n  und  S e h e n  sam t den S i n n e n !  I c h  schloß 
dem üth ig  fü r  ein ige Z eit die geb len d e ten  A ugen  /  fand  
a b e r ,  a ls  ich sie n u n  w ieder a u f th a t ,  daß ich w ährend  
der in n e rn  C o n tem p la tio n  nicht um fassungsfäh iger ge­
w o rd en  w a r.

Zwischen jed e r  K lu f t  od e r jedem  weichen B u se n  
der V o rb e rg e  t r i t t  n u n  noch o b e n d re in , so w ie du 
v o rb e y g le ite s t,  ein F elsen  oder G letscher hervor in  die 
T itan ische V ersam m lu n g  e in . J e tz t  lieg t nach dem 
entsetzlichen W in te r  dieses J a h r s  noch dicker S c h n ee  
d a ,  w o in  kurzer Z eit V ie h  w eiden  w ird . W e n n  ich 
i n s  W a l l i s  zurückblicke, zäh le ich an der S e i t e  nach 
S a v o y e n  zu sieben C oulissen, d a s  große B e rg th e a te r
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h in a u f ;  a n  der Schw eizerse ite  rücken die B e rg e  über 
-C hillon u n d  A ig le v o r ;  doch erblickt m an noch im fe r­
n e n  H in te rg rü n d e  die P y ra m id e  d e s  N o v i di W agn i 
(auch P a in  de S u c r e  w egen seiner tonischen F o rm  im  
W a a tla n ö e  g e n a n n t) .

S o  w ie w ir u n s  e n tf e rn e n , steigen im m er höher 
in  L u ft u n d  D u f t  die U rgebirge. W ir  w u rden  lange  
v o n  einem  u n ru h ig e n  S to ß w in d e , rebLr cke I» M -e  

g e n a n n t, zwischen C hilloy , M o n tre u x  u n d  C la ren s  ( G a ­
re n s  m eine L o tte ! )  sehr u n sa n f t  um hergew ieg t. S c h ö n  
standen  die T o u r s  d 'Ä i u n d  de M a y e n n e  ü ber einem  
noch b lendendw eiffen S c h n e e fe ld e ; der D e n t  de J ä m a n t  
( l a  D e n ; cke I s in a n  ss  b lsn c k ir  üe ja ! schreibt J u l i e  

a n  H t .  P r e u x )  ist so sehr Z a h n ,  daß ich ihn  nicht 
an sehn  k o n n te , ohne m it Lachen an  H a m ilto n s  D e n tu e  
im  M ilhrchen k le u r  «l'epine zu denken. U nd wirklich 

in s  U ngeheure  m uß m an daS B i ld  der D e n tu e  a u s ­
m a le n ; sie m uß zkir L tlstrigone w e rd e n , w en n  sie a u f­
hö ren  so ll ,  e'ckelhast zu seyn.

W ir  konn ten  nicht w eiter a ls  V e v ay  vo r dem 
W in d e , u n d  w aren  auch d es  recht z u f r ie d e n ! 
D e n n ,  w er w ollte  sich nich t ge rn  a n  jedem  P u n k t  
dieses Z anbergestades fest h a lten  lassen? I c h  verw eilte  
ein ige S tu n d e n  einsam  a u f  der schönen P ro m e n a d e , 
u n te r  den dichten K astan ien  h a r t  am  S e e  —  w o ich 
v o r zehn J a h r e n ,  auch im  M a i ,  m it m einem  treu en



F re u n d e  M * * n  w a n d e lte . U nser F re u n d  u n d  J d a  
w aren  in  ein ige schbne V ille n  h in a u fg e stieg e n ,  die 
n ah  ü b e r der S t a d t  sich e rheben . Nachdem  ich mich 
in  dem nah liegenden  B a d e  erquickt, t r a t  ich w eite r in  
L ie-A benb feyer dieser hohen  N a tu r  h in a u s .  D iese r 
A u s  - A n -  u n d  Umblick ist doch im m er n e u  u n d  einzig , 
u n d  diese P ro m e n a d e  allein  verd ien t den A u fe n th a lt 
in  V e v a y . D ie  fe rnen  H ochgebirge s tieg en , m it ä th e ­
rischen G lo r ie n  ausgeschm ückt, im  R osenlich te  d e s  
N ie d e rg a n g s  langsam  in  den O ly m p u s  zurück, u n d  
verschw anden dann  H inter leichten P u rp u rh ü lle n .  D o r t  
je n se its  ü ber der furch tbarsten  S e e t ie f e ,  u n te r  d ro ­
hend überragenden  G eb jrg e n  lächelt M e ille rie  unschul­
d ig  durch den S e e d u f t  h e rü b er, Hoch em porragend  

u n d  g anz  durchg lüh t steigen die spitzigen F elszacken , 
u n d  leicht' m it P u rp u rsch im m ern  durchw eht erscheinen 
die elyfischen P u rp u rh a in e .

W ir  segeln von  V e v a y  nach O u c h i, dem S e e h a fe n  
v o n  L a u s a n n  e. A lle in  noch e in e n , noch den letzten 
Rückblick ehe w ir scheiden —  o fü h re  unser G e n iu s  
u n S  einst h ier zusqm m en, du  in n ig  G e lie b te !  H ie r  
pm F u ß e  der ew igen A lp e n , h ier im  T em p e l der 
N a tu r  und  her F reu ndschaft, w o R o u s s e a u  le h r te , 
w ie F re u n d in n e n  lieben k ö n n t e n ,  w o llten  w ir e s  

t h u n -  H ie r wo F r i e d c h e n ,  M a t t h i s s o n  u n d  
D o n s t e t t e n  den B u n d  heiliger' unsterblicher F re u n d -
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schaft schloffen, w o llten  auch w ir den B u n d  der K in d ­
h e it  und  J u g e n d  e rn e u e n ! U n te r allen w äre  V evay  
de ine  L ieb lingstä tte ; denn  n irg e n d s  schwebt die E in ­

b ild u n g sk ra ft so kühn zwischen d er unerm eßlichen 
H öhe u n d  der unerg ründ lichen  T ie f?  d a h in , a ls  im 
K reise  dieser h im m eldurchbohrenden  F e ls e n , u n d  die­
ser e rdaufw ühlenden . T ie f e ;  vo r dem offenstra lenden  

, G la n z  des L a u s a n n  e r - G c lä n d e s  erblindec s ie , dse 
d a  heilige S c h a t te n  u n d  tiefeö  dunkelndes G ew ässer 
lie b t.

S o b a ld  m an  die rom antische S c e n e  von  V ev ay  im 
Rücken h a t ,  w ird  d a s  G e s ta d e , u n te r  dem m an sich 
einschifft, e in fö rm ig . E s  erstreckt sich näm lich der 
T h e il  des J o r a t  ( e in e s  w e it lä u f ig e n  S a n d s te in g e -  
b i r g e s ,  w elches d a s  Becken der R h o n e  und  d e s  S e e s  
im  N ordw esten  sch ließ t, u n d  sich vom M ollaiffon  im  
C a n to n  F rey b u rg  ü b e r C la r e n s ,  C h n rd o n e , M o n treu x , 
b is  nahe vo r L ausanne h in d e h n t) der den  N am e n  M o n - 
ta g n e  de la  V a u x  t r ä g t ,  b is  in  den  S e e  h in a b , u n d  
ist gänzlich m it W ein reb en  bedeckt, die in  T errassen  
b is  in  den H im m el h in au fs te ig en . D u  w irst e s  m ir 

kaum g la u b e n , w en n  ich dir sag e , daß die N e b e n c u ltu r  
d i e s s e i t s  d e r  A l p e n  die reizloseste v o n  a llen  is t ,  
u n d  daß ich ein K o r n f e l d  der  M a r s c h  einem  R e b -  

h ü g e l  i m W a a t l a n d r  o.der am  N e c k a r  vo r­
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ziehe * ) ;  je n e s  ist Loch dicht g r ü n ,  a n d  der W in d  

w o g t d a r in ;  alle in  diese N iedriggehaltenen R a n k e n , 
a u f  w eißlichtem  im m er durchscheinenden F e ls e n , zwi­
schen weissen T errassen und  E in h e g u n g sm a u e rn  —  
d ie s  -bey gutem  W ein b au  im m er d ü n n g eh a ltn e  L a u b , 
ist n u r  in  der P h a n ta s ie  des D ic h te rs  schön! N ich t so / 
in  H e s p c r ic n ,  wo die N e b e , dem U lm baüm  v erm äh lt, 

in  festlichen G ew in d en  von Zw eig zu Zw eige schwebt 
u n d  die ganze F lu r  in  eine Laube der F reu d e  v e rw an ­
d e lt, Auch sind die M enschen in  diesen W e in lä n d e rn  
(d a s  h e iß t,  die so die R e b e n  m it ihrem  Säiw eisse  be- 
th a u e n ) w eder w oh lhabend  noch schön. D e r  K osten ­
au fw an d  ist zu. g roß  fü r  arm e B a u e r n , und  der G e ­
w in n  zu unsicher, w elches bey M enschen ohne G r u n d ­
sätze im m er Urschch e in e r unorden tlichen  L e b en sa rt ist. 
S o  z. E .  v e rreg n e ten  im  v o rigen  H erbst ( I 8 o i . )  die 

T ra u b e n  beynahe g änz lich , fa u lte n  am S to c k e , und  
e s  w ard  n u r  w en ig  u n d  schlechter W e in  g e w o n n e n ; 
die schwere A rb e it (d e n n  jährlich m uß bie E r d e ,  die 
erst a u f die nackten F elsen  g e trag en  und  m it T e rra s -  
senm auern  gestützt w ird , nachgetragen , w e rd e n , w eil

S o  l a n g e  näm lich  d ie  S o n n e  hoch s te h t ,  u n d  ich n u r  
w a s  u m  mich ist u n d  nicht d ie  F e r n e  g e n i e ß e ; u m  d e r  
G e g e n w a r t  w il len  ziehe ich also d a s  g r ü n e  M a r s c h f e ld  
v o r .  Auch de n k ' i c h  a n  A u s s i c h t  u n d  a n  T r a u b e n  

j a  d a n n !  '
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R e g e n  u n d  G ießbäche im m er daS ihrige m itn eh m en ) 
u n d  die K osten d e s  F a ß l a g e r s ,  welche in  dem Holz­
a rm en  Lande sehr g roß  s in d , w aren  um sonst gew esen 
u n d  v e r lo re n ; rechne d a z u , daß d a s  zum W ein b au  pas­
sende Land im m er u n g eh eu e r th e u e r ist. Und n u n  sind 
die R eb en  schon w ieder im  ersten K eim  an  e inigen 
-O rten , th e ils  w äh rend  des beyspiellos harten  W in te r s ,  

th e ils  in  diesen treu lo sen  F rü h lin g ß n ä ch ten  e rfro re n . 
D e n n  kömmt e inm al «in J a h r ,  w o des R eich thum s 
emd der F ü lle  kein M aa ß  noch Aiel i s t ; d ann  legt der 
R e i c h e  den W e in  zu rück , der A rm e aber h a t nicht 
G efässe g enug  ihn  zu fassen ; er verkau ft schnell a u s  
N o th ,  u n d  d a s  ganze V o lk  sau ft den w ohlfeilen  W e in  
a u s ,  lieber a l s  e s  die K osten des F a ß la g e rs  t r ä g t .  
D ie  B ev ö lk e ru n g  ist im m er g roß  in  den W e in lä n d e rn , 
w e il der T ag e lö h n e r v ie l A rbe ir fin d e t. A lle in  diese 
A rb e it im  stechenden S o n n e n s tra l  tie f  über Felsen ge­
b e u g t ,  welche die dö rrende G lu th  zurückstralen , welkt 
zum al die B lü th e  u n d  K ra ft des weiblichen G eschlechts 

unglaublich  schnell dah in . N ich ts  ist seltener a ls  in  
dem T h e ile  d e s  W a a d tla n d e s , w o der W e in b au  a u s ­
schließend oder auch n u r  herrschend i s t ,  eine B ä u r in  
zu se h n , die b lühende F ä rb e  und  F ü lle  der Um risse,
kurz bäurische G esu n d h e it darstellte . - ----------

D ie  drey S tu n d e n  langw eiliger S e e f a h r t  u n te r  den 
hcissen R ebenbergen  ist n u n  bald v o rü b e r ;  d o rt t r i t t
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der B e rg  v o n  la  V au p  a b ;  u n d  e s  steigen a u s  g rü n e n  
m it W iesen und  O bst gefü llten  T h ä le rn  ru n d e  H ügel 
m it W ein reb en  g e z ie r t, und  durch die herrlichsten G ru p ­
pen  von  P a p p e ln ,  K astan ien , P la t a n e n ,  W a lln u ß b äu ­
m e n ,  L inden  und  A kazien geschmückt. B e y m  S t ä d t ­
chen L u tri geh t die ganze N a tu r  des G es ta n d cs  in  

.den höchsten S t y l  landschaftlicher P ra ch t über. D a s  
ganze Land stra lt von F ü lle  u n d  S c h ö n h e it;  re izende 
V ille n  liegen  au f den sanftw ogenden  H öhen  unm uth ig  
v e rs tre u t, klare B äche rieseln durch schattige U ferhaine 
in  den S e e ,  u n d  L au sanne , die a lte  E h rw ü rd ig e , 
k rö n t m it ih ren  K irch thürm en die S t i r n  d es  w eitum ­
schauenden H ü g e l s ,  w äh rend  der kleine H afcnplatz 
O uchi m it einem  a lte n  T h u rm  und  kleinen M o lo  m ale­
risch von  schönen B ä u m e n  um geben  sich in  den klaren 

W o g e n  sp iegelt.
Um 2 . Uhr N achm ittag s w aren  w ir in  C o u r ,  

einem  frischum grün ten  U sergelände links von  O uchi 
u n te r  L w u s ä n n e .  H ie r em p fän g t mich d a s  H a u s  
M ä s te t ,  w elches ich fü r  diesen S o m m e r  g em ie the t. 
D iese  m eine schöne W o h n u n g  lieg t reizend am freyen  

A bhang e in es  san ft vom S e e  anschw ellenden H ü g e ls , 
von  herrlichen W iesen und  O bstgärten  um geben .

D ie  A ussicht a u s  allen F en ste rn  des H a u s e s ,  und  
von  der freyen  T errasse vo r dem selben , a u f  S e e ,  

L and  u n d  G e b irg e , ist so g ro ß , um fassend und  blen­
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dend  schön, daß ich davor verstum m e, und  mich dem ü­

th ig  u n te r  das Obdach je n e r  h u n d e rtjä h rig e n  K astan ien  
flüchte., die im  H o fe  stehn. H ie r schimmert die b le n ­

dende P ra c h t san ft gebrochen durchs dunkle G r ü n . 
H ier w ill ich r u h e n ; lebe w o h l !



V I I I .

A u f e n t h a l t
i n  , -

C o u r  u n t e r  L a u s a n n e .
A n m einen  ge lieb ten  und  einzigen  S o h n ,  

C a r l  B  r  u  n.





D e n  3 .  J u n i  i g u L .

^ i s  h e u te ,  m ein gelieb ter C a r l ,  ist dieser reizende 
A u fe n th a lt  fü r  mich n u r  durch Leiden bezeichnet gew e­
sen . Am zw eyten T a g e  nach m einer Zurückkunft von  
der kleinen R e ise  in s  W alliS  befiel mich e in  heftig es  
F luß fiebcr m it solchem O h rz w a n g , Zahnschmerz und  
H a lsw eh  ,  daß ich v ierzehn T a g e  daS B e t t  h ü te n  m uß te , 
u n d  nach zwey R ec id iven  n u n  kaum noch aufrecht 
stehen kann . W ü h ren d  dieser Z e it h a t  d ie s  schdne 
L and u n te r  physischen und  m oralischen S tü r m e n  ge­
l i t t e n ;  e s  ha t bey einer unbarm herzigen  B ise  den 17 . 
M a i so stark g e f ro re n , daß die T ra u b e n  in  der D lü -  
thenknospe g e lo b te t s in d ; und  w ir haben einen  A us- 
stand von  4 0 0 0 . B a u e r n , a u s  v ie len  w e itau se in an d e r  
zerstreu ten  G em ein d en  des P a y s  de V a u d  e rleb t. 
S i e  m arschirten a u f  die H au p ts tad t d e s  C a n to n s  Le- 
m an , a u f L a u s a n n e ,  und  h a tten  ih r Lager eine S tu n d e  
von  h ie r ,  in  einem  offnen  W a ld e , a L ecub lens ge­
n a n n t , aufgeschlagen. D ep  P rü fe s t  d e s  C a n to n s , 
P o l i e r ,  ein w ürd iger M a n n ,  w ar in  G e fa h r erm ordet
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zu  w erd en . V ie le  E d e lleu te  und  G u tsb esitze r w u rd en  
beschim pft; m an flüchtete vom  Land in  die S tä d te »  
D ie  D a u e rn  v e rb ra n n te n  w a s  sie von D o k u m e n ten  
u n d  P a p ie re n  habhaft w erden  k o n n te n ,,u m  die A kten 
der Rechte der G u tsb es itz e r , u n d  zum al die S c h u l d ­
b r i e f e  zu v e rtilg en . D e r  A u fru h r  to b te  b is  n ahe  
um V a le i r e ,  w elches 8 . b is  9 . S tu n d e n  von  h ier en t­
fe rn t ist. B o n s te ttc n  w ar eben im B eg riff  h inzugehn  
u n d  feine F ra u  u n d  K in d er w aren  auch von  G e n f  da­
h in  u n te rw c g e n s ,  a ls  d a s  G e w itte r  losbrach . K e in e r 
w u ß te  von  dem a n d e rn ;  jed e r w ar um  des an d ern  
w illen  b e so rg t, u n d  alle K om m unikation  gehem m t. 
D e r  P rä fe k t von  L ausanne b ie te t die ganze w affen­
fäh ige  M annschaft des C a n to n s  Lem an a u f ,  um  dem 
U nfuge zu s teu e rn . —  E s  erscheinen in  allem  4 8 . M a n n !  
S o  d e so rg a n is ir t ist d ies  unglückliche L a n d , so gesun­
ken der G e is t desselben! D ie  H a u p ta n fü h re r  der A u f­
rü h re r  (u n te r  ih n en  ein gewisser R e m o n d ,  ehem als 
des B e tru g e s  ü b e rw ie sen , u n d  von  der B e r n e r -  

R e g ie ru n g  a u s  dem Lande g e ja g t;  dann  in  f r a n ­
z ö s i s c h e  D ien s te  a u fg en o m m en , und  n u n  w ieder a ls  
im m er fe r tig e r  B o u te fe u  zurückgekehrt) aßen  ru h ig  in  
Lausanne zu M i t t a g , v o r dem A u g en  des P r ä f e k ts ,  
deS G esan d ten  der helvetischen R e g ie ru n g  K ü h n ,  
u n d  des  f r a n z ö s i s c h e n  G e n e ra ls  A i m e ,  den sie 
nu l l e  1-oa iirni n a n n te n . B o n s te tte u »  B e d ie n te r , der



sieissig m it dem G esinde! in  L ausanne  zechte, fieng 
a n , ein ige rev o lu tio n a ire  B ew eg u n g en  bey sich zu v e r­
s p ü re n ; sein H e rr  schlug ihm selbst v o r , in s  Lager von  
S c u b le n s  zu g e h e n , und  zu sehen w ie ihm  d a s  W esen 

gefiele. E r  kam voll Abscheu zurück; er h a tte  d a s  
ganze H eer , w ie eine H eerd r V ie h , M ä n n e r  u n d  W e i­
ber u n te r  e in an d er ge lag e rt g e fu n d e n ; die zw ölf A n ­
fü h re r  aber w aren  in  einem  J e l te  zu sam m en , w o e r  
sie so be trunken  f a n d , daß sie ihn  w eder verstehen  
noch ihm  'an tw orten  k o n n ten . B edenke daß w ir alle 
in  der G e w a lt  d ie se r .g ä h re n d e n  Volkmasse w a re n , 
welche ohne O rd n u n g  u n d  D isz ip lin  w eit u n d  b re it 
d a s  Land durchzog , alle H eerstraßen  überschw em m te, 
u n d  u n s  alle nach W oh lgefa llen  h ä tte  m orden  u n d  u n s  
d a s  H a u s  ü ber dem K opfe  a n zü n d en  k ö n n e n ! J u m  
Glücke sind die J a h rh u n d e r t  a l t e n ,  san ften  und  frö h ­
lichen S i t t e n  h ier zu r zw ey ten  N a tu r  g e w o rd e n ; oder 
v ie lm ehr no ck , h a t te n ,w ir  e s  dem gu ten  G e n iu s  zu 
dan k en , daß M o rd  und  B ra n d  d ie sm al nicht zum P la n e  
der U nheilstifter g e h ö rte n . A m  1 2 . M a i ,  an  eben 
dem T a g e ,  w o der P rä fe k t  a u f seine d ringende  A u f­
fo rd e ru n g , a u s  e iner w affen fäh igen  M annschaft v o n "  
Zo,voc>. M a n n  , 4 8 - erscheinen sa h , w ard  d as  E rd b eb en  
von  B r e s c i a  b is  hier in  d e r G e g e n d , u n d  b is  B a ­

d e n  im C a n to n  A arg au  v e rsp ü r t; w o ,  w ie du  w eiß t, 
heisse S chw efelquellen  sind.
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E ndlich reg ten  sich die schon längst a u s  dem W alliS  
zu r H ü lfe  herbeygeeilten  französischen T ru p p e n ;  G e ­
n e ra l Aim« marschirte m it 8oc>. M a n n  gegen die 2ooo> 
D a u e r n ,  welche d a s  H au p tlag e r au sm a ch te n ; e s  kam 
zu keinem G efechte . D e r  G e n e ra l redete  f r e  u n d l i c h -  

b r ü d e r l i c h  m it ih n e n , und  sie g ierigen friedlich a u s ­
e in a n d e r , b is  au f das nächste M a l ,  w o m an fü r  g u t 
finden  w ird , sie a u fs  neue zu hetzen. A llein  n u n  ist 
d a s  Land voll französischer T ru p p e n ,  die sichs d rin n en  
w ohl sehn lassen , u n d  noch obendrein  begeh rt m an 
3 00 ,0 0 0 . P fu n d  K riege su n kosten . D ie  schuldigen G e ­
m einden  können so v iel nicht t r a g e n ;  denn  der vorige 

H erbst w ar ein M i ß j a h r ,  gerade in  dem T h e il  des 
P a y s  de V a u d s ,  w o der A ufstand  am allgem einsten 
w a r ;  und  jetzt am 17- M a i sind alle N eben  um  O rb e , 
V a le ir e ,  ru n d  u m s N e u fc h a te lle r-G e b ie t ( d ie s  blieb 
w ie e in  S chooßkind  d e s  H im m els von  allem  U ebel 
v e rsch o n t!)  gänzlich e r f ro re n , u n d  die W allnüsse dazu . 
D i r  D a u e r n , welche d ies  zw eyte Unglück u n m itte lb a r 
nach dem A u fru h r t r a f ,  sind in  eine w ahre  V erzw eif­
lu n g  g e ra th e n , und  g lauben  steif u n d  fest, die belei­
d ig ten  G utsbesitzer haben die R ache d es  H im m els a u f  
ih re schuldigen H ä u p te r  h e ra b g c ru fc n , u n d  dieser 
W a h n , sta tt sie zu r R e u e  zu bew eg en , e rb itte r t sie 
noch m ehr. D a ld  d a ra u f am  2 1 . zerstörte  e in  H agel­
schlag um  M orgeS  u n d  an  an d e rn  O rte n  viel K orn -
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se lb e r , beso n d ers  hö h er am  J u r a  zwischen C offoncy  
u n d  la  S a r r a ; so daß daS V o lk , von  A ngst u n d  V e r ­
zw eiflung  n iedergesch lagen , n u n  durch die bedrohte  
K rieg ss teu e r halb  w ild  gemacht w ird . —  A llein  da e s  
den  F ran zo sen  m ehr u m s G e ld  a ls  um  die G erech tig ­
keit zu  th u n  is t ,  w erden Wohl die unschu ld igen , vom  " 
F ro s t u n d  H agelschlag verschon ten , G em ein d en  m itbe- 
zah len  m ü ß en .

U nsere A ngst h ier kannst du dir denken! B o n s te t-  
te n  suchte verschiedene M a le  v e rg ebens zu den S e in e n  
dn rch zu d rin g en , die er in  R o l le ,  fü n f  S tu n d e n  v o n  
h i e r , g la u b te , w o sie auch wirklich bey F re u n d en  a u f  
ih re r R e ise  nach V a le ire  S chutz g e fu n d en  h a tte n . 
A lle in  v e rg e b e n s ; denn  alle K om m un ika tion  zwischen 
den S tä d te n  w ar durch die B a u e rn p e lo to n s  gehem m t. 
D iese  m arsch irtrn  g rd ß te n th e ils  z u  W a g e n ,  u n d  
jed e r dieser W ag e n  w ar e in  bewegliches E r in k h a u s . 
B o n s te tte n  w ard  von  ih n en  a n g e h a lte n , u n d  m it gezog­
nem  S ä b e l  u n d  gefü lltem  B ra n n te w e in s  - G lase  e in ­
g e la d e n , B rü d e rsch a ft zu  tr in k e n , welches er kurz u n d  
ern sthaft a b le h n te , ohne daß ihm  darum  ein  Leides 
geschah; vielleicht w eil sie den w e it und  b re it durchs 
ganze  Land berühm ten  u n d  ge lieb ten  B a ill if  de N y o n  
in  ihm e rk ann ten . E in ig e  W ag en  w aren  voll von  
P a p ie r e n ,  die sie a u s  den Schlössern  zusam m en gerafft 
h a t t e n ; —  allein  zum  Glück konn ten  v ie le  u n te r  ih n en

22



richt (w en ig stens nicht G esch riebnes) lesen . B onste t-^  
cn  fa n d  u n te r  a n d e rn  e in e y , d er m it g roßem  .Esse- 

in  e inem  F o lia n te n  s tu d ir te , der n ich ts  m eh t u n ü n ich tS , 
w en ig e r a is  e in  H a u p t r e c h n u n g s b u c h  w a r ,  Wel­
cher m an ihm  a ls  e in  w ich tiges D okum entenbuch  a u s - ' 

ge lie fe rt. E r  h ie lt eS verkehrt. , vo r sich,, u n d  g la u b te  
einen  g ro ß e«  Schatz zu  besitzen. I n  V a le ire  haben  
die b raven  E in w o h n e r  d a s  v e rlaß n e  H auS  m u th ig  be­
schützt. , ^

, A lle in  g enug  v o n  diesen trü b e «  T a g e n  —  sie sind 
W orüber, u n d  um  u n s  lacht die ew ig ju n g e  N a tu r  in  
allen ih ren  unverw elklichen R e iz e n !  I n n i g e r ,  w ie j e ,  

hange ich an  ihrem  M u tte rb u s e n , u n d  vergesse da  der 
b ö s e n  A e i t !

M e in e  angenehm e S o m m e rw o h n u n g  lieg t frey  am  
A b h an g  d e s  unaussprechlich  schönen H ü g e lla n d e s , 
w elches sich u n te r  dem zw eygipfligen R eb enberge  von  

" la  V a u d  w eg b is  gegen  den  S e e b u se n  von  S t .  S u l -  
pice erstreckt. L ausanne schmückt w ie eine V estak rone 
den  schroffen H ü g e l m it seinen a lten  T h ü rm e n , u n d  
blickt kühn  h inab  in  alle die k leinen doch tie fen  T h ä le r , 

welche dieses reizende H ügelland  th e i le n ,  u n k  an  den 
S ä u m e n  deß J u r a ,  zwischen B e rg  u n d  S e e ,  eine 
kleine U fe rk e tte .b ild en ; e in  M in ia tu rg e b irg ,  m it lu f­
tig en  H ö h e n , schroffen A bstürzen  und  dunkeln  T ie fe n , 
von  W aldbäch le in  u n d  W asserfällchen beleb t. W a s
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dieses Land so Unendlich re iz e n d  m a c h t, is t ,  daß d er 
W iesen b au  u n d  die O bstp flanzungen  h ie r  vorherrschen , 
u n d  nich t der W e in b a u  ; u n d  d ie s  schöne S tü c k  L and, 
w elches zwischen dem RebbaU  v o n  la C o te  u n d  dem  
von  la. V a u d s ic h  in  zwey S tu n d e n  zwischen M o rg e s  

u n d  L ausanne  a u s d e h n t ,  lächelt in  paradiesischer Un­
schuld. G e g e n  O s t e n  g rä n z t e s  a n  den steilen B e rg  
v o n  la V a u d  durch «iN fruch tbares T h a l ;  gegen  W e ­

s t e n  n e ig t e s  sich in  die re izenden  V o r lä n d e r  u m  S t .  
S u lp ic e  u n d  den  S e e b u se n  von  M o rg e s .  H in te n  
g egen  N o r d e n  ste ig t e s  in  w elligen  H ü g e ln ,  v o n  
k leinen K o rn eb n en  u n d  W ä ld e rn  durchschnitten - biS 
a n  den hohen  F u ß  d e s  a lte n  J u r a s s u s . " H errliche O bst­
b ä u m e , b e so n d e rs  die gew altigen  K ü h lu n g  a th m en d en  
N u ß b a u m e , beschatten die vom F e tte  d e s  L an d es g lä n ­
zenden  W ie sen . K le in e  H a in e  v o n  E ic h e n , se ltenen  
B u c h e n , T a n n e n ,  A h o rn ,  süßen u n d  w ilden  K asta­
n i e n ,  d rä n g e n  sich in  ü p p iger F ü lle  um  die B ä c h e , 
deren  jede dieser k leinen H ügelk lü fte  einen  vom  G e ­
lä n d e  in  den  S e e  e rg ieß t. D e r  W e in b a u  ist u n te r ­
mi sc h t , u n d  n u t  die höchsten und ' steilsten H ü g e l 
heben sich a ls  W einberge  w ie P e rlen sch n ü re  a u s  dem  
tie fe n  saftigen  G r ü n  der W iesen  u n d  O bsthaine 
em por.

D ie  Aim m er im  zw ey ten  S to ck  m einer W o h n u n g  
stellen m i r ,  w e n n  ich sie u m g eh e , e ine der schönsten



G a le r ie n  v o n  e rh abenen  u n d  san ften  L andschafts­
G em äld en  d a r ,  , deren  je d e s  F e n s te r  e in s  e in ra h m t, 
u n d  deren E rfin d e r  u n d  Zeichner der liebe G o t t  is t ;  
die C oloristen  derselben  aber sind M o rg en  und  A bend , 
die M ittag so n n e  u n d  der N a ch tm o n d , u n d  alle süßen 
H ören  dieser schönen T a g e . R ech te r H a n d  schaue ich 
je n  S ü d e n  u n d  W e s t e n  ü b e r den  offenen  S e e  u n d  
üb er G e n f ,  b is  a n  den M o n t S i o n  h in ,  in  eine en t­
zückende abendröthliche F e rn e ,  b is  w o die S o n n e  nah  
der K lu f t  d e s  F o r t  l 'E c lu se  in  G a llie n s  S ch o o ß  h in ­
absinke V o n  W e s t e n  nach S ü d e n  erscheint seit­
w ä r ts  h in te r  dem C o te a u  D o isy  u n d  den  V o ir o n s  der 
S a t tv e  in  verkürzter G e s ta lt u n d  schmeichelndem D u f te  
der F e rn e . U nS gegenüber im  S ü d e n  steigen die 
savoyischen Felskvlossen hoch ü ber S e e  und  Land em por; 
w u n d e rb a r ausgezackt die lu stigen  G ip fe l ,  u n d  in  g ro ­
tesken  G e s ta l te n ,  scheinen sie bey jed e r  B e w e g u n g ,  .  
m an ro lle  im  W a g e n  oder g le ite  im  K a h n ,  ü b e r  dem 
fruch tbaren  U fergelände der savoyischen K üste h inzu- 
w an d e ln . N a h  den klaren W ellen  oder höher a u f  
san fte  H ü g e l g e la g e r t ,  erblicke ich d a s  S tä d tc h e n  L h v -  
n o n ,  d a s  K loster R ip a il le , die B ä d e r  v o n  A m p h io n /  
d ie fe rngesehnen  M ü n d u n g e n  der w ilden  D ra n c e ;  
E v ia n  h a r t am  S e e ,  und  d a s  friedliche M eille rie  u n te r  
seinen Felskolossen.

A b er in teressan ter noch a ls  diese freundlichlächelnöen
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G estade  sind die Einblicke neben  der D e n t  d 'O c h e , in  
d ie  h o hen  S e i te n th ä le r  der G eb irg e  h in a u f ,  welche 
neben  jedem  der gew altig  herrschenden F e lss tö ß e  sich 
ö f fn e n , u n d  w o  m an so w ie Licht u n d  S c h a tte n  wech­
seln im m er n e u e  G eheim nisse zu entdecken g la u b t. Z u r  
Linken steigen ü b e r dem S e e  die b lauen  P ro f ile  der 
F e lsen  von  M eille rie  u n d  S t .  G in g o  a u s  u n e rg rü n d ­

lichen L ie f e n :  Ueber jenem  th ro n t  die entsetzliche 
D e n t  d 'O ch e , u n d  hebt ih r w eißliches F e lsh a u p t, noch 
m it S ch n e e  b e s tre u t, hoch in  die H im m el; ü ber die­
sen  steigen die wildgezackten R o ch e rs  de S t .  J u l i e n  
fu rch tbar em por. D a  bieg t sich der S e e  u m ,  der kom­
m enden  R h o n e  e n tg e g e n ; d o rt ö ffnet sich die g roße  im ­
m er n e u e  S e e n e  d e s  W a l l i s t h a l e s .—  M a n  blickt tief 
w ie  in  die Z u k u n ft h in e in , d o rt w o die hohen S ch im ­
m ergestalten  der U rgebirge im F e rn d u f te  schweben.

V om  S ü d e n  durch O sten  erscheinen d a s  w eiß u n d  
fernblickende S c h lo ß  C h illo n , zwischen der b lauen  W o g e  

u n d  dem g rü n e n  B e r g e ;  d a s  S tä d tc h e n  M o u tru  hoch 
in  seine R eb en  g e la g e rt. —  A lle in  da t r i t t  d er B e rg  v on  
la  V a u d  v o r ,  .u n d  v e rb irg t d a s  rom antische V e v a y —  
D och steigen A b e r diesem K üsten b erg  die g rü n e  D e n t  
de  J a m a n ,  und  die L o u r s  d 'A i u n d  de M a y e n e , 
m it dem ew igen S ch n eefe ld  ih r B u se n  g e fü l l t ;  u n d  
m it d e s  M o lla iffan s  noch weiffem Rücken b e g in n t e ine  
n e u e  K e tte  der F r y b u r g e r  -A lp e « ;  u n d ,  fe rn  sich
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in  -die T i e f e s  der Lüste v e rlie re n d , erblickt m an die 
W e r n e r - H o c h g e b i r g e ,  welche ü b e r  den  G ip fe ln  d e s  
J o r a t  erscheinen. - ,  -  . ,

A uS  den S e i t e n  -  u n d  h in tekn  F en s te tn  « e in e s  

H au ses sehe ich , im  N o r d e n  u n d  im n ö r d l i c h e n  
W e s t e n ,  die lan g  h inw ollenden  J u r a g ip f e l ,  so w eit 
zu  beyden S e i t e n  der B lick t r ä g t ,  sich in  beynah  hälb- 
m ondliche K rüm m e aü ö Ä re iten . —  I m  N o r d e n  t r i t t  
d e r J u r a  ü b e r den S e e n  von  M u t t e n ,  B i r l  u n d  
N e u f c k a t e k  zurück, u n d  den F u ß  deS J o r a t s  h er­
v o r . —  A u f  diesem P ra n g t L a u s a n n « / d i e  a lte , hoch 
ü b e r u n s  h e ra b , in  d a s  ganze P a ra d ie s  d e s  d ie sse i­
tig en  U fe rg e lä n d e s , u n d  alle nachbarlichen W iesen  m it  
malerischen E g u m g ru p p e n  u n d  G ä r tc h e n , m it schönen 
vie len  u n d  kleinen H üttchen  b e s t r e u t / l i e g e n  hügelab  
u n d  a n ,  u n d  in  die süßen T hälchen  verb re ite t. ' 

D e n  12 . I c h  lebe h ier m it m einer J d a  issh o ld e r 
N a tu r  um gebner E in sa m k e it, u n d  entdecke täglich n eue  
R e ize  u n d  anziehende P lä tze  um  m ein« W o h n u n g . 
U n ten  am  S e e  steht ü b e r  den W ellen  ein P a v illo n  in  
gu tem  Geschmack e rb a u t. E r  ist von  seinen  E ig e n ­
th ü m ern  w äh ren d  der R e v o lu tio n  verlassen ; u n d  da 
seitdem  kein E ig en th u m  m ehr durch- P o liz e y  u n d  G e ­
setze gesichert i s t ,  so h a t der zerstörende M u th w ille  
d e s  V o lk es  um  L a u sa n n e , O uchi u n d  E o u r ,  dessen 

N ationa lcharak ter sich, w ie m an  mich versichert, auch
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v o r  d ?r R iv ö tu t io n t  n ich t 'L urch  feine- G ü tm ü th ig k e it 
au sz e ic h n e te , u n d  dessen S i t t e n  täg lich  m ehr v erw il- 

k e rn ,  sich daran- g e ü b t ,  d ie s  kleine geschmackvolle G e ­
b äu d e  zu z e rs td rÄ ?  M e t »  er ist auch a l s  R u in e  vo ll 
Ä nüiukh . E kn  g iü 'n  üaE üsch ter P f a d  f ü h r t  mich a u s  
M n e r  G a rte n w ie se  h in a b ; der P a v il lo n  ist v o n  m ale­
rischen, P a p p e ln  zu  beyden S e i te n  u m g e b e n , v o n  der 
W iese  herab  durch einen  g ro ß en  W vlln u ß b au m  beschat­

t e t .  D e r  kleine P a v illo n  m it zw ey F en ste rn  u n d  zw ey 
T h ü re n  ist ü ber den  rauschenden W ellen  e rb a u t. —  
A u s  der v o rd em  T h ü re  blickt m an  in  den  w e iten  S e e ,  
dessen Prachtanblick durch die S ä u l e n  d e s  P e ris ty leS  
u n d  bie P a p p e ln  zu beyden  S e i t e n  san ft gebrochen' 
u n d  g em ild e rt w ird . Z u r  einen  S e i t e  Heben sich w e it  
ü b e r  Sem tie fen  S e e  die b lau enden  P ro f i le  von  M e il-  
ie rie  u n d  S t .  G in g ö s  F e ls e n ;  m ir gegenüber lächelt 

die zaüberische K üste  v o n  E v ia n  ,  u n d  d a n n  fo lg t der 
B lick  den dah in fließenden  B e rg g e s ta lte n  in  die w eite  
F e rn e . D a  b rin g en  w ir  o f t den  ganzen  N achm ittag  
u n d  A b en d  z u ,  ich u n d  m e in  H e rze n sk in d ; erst fleissig 
a rb e ite n d , und  d a n n  die sinkende S o n n e  in d a s A b e n d -  
rv th  anschauend,' lstid 'lauschend dem M elodischen R a u ­
schen kder W elken , am  w e ite n  K ieselgestade , b isch e r- 
reizende S e e b u se n  von  S t .  S u lp ic e  un se re  B licke ge­
fan g en  n im m t in  seine walöulkischattete W d lb u n g . 

D a  w e ilt d ir  Ä b en d rö th e  lan g e  in  der stillern  F l u t h ,
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w ie in  einem  kühlenden  N a b e  ih re  g lühende  S c h ö n ­
h e it erfrischend. W a ru m  h a t die reizende A bendkö the  
m ä i t  ih re  G ö t t in  ? W a ru m  i s t s ie  nicht d ir  G e m a h lin  
- e s  H espexus?  Z ä rtlich  en tg lim m t d e r  A bendstern  d o rt 

ü b e r dem thau igen  Rücken d e s  J u r a ,  u n d  senkt bald  
steigend sein B ild  in  den  »Schlichen S e e b u s e n , w o die 
G espielin  in  den la u e n  F lu ch en  v erw eilt —  u n d  sie ver-> 
einigen sich d s r t - im  S c h a t te n la n d e , w ie unglücklich 
Liebende.!
. D e n  I s t .  Ic h . habe h e u te , nach e inem  der stärksten 

A n fa llen  m einer K rä m p fe , -atz B e t t  zum  erstenm al 
w ieder verlassen, m e in ^ e lie b te r  C a r l ! —  P ld tzljcheW ech­
se l von  Hitze u n d  K ä lte  w a rfe n  mich d a rn ied e r —  ich ' 
t r a t  gegen A bend an  d a s  F en ste r m e in es  C a b in e ts ,  
w elches e in  Eckzimmer is t ,  u n s  w o m an so recht in  
alle F ü lle  dieser e inzig  schönen A ussich ten  ta u c h t ,  
u n d  über den  S e e  nach W a llis  h in e in  u n d  an  S a v o y e a  
hinaufblickt. D e r  grosse schöne K a m p f, d e n , in  der 
N ä h e  d e s . längsten  T a g e s ,  T a g  u n d  N a c h t , S v r m e  
u n d  M o n d  um  die san fte  H errschaft d e r  B e leu ch tu n g  
d es  E rdk re ises  k äm p fen , h u b  eben a n .  I n  der E b n e  

steigt der V o llm o n d  (b e y  u n s  au S  östlichen M eereS - 
> w e l le n ) ,  indem  die S o n n e  den  westlichen H o riz o n t 

b e rü h r t ,  üb e r dem östlichen hervor« H ie r  im grossen 
A lp en th a le  sinkt die S o n n e  f rü h  h in te r  dem n ah en  

Ju ra rü c k e n  h in a b ;  u n d  lä n g e r  v e rw e ilt d er M o n d  d o rt
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h in te r  den  w e it höheren  u n g eh eu ren  M assen der B e rg ­

w e lt ,!  d ie am  furchtbarsten ü b e r den  hohen  U ferfelsen 
s te ig t ,  w o in  ew igen S ch n ee reg io n en  die T h ä le r  C ha- 
m o u n i u n d  V a lo rs tn e  zusam m engränzen . L ange schim­
m erte  eS silbern  h e rau f h in te r  den finster;» F e ls h b rn e rn  

der R ocheS  de S t .  J u l i e n ;  d an n  blickte e in  silber, 
w r-sser S t e r n  a u f  e iner schneebestreuten S p itz e  u n d  
verschw and —  e in  Lichtkubus stand a u f  e in e r K lip- 
penzinke und  versank —  eine F lam m e lo d e rte  a u s  einem  
F e lsb u se «  a u f  —  und  erlosch! E nd lich  stieg langsam  
ü b e r  dem  F elsrücken  die g länzende  V ollm ondscheibe 
em por!

I c h  h in  noch im m er k r a n k - '  a b e r  diese T a g e  sind 
v o n  e in e r P r a c h t ,  diese N äch te  von  e in e r.so  geistigen 

S c h ö n h e i t ,  daß m an  dahinschw eben m ö c h te , k ö rp e rlo s! 
I c h  kann n u r  a u f  S tu n d e n  d a s  B e t t  verlassen. W elche 
A b e n d rö th e n  a n  diesen savoyischen K ü s te n , welche 
M o n d n ä ch te  ü b e r  ih n en  — a ls  n u n  d a s  M o n d lich t a u s  
dem  S c h o o ß  der S a v o y e r  - A lpen  lange erst w ie eine 
himmlische A h n d u n g  v o rg lä n z te ; d an n  L u n a  lan g sam  
a u s  den  d u n k ^ b la u e n  F e lsm affen  in  den  lu ftig en  W e ­
gen  silberner W olken  stieg! D ie  F e lsen  w u rd en  schwärz­
lich ' u n te r  dem  steigenden  L ich t; die F lu th  ,  dunkler 
u n te r  dem G la n z , ru h te  e rw a rtu n g sv o ll!  N u n  sinkt die­
ser G la n z  erst a ls  S t e r n  funkelnd  au s  die W o g e n , u n d  
w ird  n a h  m einem  lächelndem  G estade  z u r  S i lb e r :



scheibe ; e in  zw ey tes M o n d b ild  re ih t  sich aN d a s  « s i e ;  

die R iesenschatten  b e i savbhischen U ferklippen verkürzen  
sich— - D i r  M v n d s ä M  wächst v o n  beyden S e i t e n ;  
ba ld  sind beyde G estade  durch die ätherische G la n z -  
brücke v e rb u n d e n ! D e r  S e e  schimmert spiegelbldNk b is  
i n s  W a M sth a i h in e in ,  u n d  ü b e r dem Hochgebirge 

d o rt M allen d u ftig e  Eksenschleyer.
D e n  18 . H e u te  k o n n te  ich a u f  d e m R ü c k e n  m ei­

nes- P f e r d e s  den  P a v illo n  e rre ichen , w o ich den g a n ­
zem Z a g  z u b rac h re ?  G e g e n  -A bend lasen w ir V o f ­
f e n  s - L i n s e ,  u n d  blickten o ft vvm  B uch  a u f  die w u n ­

dervolle D ek o ra tio n  h in a u s .  D ie  L u ft w a r still u n d  
schw ül, u n d  e in  d u n stig e r S o n n e n u n te rg a n g  fü h r te  

- e ine f rü h e  D u n k e lh e it herbey . Zwischen den  P a p p e l ,  
w än d en  durchblickten w ir  in  d ie  nächtlichen F e rn e n  
deS S e e s  h in a u s ,  w o dunkle F o rm e n  zwischen S e y »  
u n d  N ichtseyn schw ankten. —  Plötzlich erscheint d er 
ganze  südwestliche H o riz o n t im  G oldkicht e in e s  hell» 
au flo d e rn d en  B litzes  ! I n  einem  M o m e n t erscheinen 
W oysi, V o ir o n s  u n d  der fekNe S a l - v e  im  F ackelg lanz, 

u n d  alle die S a v o y e r  - U ferklippen spiegeln a u s  dem  
S e e  a u f !- R abenschw arze N ach t deckt im  selben A u g en ­
blick dies« O ffe n b a ru n g , w o r d e re n  schaurigen S t r a h l  
die H ü lle  d er G e g e n w a rt ze rriß ! S o  wechselten N ach t 
u n b  Z a g ,  G e g e n w a rt n n d  Z u k u n f t ,  m it jedem  B litze. 
M ir  konn ten  u n S  nicht lo s re is se n , b i s  endlich spät
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M in d S  n a ch  M n  Uhr n ahe  Serdoppeltr DöNNttschläge» 
u n d  lan g  »erhallende A lp e n L o n n e r, schwere R e g e n ­

tro p fen - u n d  die u n te r  dem kom m enden S tu k tn  Hohl au f- 

m u rm e ln d en -W o g e n  d e s  S e e s i u n s  a n m a h n ten '-  - «in 
sicheres O bdach  zu suchen. D e n n  obgleich die v ie r  
W ä n d e  u n d  d a s  D ach d e s  P a v il lo n s  noch stehen , u n d  
ich mich m it S o p h a ,  K lav ie r. u n d  S ch re ib zeu g  h in e in  
g e n is te t 'h a b e , f s  sind doch S u b s tru k tio n e n  u n d  P e r i -  

styl d e s  ü b e r  dem W asser schwebenden G e b ä u d e s  sä  
z e rs ib r t-  daß m em  bischen V e rw e g e n h e it  u n d  W ohlge« 
fa llen  aM G rau sig e n  dazu g e h ö r t ,  flchs h ie r  so w o h l 
seyn zu- lassen.

A ls  w ir oben  w aren  , w a r  auch d a s  G e w itte r  v o r­
ü b e r ! D a  stieg der M o n d  a u s  d er T ie fe  der wallisi-- 
schen U rgebirge schwebend e m p o r  —  u n d  die S p itz e n  

d e r D e n t  d u  M o rr le  ra g te n  w ie  «in M o n d  l a n d »  
f l r c k e n ,  m it deA  S ilb e r ra n ö  u m fa ß t , in  die g län z en d e  
S cheibe: em por. ^

D e n  LS. J u n i .  M e in  e in sam es L eben  v e r r in n t  h ie r 
w ie  a u s  einem  S tu n d e n g la s«  /  m ein  gelieb te r S o h n ;  
alle in  jed e r  A usblick b ie te t n eue  A bw echslung  Und u n -  
erschdpfirchen S to f f  fü r  die stillen  G ed an k en  u n d  D i l ,  
der der schwebenden P h a n ta s ie . W ir  haben a lle  T a g e  
n ah e  o d e r  fe rne  G e w it te r ,  und  ich belausche d an n  a u s  
m e in en  B e l v r d e r e ' s  (d e n n  so verd ien t je d e s  Zim ­
m er m e in e s  H a u se s  g e n a n n t  zu w e rb e n ) ,  d ir  E ffek te,
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blicke u n d  W olkenschatten  herv o rb rin g en . D ie  gegen ­
ü b e r  h ängenden  B e rg p la n e  sind gleichsam W ä n d e ,  a n  
denen  a lles  w ie  z u r . S c h a u  e in ladend  au fg eh än g t i s t ,  
u n d  a r id e r e n  g rü n em  Teppich die v o rü b e rw an d e ln d en  
L a terna  - M ag ika  - S c e n e n  erscheinen. O f t  aber ö ffnen  
sich plötzlich ungeah n d e te  F e rn e n -ü b e r  G e n f ;  s e itw ä r ts  
ü b e r  dem  S a l^ v e ,  u n d  zwischen dem S a le v e  u n d  dem  
san ft g e b lä u te n  S i o n ,  erscheinen die m ächtigen G e b irg e  
zwischen A n necy  u n d  C ham bery . A lle in  soch  tie fe r 
e rö ffne t sich die P e rspek tive  zwischen dem C uedo u n d  

D o u ä c h e , w o ich im m er die P e r t e  d u  R h o n e  im  H in ­
te rg rü n d e  der E r in n 'r u n g  erblicke. N ach dem G e w it­
te r re g e n , w en n  dunkle W olken  h in te r  den  U ferbergen 
sich th ü rm e n , erscheint die K üste  von  E v ia n  b is  h in ­
te r  M e ille r ie , erreichbar m it der H a n d . M a n  u n te r ­
scheidet drey  S tu n d e n  w e it die B u chen  - v o n  den  K a- 
s ta n ie n w ä ld e rn , K o rn fe ld e r von  W ie se n , u n d  sieht die 
ve rs treu ten  S e n n h ü t te n  hoch a n  fe lsu m ra g te n  schim­
m ernde«  A lpen  h ä n g e n . S o n n enb licke  strah len  durch 
die ho h en , finstern  u n d  lan g en  K lü f te ;  dayn  erscheinen 
n eu e  n ie  gesehne B e rg g e s ta lte n . B e so n d e rs  schön ist 
der L ichtstrom ,  der am  N achm ittag  queer durch d a s  
w ilde A lp e u th a l.h e ra b fä l l t , w elches u n te r  der entsetz­
lichen D e n t  d 'O che v o n  dem  hohen Rücken d e s  M eil- 
lerie - F e lse n s  sich hinaufstreckt; u n te n  g lü h t daS Ufer-
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«lysium  in w a r m e n  Ä b e n d tin te n  erfrischt rm d th a u - 

lächelnö . '
B o r  e in igen  T a g e n  fü h rte n  u n s  un se re  H ü b e r S  

in  d ie letzte der B ac h k lü fte , gegen  den  la  W a n d -B e rg  
z u ,  lin k s  v o n  O u c h i, w o  sich die H ügelre ihe  a u f  
den  S e e  herabkrüm m t. D o r t  lie g t u n te r  herrlichen  
O bstb äu m en  ü b e r der frischen B e rg k lu f t  ein  k le ines 
B a ü e rg ü tc h e n  m it e iner idyllischen H ü t t e ,  la  F e rm e  
au x  C eriseS , -g en an n t. D a  versam m elt sich S o n n t a g s  
daS  V o lk  zum  T a n z  u n te r  herrlichen K irschen -  u n d  
K asta n ie n b ä u m e n , u n d  die N ä h e  deS S e e s  g ieb t die­
ser S c e n e  e in en  besondern  R e iz . E in  u ra lte r  K asts- 
o ie n b a u m , m it kahlem  W ip fe l u n d  malerisch h o h le «  
S t a m m ,  u n d  v o n  erstaunlicher G r ö ß e ,  s teh t g e ra d e , 
w o  d e r Blick in  die K lu f t  am  w ild e s ten , u n d  die A u s ­
sicht h indurch  am  erhabensten is t ,  u n d  w ird  v o n  u n s  
»I c e a l i  LLvslli, im  S ch erz  g e n a n n t.

S o l l  ich d ir  noch v o n  der w e ltb e rü h m ten  P ro m e ­
n ade  v o n  L ausanne e rz ä h le n ?  —  w o m an  vom  steilen  
H ügelrücken u n te r  dem O bdach u ra l te r  L inden  r n  V o l  
d 'O iseau  die ganze A aubrrküstr d e s  S e e s ,  daS b lü ­
h ende  Land u n d  den  S e e  selbst in  e iner g län zen d en  
F lä c h e , vornäm lich nach G e n f  z u ,  aufgeschlossen, 
nach C h illon  u n d  V illeneuve  schaurig b e g rä n z t,  u n d  
g eg enüber v o n  den  u n g eh eu ern  G eb irg e n  umschlossen 
s ie h t, d ir  im m er m it d ir  s te ig e n ; u n d  d an n  v o n  der
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a n d e rn  S e i t e  u n te r  d e n  schönen ju n g e n  P la ta n e n  in  

d a s  stille tie fe  T hälchen  d es  F lön b ach es  blickr, w o  
K ü h lü n g  u n d  E in s a m k e ita u s  tie fe«  S c h a tte n  lauschen? 

D ie s  ist m ein  M o rg e n sp a z ie rr itt . D o m  ru n d e n  R e b - 
Hügel M o n t - R io n - ,  d e r gerad  h in te r  m einem  H ause  
s te ig t, und  m ir u n d  dem  M itta g  die R e b e n ,  dem N o r ­
den  a b e r  e in en  lieblichen S c h a ttrn h a in  z u w e n d e t^  u n d  
v o n  dessen H öhe  die u n g eh eu re  A ussich t ganz malerisch 
in  E p isoden  g e th e ilt e rschein t, u n d  u m fa ß b a r?  V o n  
der k leinen S e e f a h r t  nach S t .  S u l p m  . w o der schöne 
E ichenw ald  v o n  U fe r , W iesen  und- K o rn la n d  um geben  
sch a tte t, u n d  die K irchthurm spitze d e s  D o r f e s  durch  
die O bstbaum w ipsel stich t; von  der re izenden  C am pa­
g n e  M o la ,  welche rom antisch an  zwey H ü g e ln  über 
d e r B e rg k lu f t sich h in z ieh t?  D e r  B ach  th e i l t  d a s  G ü t ­
chen u n d  riese lt im  tie fen  S c h a tte n  der H angenden 
W ie se n , u n d  him m elanstrebender prächtiger B ä u m e ; 
D ru n te r  ist letheische S t i l l e ,  u n d  a u s  den n ie  erhell­
te n  S c h a t te n  blickt m an  h in a u s  a u f  den  schimmernder? 
S e e  u n d  die s trah lenden  G e b irg e .

Und v o n  B v i S d e V a u d , .  dem schönsten dieser 

bachburchfloßnen T h a lw ä lb e r , da is ts  entzückend in  d e r 
M itta g sg lu th  K ü h lu n g  u n d  W a ld d u ft zu a th m e n , u n d  
bald in  W eltvergessenheit u n d  tiefem  S c h a tte n  zu w an ­
d e ln , n u r  zu  hö ren  daß R ie se ln  dsS  D a c h q u e lls , und  

die Schim m erw ölkchen durchS B uschgew dlbe g le iten  zu



s e h e n , u n d  d a n n  plötzlich in  S o n n e n g la n z  n n ö  S e e ­
fe rn e  h in au szu sch au en . A u s  dieser T ie fe  steigen enge 
schroffe P fa d e  a n  der rech ten  S e i t e  der K lu f t h in a n ,  
b is  w o n u s  der S p itze  deö H ü g e ls  , u n te r  herrlichen 

L in d e n ,  e in  fe rn g e srh n e r  o f fn e r  T em p e l steh t —  D a  
überrasch te u n s  die S c h ö n h e it der A ussich t s o ,  a l s  
w ä re  m an  n ich t g e w o h n t, in  diesem einzig  zauberischen 
L a n d e ,  im m er von  neuem  geb lende t zu  w e rd en . D e n n  
w elches L and  der E rd e  kann .sich an  F ü lle  der S c h ö n ­
h e i t ,  G r ö ß e ,  P ra c h t u n d  R eich thum  der A ussich ten  
u n d  re izenden  E in z e lh e iten , m it dem P a h s  de V a u d ,  
v o n  M o u d o n  b is  V e rso ix , ü b e r  L a u s a n n e , A u b o n n e , 
M o r g e s ,  R o l l e s ,  N io n  h inab  —  h in a u f  an  die S e e n  
v o n  V ie l  u n d  N e u fc h a te l, b is  in  die G eheim nisse deS 
J u r a ,  zwischen O rb e  u n d  V a l lo r b e ,  d a s  T h a l  J o u x  
u n d  le s  RousseS m it ih ren  A lp en se en ,  u n d  ü ber V e v ay  
u n d  C h illon  in  die P ra c h t des R h o n e - T h a le s  h in e in , 
v erg le ichen? J e d e  H ü gelstu fe  d ieses L an d es  ist e ine 
höhere  E n tz ü c k u n g ,  u n d  der G e n u ß  der k le inern  
S c h ö n h e ite n  d es  re ich g rw ässe rten ,  Hügeldurchschnitt- 
n e n , m enschenw im m elnden L a n d e s ,  w elches doch.im m er 
ländlich u n d  n a tu rn a h  b le ib t , ist unerschöpflich. H ie r  
erblickten w ir  plötzlich ü b e r  dem g rü n e n  R ücken der 
B e r g e ,  welche V ev ay  u n d  C hillon ü b e r ra g e n , u n d  den  
S e e  zwischen u n s  und  ih n e n ,  eine w eite  G e b irg w e lt 

m it Schneerücken u n d  E issp itz rn  a u s  d e rF e rn esu n k rln d »
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D e n  2 9 . W ir  kam en v o n  e in e r F a h r t  nach M e il-  
le r ie  zurück. D o r t  überraschte u n s  e in  G e w i t t e r ,  
w elches mich a u f  dem R i t t  an  der F e lsk o rn isch e , zw i­
schen S e e  u n d  A b g ru n d  b e g le ite te , u n d  u n s  zw ang 
in  E v ia n  zu  N ach t zu b le iben . M o rg e n s  um  8 - U hr 
machte e s  nach 1 2 . S tu n d e n  e in e  P a u s e ,  'w ä h r e n d  
welcher unsere  S c h iffe r m it  e inem  günstigen  W in d e  
herüberzuschlüpfen  h o ff ten . A lle in  kaum w aren  w ir 
a u f  der HSHe d e s  S e e s >  a l s  D o n n e r ,  B li tz ,  H agel­
schauer u n d  R e g e n flu th e n  um  u n s  s trö m te n , leuchte­
t e n ,  ro llte n  u n d  prasselten . W ir  steckten alle  u n te r  
einem  kleinem  V erdeck , flach g egen  den  W in d  u n d  
R e g e n  g e b re ite t, u n d  die M ä n n e r ,  B o n s t e t t e n ,  
sein S o h n  E d u a r d  u n d  P i e r r e  H u b e r ,  schützten 
u n s ,  sich dem  R e g e n  u n d  W in d  en tgegenstellend . 
E in  D onnersch lag  fiel so n a h ,  so krachend; die B e ­
w egung  der W o g e n , ohne starken W in d , w ar so jach 
u n d -e m p ö r t ru n d  u m s  B o o t  h e r ,  daß wir, überzeug t 
w a re n ,  der S t r a h l  habe u n fe rn  von  u n s  in  den S e e  
geschlagen. M ir  w a r freylich b a n g , w ie vo r dem 
N a h e n  der A llm acht. F ü r c h t e n ,  w e iß t d u ,  kann ich 
n u r  K l e i n i g k e i t e n .  B a ld  erhob sich der u n s  zum  
Glück günstige S t u r m ; u n d  in  zwey -S tu n d e n  h a tte n  
w ir die UeberfaH rt gem ach t, die gew öhnlich v ier S t u n ­
den  n im m t. J d a  unterbrach unsere feyerliche S t im ­
m u n g , und  machte u n s  herzlich lach en , indem  sie
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wechselSweisr u n d  im g röß ten  E rn s t  f ra g te :  „ W e rd e n  

w ir. s te rben?  W ird  m ein schöner n e u e r  H u th  g a n z  
verdo rben  w e rd e n ''?   ̂ ,

D u rc h n ä ß t, w ie m an e s  n u r  seyn k a n n , lande ten  
w ir an  unserm  P a v i l lo n ,  und  stiegen durch die feuch­

te n  W iesen  b is  a n s  H a u s ,  wo m eine L eu te  ehe der 
W e tt  E n d e .a ls  u n s  e rw arte ten . —  D a  sahen w ir daö 
G e w itte r  noch b is  4 . Uhr N achm ittag s fo rtto b e n  G e r  
S e e  u n d  G e b irg , b is  endlich nach 2 0 . S tu n d e n  a lle s  
schwieg —  u n d  bey san ft sich verk lärenden  L ü ften  eine 
A bendscene fo lg te  —  A ber still —  ich w ill heu te  nicht , 
beschreiben , sondern  d ir n u r  noch e rz ä h le n , w a s  der 
B lin d e  sagte. A ls  m an m itten  im  U ngew itte r e inen  
N achen  erblickte,  rie f sein B e d ie n te r  a u s : „  M a n  v i - u
II ^ s u n  d s le s u  z u r  1e lac peuclaor, aer o raßs"! „ L e iu  
HL peuc e lre  s u  m o u ä e  t^ue tVlLllsme L r u u " !  sag te

der B linde»  A ber ich w ills  nicht w ieder th u n ,  lieber 
C arl!

A lle in  sagen w ill ich d ir n o ch , w ir herzlich ich dich 
h ie r  o f t an  m eine S e i te  w ünsche, h ie r ,  w o du an  
jedem  T ag e  die T h e o r i e n  d e ines berühm ten  und  
gen ievo llen  M eis te rs , d e s  g roßen  W e r n e r s ,  ü ber die 
E r d b i l d u n g ,  an  der u n g eh eu ren^G eb icgsw elt p rü fen  
könn test! E s  w ürde m ir schwer w e rd e n , dir a u sz u ­
drücken,  m it welcher E h rfu rch t J u r i n e ,  P i k t e t ,  
u n d  alle diese M in e ra lo g en , G eo lo g en  u n d G e o g n o s te n ,

23
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den  N a m en  W e r n e r  au ssp rech en ; w ie glücklich sie 
dich p re ise n , an  se inen  Lippen hangen  zu können —  
s ie , die w oh l w issen , w a s  e s  fü r  einen  J ü n g l in g  

w erth  is t, die o f t  noch schlum m ernden Funken  an  der 
Fackel d e s  G e n iu s  zu e n tz ü n d e n .

D e n  Zo. S ü d - u n d  W e s t-S tü rm e  toben  seit dem G e ­
w i t te r ,  u n d  e s  ist kalt u n d  schwül zugleich. D e r  S e e  

tobcke so g e w a lt ig , daß ich nicht der V e rfü h ru n g  wi­
derstand  ,  ihn  nahe rauschen zu h d ren . I c h  r i t t  h erab , 
w o lin k s  u n te r  O uchi ein o ffnes e in sam es U fer ist. 
D e r  S e e  steigt d ie s  J a h r  hö h er w ie seit v ielen  J a h ­
r e n ;  denn  schon h a t er die H ö h e , welche er sonst erst 
nach dem letzten S ch n eew asser, w elches die B erg strö m e 
am  E n d e  des J u l i u s  a u s  dem H ochgebirgen r in g s u m  
h e ra b fü h re n , erreich t.

D ie  W o g en  brechen sich, a u s  der ganzen  L änge des 
S e e s  im S ü d w e s te n  h e rro llend  u n d  hergepeitscht m it 
w ü thendem  Un g e s t ü m,  am hallenden  G estad e . S i e  
steigen an  den a u sg e w o rfn e n  D ä m m e n , und  schleu­
dern  den S ch au m  b is  in  die Uferbüsche u n d  W iesen . 
M a n  h ö rt die A lpenkiesel m it je d e r  W o g e  a n s  Ufer 
r o l l e n ,  u n d  w ieder zurück, u n d  w ieder h in a n !  M a n  
sieht vo r seinen  A u g en  die N a tu r  die g roße  M osaik- 
fabrik dieses m it b u n te n  M penkieseln  e ingeleg ten  G e ­
stades betre iben . V o n  fern  fe rn  her ro llen  die W o g en
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a u s  G r ü n  u n d  M a u ,  a u s  M a u  sn weissen S c h a u m  
ü berw ä lzen d  m ächtig h e ran . '

D e n  2 . J u l i .  H eu te  haben w ir e inen  S o n n e n u n ­
te rg a n g  g e se h n , w ie n ie !  D ie  S o n n e  w ar fa rb e n lo s  
in  ein  t rü b e s  D u n s tb e tte  gesunken , u n d  w ir standen  
getäusch t a u f  der H öhe  von M o n t - B e n v n !  Plötzlich 
e rg lim m t e in  P u rp u rsche in  im  We s t e n ;  w i r ,  schon a u f  
dem  R ückw ege , blicken gegen O ste n . —  N e in  keine 
E n g e l-  noch M enschenzunge, kein T o n  und  keine F a rb e  
m alen  den überirröischen G la n z ,  der die blauschw arzen 
U fe rfc lsen , die w riß g ta u e n  K alkg ip fe l, u n d  die bleichen 
S chneeb erg e  von  S a v o y e n  und  W a llis  erst anhauch te , 
d an n  d u rc h g lü h te , u n d  w ie a u s  nächtlichem G ra u e n  
zum  Leben erweckte —  eS w ar eine A ufe rs teh u n g .

D e n  9 . D a s  W e tte r  ist n u n  herrlich , u n d  w ir  
hoffen e s  sey S o m m e r ! A ller schmelzbare S c h n e e  ist 
z e rro n n e n , u n d  he llg rüne  A lpen  schim m ern, w o v o r ,  
kurzem him m elnaher S c h n e e  la g . W a s ' n u n  noch 
w eiß is t ,  g lä n z t triu m p h iren d  den b ren n en d en  S o n n e n -  
p feilen  e n tg eg e n .

B e y  m einen einsam en M o rg enspaz ie rritten  verlie re  
ich mich g ä n  a u f  dem hohen Rücken der H ü g e l, welche 
h in te r  O uchi b is  a n s  U ferstädtchen P u l l i  sich heben 
u n d  senken. D a  schaut m an vom  engen  Rückgrat» der 
W e in ,  O bst u n d  K astan ien  bedeckten H ü g e l , üb e r die 

aufschw ellende F ü lle  der G e lä n d e  die re izenden  K ie-
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selvorlänöer- um büschten B u c h ten  u n d , üb e r dem tief- 
g län zen d en  S e e  h i n ,  in  die im m er n eu en  E rsche inun ­
gen  des R h o n e - T h a le S ,  w o ,  vom  bläulichem  S i lb e r -  
schleyer u m w a llt ,  d a s  U rgebirge th r o n t ,  und  a u s  H im - 
m clhöhe die beyden b lendenden  G letscher zwischen der 
entsetzlichen D e n t  öe M orc le  und  den w ilden  D iab lc- 
r e ts  sich w ie ein u n g e h e u re s  G ew and-H erabsenken. D ie  
unerschöpfliche F ü lle  der h ie r -  u n d  jen se itigen  B e rg ­
ge lände  ro llte  sich nach u n d  n a c h , a u s  den M o rg en -

/

nebeln  hervorkom m end , dem B eschauer w ie eine m agi­
sche L andkarte  a u f ; m an sieht sie, sich nach allen R ic h tu n ­
gen bergau f u n d  e in  in  W iesen  und  B e rg th ä le r  spal­
t e n , - d o r t  dunkeln , h ier e rg lä n z e n , und  alle ih re stille 
R e ize  en th ü llen . A lle in  eine V ie rte ls tu n d e  von  hier 
h a t die H errlichkeit d e s  d iesse itigen  S c e g e s ta d e s  auf 

 ̂ v ier S tu n d e n  ein E n d e !  D a  beg inn t der m ühsam e 
T e rra s se n -N e h b a u  d e s  la V a u d - L a n d e s .

I c h  brachte den schönen A bend bey m einen H ü b e r s  
z u ,  bey dem B lin d e n  voll in n e rn  L ichts. I c h  spielte 
ihm Lieder v o n  unserm  W e i s e  v o r ,  dessen Composi- 
lio n  er unaussprechlich lieb t. E r  h ä n g t m it seinem 
fe in h ö ren d en  O h re  an  u n serer deutschen M u sik , und  
ahndet den R e ich th u m  u n se re r S p ra c h e , zum al a u s  
der Unmöglichkeit unsere  eigentlich lyrischen G edichte, 
un d  selbst die höhere  P r o s a ,  kurz a lles  d a s  w as  A h n ­

dung  flüstert und  G e f ü h l  a th m e t, in  seine S p rach e  zu
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ü b e rtra g en . D a s  A b enö ro th  u n d  der ju n g e  M o n d  
w aren  entzückend, u n d  d a s  kleine liebe K ab in e t m it 
dem P ia n o f o r te , von  R eben  u n d  B lu m e n  um geben , 
w ar m it D u f t ,  A bendro ts), M o n d g lan z  und  F re u n d ­
schaft e rfü llt!  D iese  geliebten M enschen sind unsere 
S e e le n v e rw a n d te n . M a n n  kann keine feinere B ild u n g  
d e s  H e rz en s  und  Geschmackes besi tzen,  un d  nicht m ehr 
T a k t ,  w ie dieser liebensw ürd ige  B lin d e . D a s  G ü te  

und  S c h ö n e  aller N a tio n e n  ist ihm  v e rw and t —  u n d  
e r  erkenn t es au f den ersten T o n !

D e n  18 - J u l i .  I c h  w ar b e ttläg e rig  w äh ren d  e s  
um  u n s  s tü rm te , schlockerte u n d  s c h n i e ! J a  m ein lie­
ber C a r l ,  e s  h a t am  1 5 . J u l i  I8 o 2 . noch über und  
neben  Lausanne geschneit u n d  g e f ro re n ; w ir haben ge- 
heitzt —  u n d  ich a rm er W u rm  soll h ier gesund  w e rd e n ?

N ah e  bey u n s  w o h n t a u f seinem  Landgütchen  
L i s s o t s  Ne f f e ,  Z ög ling  u n d  E r b e ,  der lie b e n sw ü r­
dige A rz t d ' Ä p p l e ,  e in  san fte r und  geb ildeter M a n n , 
u n d  fü r  u n s  der gü tigste  und  treuste N ach b ar; der
m i r ,  die ich , von  m einem  G e n fe r  - Ä rzte  f e r n ,  o ft
h ü lf lo s  krank b in , m it R a th  und  T h a t  bcysteh t. W ir  
fu h re n  heute zusam m en nach e iner S e n n h ü t t e ,  welche 
Z /4  S tu n d e n  über dem hohen L ausanne  a u f  einer
offnen W iese des J o r a t  lieg t. D ie  N a tu r  dieses
S a n d b e rg e s  ist d ü r re , und  seine F o rm en  ohne S c h ö n ­
h e i t ,  u n d  der W eg  h in au f nicht in teressan t, A llein
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die  A ussich t von  der H an g en d en , m it kleinen E ich en , 
T a n n e n  und  B u ch en h a in cn  um kränzten  W ie s e , h in  
ü b e r all d as tiefversunkne S e e la n d , und  den S e e  selbst, 
a n  die savoyischen C o lossen , die im m er höher s te ig e n , 

je  höher der S ta n d p u n k t  is t ,  a u s  dem m an sie er­

blickt— dann  h inab  gegen  V illen eu v e  lin k s , rech ts nach 
G e n f  h i n ,  ist u n g eh eu er! M a n  blickt tief in  die B e rg -  
reg io n en  zwischen S a n e n ,  F r e y b u r g  u n d  B e r n  

h in e in ,  w o m ancher G letscher seinen felsdurchspitzten 
S c h o o ß  vo r un se rn  A u g en  ausschloß.

W olken  durchzogen den  u n g eh eu ren  D e rg h o riz o n t. 

I c h  brachte den T a g  u n te r  einem  kühlschattcnden 
B irn b a u m  z u ,  und  r i t t  m it der K ü h lu n g  in  den klei­
n e n  W äldchen um her. D e r  edle m enschenfreundliche 
T i s s o t  bew ohnte dieses H äu sch en  o ft M o n a th e  la n g . 
W ir  bestellten h ie / M olken  zu den  B ä d e r n ,  die ich 
b rauchen  soll, um  m eine im m er w iederkehrenden  S ch m er­
zen zu lin d e rn .

D e n  2 2 , W ir  haben e inen  B esuch v o n  einem  
B e k a n n ten  a u s  R o m , H e rrn  C h r i s t e n  a u s  U n t e r w a l -  
d e n , dem B ild h a u e r , gehab t. E s  ist tra u r ig , w ie die 
G ä h ru n g  in den k leinen C a n to n e n , u n d  d a s  G e fü h l 
e r litte n e n  U n re c h ts ,  welche d a s  so natü rliche  Anschmie­
gen  an  eine höhere M acht im b itte rn  G e fü h l hes Un­
v e rm ögens gegen tyrannische O berm acht v e rm e h re n , 
die Fesseln des A b erg lau b en s  zum al sm C an to n  U nter-



w a lö e n , e rn e u e r t und  verstärkt haben . B e y  104 . Fest­
ta g e n  im  J a h r  b leiben  o ft K o rn  u n d  H eu  u n g ec rn d te t 
oder w en ig stens E in g e f a h r e n .  C h r i s t e n ,  w elcher sein 
H e u  am  S o n n ta g  e in fü h r t ,  M uß erst B u ß e  bezahlen; 
u n d  a ls  er n u n  g a r sum pfende Q u e lle n  durch die 

W iesen  le i te t ,  u n d  diese m it D üngerw asser b e g ie ß t, 
w ird  er zum  K e tz e r  e rk lä r t ,  u n d  findet fü r  g u t  d a s  
Land a u f  einige Z eit zu m e id e n , obgleich ein N ic la s  
v o n  der F lü h e , u n d  eine M a d o n n a  die er im  fü n fzeh n ten  
J a h r e  m eisselte, w u n d e rth ä tig e  B ild e r  gew orden  sind . 
D e r  letztem  konnte er sich nicht en tbrechen e inen  B e ­
such zu m achen , obgleich er w e it e n tfe rn t  w a r ,  d ie s  
W erk  seiner e ignen  H a n d ,  w ie die K in d er I s r a e l s  d a s  
g o ldene  K a lb ,  an z u b e ten . E s  w a r eben W a llfa h r t  
zu  i h r ,  u n d  d a s  G e d rä n g e  so g ro ß , daß der ex ilirts  
S c h ö p fe r  der M u tte r  der G n a d e n  beynah  vo r ih ren  
A u g e n  erdrückt w u rd e . Loben m uß te  er indessen die 
T r e u  seiner L a n d s le u te , welche ih r noch im m er m it 
gleichem E ife r  a n h ie n g e n ; obw ohl die F ranzosen  ih r 
die silbernen B rü s te  abg esto h len , u n d  die H an d  voll 
silberner E p v o to s  abgehauen  h a tte n . F ast zur gleichen 
Z e it m ußte  auch der m enschenfreundliche P e s t a  l o  z z i  
v o r  der W u th  der P fa ffe n  e n tf lie h « , u n d  die h u n d e rt 
W a i s e n ,  welche er zu M enschen b ilden  w o llte , Ver­

lässen.
D e r  C harakter d e s  V o lk es  h ier um her scheint auch



u n s ,  seh r verdorben  oder w en ig stens sehr verw ildert zu 
se y n . T ru n k  ist d a s  H au p tlastc r des V o lk e s , und  
u m faß t alle an d e rn . A lle in  am auffallendsten ist die 
V e rw ild e ru n g  bey der w ährend  den R e v o lu tio n sz e ite n  
au fgew achsnen  J u g e n d .  D ie  P v lis jo n s  von  C o u r , 
O u ch i, L a u sa n n e , sind ein wirklich fu rch tbares G e- 

schlecht; Frechheit red e t a u s  ih ren  M ie n e n ,  und  Z er­
stö rung  ist ih r V e rg n ü g e n . K ein  G a r te n  - P a v il lo n , 
keine B a n k ,  keine G a r te n a n la g e ,  ja  n ichts w a s  sogar 
M a u e r  u n d  R ie g e l e in sch ließen , ist vor ihrem  bo sh a f­
te n  M u th w illen  sicher; u n d  m it tiefem  G ro ll  v e rfo l­
gen  sie a l le s ,  w a s  von  W o h ls ta n d , O rd n u n g s lie b e  
u n d  S ch ö n h e itss in n  z eu g t. S o  rau b en  und  zerstören 
sie n u n  w ieder täglich von  neuem  an  dem P a v illo n  
am  S e e ,  seitdem er bew ohnt is t ,  und  jem and dadurch 
gekränkt w erden  kann. I c h  w urde nicht fe rtig  w erd en , 
w en n  ich alle Z üge  von  B o S h e it ,  T ücke , S c h ad e n ­
fre u d e  u n d  pö b e lh a fte r G ro b h e it a n fü h re n  w o llte ! 
N u r  ein B e y sp ie l, w elches f ü r  T au sen d  g e llen  kan n : 
M ein e  J d a  sollte f rüh M o rg e n s  ba d e n ,  um  die S p u r ­
ren  cineS a n h a lte n d e n  K euchhustens, der sie in  G e n f  
v e rfo lg te , z u  tilg en . D a s  Vchsser deS S e e s  w ar auch 
k a lt , allein eben diese K ä lte  machte die H eilk raft e ines 
kurzen B a d e s  a u s .  V o r  dem P av illo n  um faß t eine" 
M a u e r ein k leines D adcbassin . D ie  K leine  w ar schon 

im W asser, alS eich ju n g e r  »pohlgekleideter M ensch a u f
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dem P c rjs ty l des P a v illo n s  erschien, der sich zur T h ü re  
(wel che  d a s  K am m erm ädchen m it dem Schlüssel zu 
schließen vergeben ) h inein geschlichen h a tte . D ie  arm e 
K le in e  erschrack se h r; allein H a  sie jm w o llnen  B a d e ­

hem d b a d e te , fü rchtete sie n u r  d a s  H c ra u ss tc ig e n ; und  
die K am m erm agd rief ihm zu, n u n  w eg zugchn : E rb lic h  
unverschäm t lachend —  d as  M ädchen sagte i h m:  „ D a s  
K ind  sey k rank , könne ohne S c h ad en  nicht lange im  
kalten W asser b le ib e n " !  E in  H ohngsläch ter w ar w ic- 

" der die A n tw o rt, Endlich sicng die K le in e , selbst von  
der Kolik e rg r if fe n , bitterlich an  zu w einen  und  zu 
flehen —  ohne daß der B u b e  e s  ach tete! N u n  rie f 
d a s  K am m erm ädchen: „ J o h a n n  kommt m it dem 
P r ü g e l ,  diesen U nverschäm ten w e g z u tre ib e n " ! '—  D a  

en tfloh  der E le n d e  a u s  F u rch t. N u n  die S o n n en h itze  
e in g e tre te n  is t ,  sehen w ir täglich S c h a a rc n  v o n  bey­
den G eschlechtern u n te re in a n d e r  b a d e n ^  D e n  fran zö ­
sischen S o ld a te n  m uß m an die G erech tigkeit w icdcrfah- 
rcn  lassen , daß ihr B e tra g e n  m usterhaft is t, und  daß 
sie sich auch h ier äusserst v o rth c ilh aft von den N a tio n a l-  
M ilizen  un te rsch e id en , welche niem and gern  au fn im m t.

D e r  Ackerbau e rh ä lt die S c h w e i z ; die F abriken  

le b e n , zum al in  den C a n to n en  T h u r g a u  u n d  A a r ­
g a u  w ieder a u f . A llein  waS h ilft d ies  a l le s ,  w enn  

die S e e le  entw ichen is t?  G leichgültigkeit gegen d a s  
G ?m einbeß te  und  E g o is m u s  sind a u fs  äusserste
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gestiegen . J e d e r  sorgt fü r  sich —  ab e r welcher G o t t  
f ü r  A lle ?

E in  T h e il der g u te n  G esellschaft u n d  der beß ten  
H äu ser von  L ausanne h a t die S t a d t  verlassen , u n d  
sich um dieses reizende G estade  g e lag e rt. U nter ih n en  
die F am ilien  von  H e r m a n c e  und  C o n s t a n t ,  w o 
Witz u n d  V ers tan d  so erblich s in d , w ie bey den H ü ­
b e  r s .  W ir  brachten e in ige  A bende sehr an g enehm  
bey ih n en  zu . M a n  spielte n ic h t, sondern  schwatzte, 
machte M usik und  tan z te . H ü b e r  akkom pagnirte sei­
n e r T o ch te r M adam e M o u l a  M o n t q g n i  herrliche 
A rien  a u s  G lucks Alceste u n d  D id o .

E s  w ar eine G esellschaft von  drey englänöischen 
D am en  u n d  v ier H e rren  d a ; ein ige u n te r  ih n en  
w aren  a u s  S c h o t t la n d ,  u n d , b is  a u f  einen  ältlichen 
M a n n ,  w a ren  sie a lle  beso n d ers  schdn und  w ohlge- 
w achsen. D iese  tan z ten  e inen  schottischen N a tio n a lta n z  
von  zw ey P a a r e n ,  in  welchem sie, leichtschwebend und  
kühn sp r in g e n d , ohne sich je  zu  b e rü h re n , w ir F e e n  
a u s  dem S u m m e rn ig h ts -D r e a m  von S h a k e s p e a r ,  vo r 
u n s  H ergaukelten.

N a h e  bey u n s  w o h n t M adam e d e  C h a r r i e r e ,  
e ine  W i t tw e , eh rw ürd ig  durch die stillste G ü te  des 
H e rz e n s ; bey ih r leb t R o s a l i e  C o n s t a n t ,  e in e  ge- 
b o rn e  G e n fe r in !  —  D iese  ist so vo ll V e rs ta n d , so 

voll von  G e is t u n d  G e f ü h l ,  daß ich mich . bey ih r
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im m er in  G e n f  g lau b te . D iese  höheren  E igenschaften  
w e rd e n , so zu s a g e n , vom schnelltreffendsten W itze be- 

'  leu ch te t; ih re  Gesellschaft ist fü r  mich unw iderstehlich 
an g en eh m . W a s  d ich  a b e r , m ein lieber C a r l ,  be­
so n d e rs  in teresstren  w ird , is t, daß sie die B o ta n ik  

m it Leidenschaft lieb t. S i r  hat L a s  schöne T a le n t ,  
d ie P f la n z e n ,  w ährend  sie noch frisch s in d , sehr schnell, 
tre u  u n d  richtig in  W asserfarbe zu co p ire n ; sie leg t 
d an n  d a s  w oh lgeo rdne te  E xem plar n eben  dem gem al­
t e n ,  a lle s  g en au  classifizirt, u n d  so besitzt sie schon ein 
g e m a lte s  H erbarium  von Z ooo. P f la n z e n . I m  S o m ­
m er b rin g t sie gew öhnlich e in ige  Z eit in  B e x  u n d  
au f  den n ahen  A lpen  z u ,  w o sie so recht in  d e r P f la n -  
z enernd te  schwebt.

M adam e C a z a n o v e ,  die W o h lth ä te r in  d e s  a rm en  
W a llis ,  w ar auch d a , u n d  ich im  K reise edler M enschen 
glücklich. W ie  g u t ,  w ie lieb ev o ll, w ie hülfreich alle 
diese m eine lie b en sw ü rd ig e n  N achbarn  fü r  u n s  s in d , 
w ie sie M u tte r  u n d  K ind  hegen  u n d  pflegen —  d a s  
fü h l t  m ein dankbares H erz t i e f e r , a ls  W o rte  e s  a u s -  

sprechen.
D e n 2 6 , Nachdem  w ir a u f s  n eue  e in ige  O ktober- 

T a g e  gehab t h a b e n , scheint e s  n u n  wirklich S o m m e r  
w erden  zu w ollen . M ir  brachten gestern  e in ige  lieb­
lich einsam e A bendstunden  au f der hohen  B e llcvue  zu , 

e iner C am pagne linker H and  von  L ausa n n e , a u f  der
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^ äussersten S p itze  des H ü g e lre ih e n s . D ie  A ussich t hüt 
h ie r e ine  w ilde G rö ß e ;  die re izenden  E in ze lh e iten  ver­
sinken u n te r d i r ,  u n d  d u  blickst v e r tra u t n n d  n ä h e r i n  
die g rvßen  G eheim nisse der A lp e n n a tu r . E s  w ar v ie l 
G ew ölk  in  den ' L ü f te n ,  u n d  v iel halbaufgezogn«  I u -  
kunstsschlryer w allten  um  die G e b i r M  H in te r  den  
A lp en  b rü te te  eine schw arzgraue W olkennach t; gegen 
ü b e t schoß u n te r  W olken  h ervo r die S o n n e  h lendende 
S t r a h le n .  D ie  U ferberge  S a v o y e n s  w ü rd en  vom , 
dunkeln  W v lk e n g ru n d  - ab u n s  n ä h e r en tgegen  g e tra ­
g e n ;  der S e e  w a r  fin s te r, doch spiegelglatt-, u n d  d a s  
A bb ild  des schroffen K üsten g eb irg s  en tstieg , m it allen  

seinen  W aldrücken u n d  F e ls g ä r te n ',  im  weicheren Um­
riß  der tie fen  F lu th . I c h  h a tte  u n se res  F re u n d e s  
d ' A p p l e  trefflichen D o llo n d  m it. D ie se r tru g  u n s  
üb e r Land u n d  S e e  h in ,  in  alle hohen F e lsö d e n  u n d  
die gäh n en d en  K lü f te ,  w o der ew ige S ch n ee  g lä n z t ,  
u n d  n u r  b la ß g rü n e , v o n  K lippen  um starrte  A lpenw ie- 
s e n ,  den  G em sen  allein  e rre ich b ar, die entsetzliche 
E insam keit e rh e ite rn . D e r  furch tbare A b grund  zwi­
schen der T o u r  d 'A i und  de M a y e n n e , w ard  von  u n s  
durchw andest, u n d  der hohe Felskam m  links vom schau­

dernden  Blick e rk lom m en , w o der m a tt g länzende 
G letscher wie im .S ch o o ß  der L üfte  h ä n g t. M it  furcht­
barer G rö ß e  entstiegen  der T ie fe  des R h o n e th a ls  die 
W alliser - C olossen, sichtbar in  der b lauen  N acht der 

k
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h m tr r  ih n en  au fdam pfenden  W olkenström e. E s  w ar 
entsetzlich schön.! P urpurflvcken . der un te rg eh en d en  

'S o n n e  f ie le n , durch W ylkenreflexe geb ro ch en , w ie auS  
B ren n sp reg e ln  h ier und  da u n d  d o rt a u f  die F e lsen ­

zacken der D c n t  d 'O che, und  dev.V alll-e d 'A b o n d an c? . 
D ie  h e ite rn  S o n n e n u n te rg ä n g e  sind se lten  in  diesem 
so n derbaren  S o m m e r , und die re ine  G lu th  e in es  schö­
n e n  S o m m e ra b e n d s  haben w ir noch nich t gesehn . 
A lle in  die E in b ild u n g sk ra ft h ä lt sich schadlos durch 
die w u n d erbaren  mystischen L ufterscheinungen  u n d  B e ­
leuchtungen der G eb iöge. . '

S o  sah ' ich heu te  m it ,  un sern  H ü b e r s  von  d er 
T errasse v o r m einem  H a u s /  e inen  ganzen  W olkenozean  
ü b e r .d e m  schwarzem Rücken d e s  J u r a  w a n d e ln ; die 
U n terw elt M i l to n s  oder Klopstocks schien in  die L üfte  
versetzt. E in  d u n k e lg raues und  roströ th ljches W olken- 
chaos ballte  sich am  ganzen  nordw estlichen H im m el 
e m p o r. Und stieg thü rm end  über dem ganzen  J u r a ­
lan d «  W litzrvthe Lichtströme flößen w ie L ava a u s  
den S e iten  der W o lk e n b e rg e ; an d e rn  entstieg w ie a u s  
V olkanschlünden feu rig e r D a m p f. A lle s  w ar w ild  und  
verw orren  w ie vergehende W e lte n ,  u n d  u n te n  ru h te  
verfinstert d a s  w eite  L and . A u s  der W a llis tie fe  zogen 
schwere D ü n s te  ü ber dem S e e  h e ra n ;  die U fergebirgr 
standen  halbsichtbar doch nah , und  a lle s  w a r geheim niß­

voll und  schw eigend, wie vor g roßen  B eg eb en h e iten .
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D e n  Zc>. J u l i .  D e r  volle S o m m e r  m it allen  sei­
n e n  reichen T in te n  h a t  sich endlich ü ber d ie s  schöne 
Land herabgelassen. F e rn  g län ze n  go ldene K o rn fe l­
der a u s  S a v o y e n  zu u n s  h e rü b e r ;  die E ichen u n d  
K astan ien  schatten d u n k le r , u n d  auch der S e e  h a t e in  

dunkleres B la u  an g en o m m en ; kurz a lle s  im  g roßen  
P rach tgem älde  ist k räftiger g eh a lte n . D ie  kleinen 
R ock en fe ld e r, die h ier verstohlen zwischen W ies '-  W e in - 
u n d  O b s tg ä rten  r e i f te n ,  sind schon a b g e e rn d te t; alle in  
die E r n d te ,  welche n u n  schon seit drey  M o n a th e n  
d a u e r t ,  ist die d e s  H e u e s . D a s  G r a s  scheint u n te r  
der S e n s e  u n d  a u s  der S ch w ad e  w ieder zu keim en , 
und  die tie feren  W iesen  am  S e e ,  und  um  die B äche, 
w erden  vom M a i b is  im  O e to b e r w oh l sechs- b is  sie­
benm al gem äht.

D ie  F ü lle  der V e g e ta tio n  ist h ier an  den Hecken 
recht sichtbar. D e r  w ilde W e in ,  tüe W u ch erreb e , die 
ho ld d u ftende  C le m a tis , der Eppich u n d  die u n e rm ü d ­
liche B ro m b eere  wuc h e r n ,  zu  m alerischen N etzen u n d  
vollen  T eppichen  v e rw e b t, über den W e isd o rn z ä u n e n . 
—  M a n  h a u t d a s  Laub zum V ie h fu tte r .

D e r  him m lischduftenden W e in b lü th e , dem geistig­
sten a ller sublunarischen D ü f t e ,  der leicht w ie Licht 
und  T o n  dich .du rch d rin g t, u n d  verschw indet indem  
m an  ihn e in a th m e t, a ls  h ab ' e in  Unsterblicher im V o r -  
überschweben ihn  vom  nektarischen F i t t ig  herabge thau t,
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sind n u n  die sanftschwellenden T r a u b e n  gefo lg t .  Doch 
ist h ier w enig  H offnun g  zu einer g u te n  W ein lese .  

N u r  d a s  la V a u d - L a n d ,  die vier S t u n d e n  W e in ­
berge zwischen Lausanne u nd  V e v a y ,  haben  selten  ein 
schöneres J a h r  e r l e b t ;  viele S töcke haben dreyssig volle 
T r a u b e n .  E b e n  so ist d a s  G eb ie t  von  N cufcha te l  von  
allen U n g e w i t te rn  verschont geblieben.

I m  G a n z e n  ist es  schwer, sich im A u s la n d e  e inen  
richtigen B e g r i f f  v on  dem jetzigen Zustande der Schw eiz  
zu machen. D e r  W ohls tand  dieses L an des  w ar  schwe­
rer  zu ze rs tö ren ,  a l s  in  i rgend einem a n d e rn  Lande .  
E r s t e n s  weil er a l l g e m e i n  w ar —  daher haben  
die a l l g e m e i n  b e k a n n t  r e i c h e n  Leute am meisten 
ge l i t ten .  Z w e y t e n s  wissen die F ranzosen  m it  leich­
t e r  H a nd  zu melken (ich rechne die g roben  R ä u b e r e y c n ,  
u n d  d a s  Z u f ä l l ig e , welches der K rieg  und  d a s  Naben-  
heer  der Commissarien m i tn e h m e n ,  ab ) .  D r i t t e n s  
h ä l t  der Schw eize r  seinen B e u t e l  fester z u ,  a l s  die 
meisten a n d e rn  V ölke r .  D i e  deutschen Schw eizer-  

B a u e r n  h u n g e r te n  zum S c h e in  J a h r e  l a n g ,  um  die 
E ro b e re r  zu täuschen —  u n d  sind jetzt vielleicht so reich 
w ie  z u v o r , weil  sie den Ackerbau noch ämsiger t r ieben ,  
u n d  weil sie noch mehr sparten .  K u rz  jeder  besorgt 
im K le in e n  sein E ig e n th u m  u n d  scharrt u n d  spart mit 
ängstlichem Geitz. —  Alle in  äusserst W en ig e  w erfen  

e inen  hellen l iberalen Blick a u f  da s  G a n z e ,  un d  die
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Fin ü n ze n  de s  L and es  w e r d e n ,  wie m an s a g t ,  so übel 
v e rw a l te t ,  a l s  g u t  die jedes  E in z e ln e n .  D ie  Schw eiz  
a u s  ihrem glücklichen N eu t ra l i tä t s s y s te m  gerissen, von  
in n e re r  Zwietracht ge spa l te n ,  u n d  an  den s türm enden  
S i r g e s w o g e n  der g ro ßen  N achbarin  g e sp a n n t ,  w ird  die 
Kriege  der Schwcsterrepublik  theilen —  Waffenpla tz ,  
G rä n z v e s te ,  K r iegsheers traße  s e y n , ohne je  e ines  
V o r th e i l s  zu g e n ie ß e n ,  oder sich wieder zum R a n g e  

e in e r  selbstsiändigeri N a t io n  erheben zu können .
D e n  4 .  A ugust .  W i r  haben eine Reise  nach bet 

D o le  u n t e r n o m m e n ,  um  zu s e h n /o b  die E e r g lu f t  meine  
erm atte ten  Lebenskräfte  erfrischen w ü rd e .  A l le in ,  
m ein  geliebter S o h n ,  ich habe w äh rend  derselben v isl  
g e l i t t e n ,  und  bin  zumal in S t .  Cergue  so krank ge­
w e s e n ,  daß ich dir n u r  davon  zu erzählen zu schwach 
b in .  D ie  A erzte  dr ingen  d a r a u f ,  daß ich weiter  gegett 
S ü d e n  ziehn so l l ,  um fü r  euch G elieb te  erhalten  zu 
w erd en .  —  I c h  e rw ar te  still die E n tsche idung  d e ines  
V a t e r s  ,  nicht wissend w a s  übe r  mich im noch verhüll­
ten  nächsten B l a t t  der Z u k u N f t s - S y b i l l e  v e rh än g t  ist. 
. U nd w er  w e iß ,  welche S c e n e n  wir noch h i e r  er­
leb en !  D e n n  es  scheint dem unglücklichen 'Helvetien  
eine neu e  Kkise se ines  langen  N e rven f iebe rs  bevorzu­
stehen. D i e  französische Repub lik  wird  ihre T r u p p e n  
zurückziehen, gerade in  dem Augenblick, wo die geld- 
u n d  kraftlose S chw eizer  - R e g ie r u n g  die n t u e  Consti-
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t u t i o n  e tabliren  u n d ,  schirmen soll. S o  wie die F r a n ­
zosen den  Rücken kehren ,  brechen die kleinen C a n to n e  
a u s ,  welche n ie  eine neue  Const i tu t ion  w o l l te n ,  u n d  
e s  müde sind immer neue  M eine ide  zu schwüren. Auch 
d a s  P a y S  de V a u d ,  welches noch immer B e r n S  
schweigenden E in f lu ß  b e ne id e t ,  ist voll G ä h ru n g s s to f f .  
—  D a n n  w ird  m a n  die großm üthigen  F re u n d e  zu H ü lfe  
nehm en m ü ßen  —  D a n n !

D e n  l i .  D i e  Hitze steigt je tz t ,  und  S e e  un d  Land 
g lüh en  —  D i r s  giebt A b e n d s  Herrliche G e w i t t e r !  —  
G e s te r n ,  gegen  S o n n e n u n t e r g a n g ,  lagerte  sich die 
G e w i t te rn a c h t  über  W a l l i s ,  u n d  bedeckte sogar die 
Uferberge von  S a v o y e n  b is  nach Mcillerie  zu .  Unser 
F r e u n d  B o n s t e t t e n  w ar  wieder bey u n s  (d e n n  er 
f liegt im m er  ab und  z u ,  zwischen der H eim ath  in  
V a le i re  u n d  der H eim ath  a u s  D ä n n c m a r k )  u n d  w ir  

r i t t e n ,  a l s  e s  nach S o n n e n u n t e r g a n g  schon schnell 
d u n k e l te ,  a u f  der f reyen  Terrasse nach P ü l l i  z u ,  
dem G e w i t t e r  en tgeg en .

S c h o n  erhellten a u ro ra fa rb n e  Leuchtungen  die 
b laue G e w i t t e r n a c h t ,  un d  der g roße  Schauplatz  öff­
n e te  sich um  ein Schau sp ie l  darzustellen ,  wogegen  alle 
D e k o ra t io n e n  der prächtigsten T h e a te r  T a n d  s i n d ; u n d  
L uf t  und  S e e ,  und  die rauschenden B a u m w ip f e l ,  u n d  
die ro l lenden  Alpenkiesel stimmten sich zu H arm o n ien  ,  

w ogegen  selbst S c h u l z e n s  Chöre  kleinlich e r tö n e n !

24
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Wald en tzünde te  sich der ganze H im m el über  W a l l i s ,  

u n d  wie a u s  e inem unermeßlichen Vulkanschl/inde 
f lammte e s  h in te r  dem entsetzlichen F e lss toß  a u f ,  a u s  
dem die N ochers  de S t .  J u l i e n  iti die D e n t s  d 'Oche 
sich erheben. B e y  jede r  Leuchtung w urde n  die schwarz- 
ausgezackten nächtlichen Schreckcngestalten sichtbar, 
un d  tauchten d an n  augenblicklich in  acherontische Nächte 
zurück. D e r  M o n d  w a r  u n te r  dunkeln W olken  h in ter  

E v i a n s  V o rb e rg e n  —  die D u n k e lh e i t  nahm z u ,  un d  
m i t  ih r  die P ra c h t  de s  G e w i t t e r s .  Feuerbäche r a n n e n  
a u s  dem S c h o o ß  der sich öffnenden  G e w ö lk s  üb e r  
W a l l i s  herab.  J e d e m  F euers trom  u n d  jedem D o n n e r ­
schlag fo lg te  ein Echo vo n  Blitz u n d  S c h la g  h in te r  
den Ufcrselsen über  M eil le r ie  empor.  S ch n e l l  sprang 
d a s  G e w i t t e r  nach N o r d o s t ,  u n d  b rü te te  n u n  nähe r  
vo r  u n s  übe r  dem R ebcnb erge  v o n  la V a u d .  D e r  
S e e  rauschte hohl u n te r  dem F i t t ig  des  kommenden 
S ü d w i n d s  noch a u s  der F e r n e  —  u n d  ein dumpfes 
prasselndes B r a u s e n ,  wie von  H ag e l  a u f  die F lu th en ,  
erscholl; allein u n te r  u n s  w a r  der S e e  dunkel und  
todtstill ,  un d  m an  konnte kaum a thm en  in  der u n b e ­
w eg ten  S c h w ü le  der L u f t .  B a ld  w andelte  d as  R a u ­
schen n äh e r  h e r a n , der S t u r m  wirbelte  durch die W e l ­
l e n ,  e s  brachen verdoppelte  Blitze durch d a s  tief her­
a bhängende  G ew ölk .  Zackigte Leuchtungen zerrissen 

' d i r  W o lk c n h ü l le n ,  und  die fackelbcglänzte F e rn e  er-
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schien u n d  verschwand in  einem N u !  Weißschäumende 
W o g e n  to b ten  a n s  G e s ta d e ,  un d  spritzten hoch a u f !

M i t t e n  a u s  dem A u f ru h r  der N a t u r  sendete der 

M o n d  eine schwache S tr a h le n g lo r ie  schräg u n te r  W o l ­
ken aus  den S e e  h i n a b ; zugleich zog a u s  dem R h o n e -  
th a l  eine wcißlichte Regenw olke hervor a u f  die W o g e n .
D e r  sanfte  M o n d  brach schüchtern u n d  allmählich durch 
die finstern W o lk e n ,  wie G ü t e  u n d  W a h r h e i t  of t  e in 
wild  verfinstertes  G e m ü th  erhellen — - u n d  n u n  strahlte 
er in  die fallenden Regenschauer  über  dem S e e  —  
u n d  ein unermeßlicher S ta u b b a c h  fl immerte in  M il l io ­
n e n  fallender Nebels ternc  über  der ganzen  B r e i t e  deS 
S e e s  v o n  S t .  G in g o  nach D e v a y  h e rü b e r ,  zwischen 
den dunklen G es taden  herab —  E s  w ar dieses e ine 
der herrlichsten E rsc h e in u n g e n ,  welche mein  n a tu rvc r -  
t r a u t e s  A uge  je  sah ,  deren mein n a t u r g e w e ih t e r .S in n  
sich.je e r f reu te !  D ie  Blitze zuckten a u s  der N acht  über  
la  V a u d  noch im m er  dem M o n d e  e n tg e g e n ,  u n d  '  ' 
dieser schien der G e w i t te rn a c h t  gegen  übe r  an  die 
dunkeln G e s ta d e ,  u n te r  den B li tzen !  —  B a ld  siegte 
der  stille sanfte  M o n d  über  G e w i t te r  und  S t u r m ,  u n d  
strahlte durch ze rronnene  W olken  „ i n  freundlicher 
Herrlichkeit am H im m e l " !

A ber  ach! die moralische G e w i t t e r n a c h t ,  die schon 
lan g  übe r  Helvet ien  b r ü te t e ,  d roh t  ihren unhcilschwan- 
gern  S c h o o ß  zu en t laden .  W a s  ich ahne te  ist ge-
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schehn; d ir  Kranken haben d a s  Land verlasset!, die 
ehrliche aber schwache S chw eizer  - R e g ie ru n g  ist von  

ne u e m  wie ein Kegelspiel umgestoßen. D ie  kleinen 
Can tone  haben  sich v e re in ig t ,  und  m üde  der u n a u f ­
hörlich e rn eue r ten  C o n s t i tu t io n s -D ä c k e re y e n ,  und  aller 
der falschen E i d e , > w ollen  sie d a s  A l t e  w ie d e r ,  ihre 
L an dsgem ein de  u n d  ih ren  H ir tens tand ,  D i e  g roßen  
C a n to n e  waffnen gegen  diese unschuldigen G erechten ,  
die in  E in f a l t  n u r  E i n e s  kennen u n d  w o l l e n ,  d i e  
S i t t e n  u n d  d a s  G l ü c k  i h r e r  V ä t e r  ^ ) .

D e n  19 .  A u gus t .  W i r  haben  eine Hitze jetzt,  
deren sich der S e n e g a l l  nicht zu schämen hä t te .  D ä s  
T herm om ethe r  hat  in  diesen T a g e n  zwischen 24 . u n d  
29 .  G r a d  gestanden. I c h  bin herzlich krank gewesen, 
trotz der be ruhigenden  Eselinmilch u n d  den  M olken-  
bädern  —  W ie  viel w eniger  drückend w a r  die S o n n e n -  
g lu th  a u f  der vulkanischen J s c h i a ,  wo um Z. Uhr 
N a c h m i t ta g s  schon kühle S e e lü f tc h e n  erfrischen! H ier  
strahlt  der S e e  noch zwischen 6 .  u n d  7 .  die S o n n e n -  
g lu th  zurück —  dann  steigen w ir  in  den K a h n ,  die 
durchglühten Zimmer f l iehend ,  b is  M o n d  und  G est irne  
K ü h lu n g  h e rb e y fü h re n ,  Und die W ellen  mich in tiefe 
R u h e  lispeln. N ie  sah ich den Abendstern  so schön

* )  I n  G e n u a  e r w a r t e t e  u n s  d ie  N ach r ic h t  d e s  B o m b a r ­
d e m e n t s  v o n  Zürich .
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w ir  übe r  dem westlichen J u r a  g lä n z e n ;  heute  hieng 
er a u s  einer finstern Wolke i n s  verglimmende A bend­
gold h inab .

D e n  2Z, W i r  kommen von  e iner  S e e f a h r t  nach 
C o p p e t  u n d  einem A u fen th a l te  von  e in igen  T a g e n  
u n t e r  diesem geliebten Dache zurück. W e g e n  der Hitze 
schifften w ir  uns^  erst gegen A bend e i n ; e s  w a r  voll­

kommene W in d s t i l le , u n d  die Dunstschleyer der gros­
sen Hitze umw ehten die hohen B ergam p h i thea te r .  Allein 
die V o rb e rg e  von  la V a u d ,  der C h a rd on e  u n d  die la 

- Cote  R e b c n b e rg e ,  lagen bald, vom glühenden  P u r p u r  
begossen ,  lächelnd d a —  der aber schnell erlosch, und  
dem eine sanfte  grauröthliche T in t e  f o lg te ,  welche sich 
leise üb e r  die G estade  verbre ite te .

D i e  N ach t  w ar  göttlich schön! D ie  D ü n s te  sanken 
in  alle A lp e n k lü f te ,  u n d  der S e e  spiegelte den  ä ther-  
b lauen  Him m el zurück. D i e  G es t irne  en tg lom m en leise; 
n u r  vom G es tade  a thm eten  von  Zeit zu Ze it  kühle 
Lüftchen mit  dem H all  der Glocken zu u n s  h e rü b e r ;  
w ir  lande ten  u n te r  den schönen B ä u m e n  vom  D o r f e  
S t .  P r ä , w o wir eine Laterne  m i tn a h m e n ; d ies  Licht- 
chen im S ch if f  vermehrte  die D u n k e lh e i t  um u n s .  S o  
vollkommen w ar die S t i l l e  a u f  der E r d e ,  in  den Lüf­
ten  u n d  übe r  dem G ew ässe r ,  daß die S t e r n e  erster 
G r ö ß e  kleine z it ternde go ldne G la n z sä u le n  au f  der 

F läch t  de s  S e e S  b i ldeten.  Nach M it te rnach t  en tg lüh te
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die Landspitze von  R o l l e ,  w ie  ein nächtlicher P h a r o S ; 
die  dunkelro thr  G l u th  stieg - - - e s  w a r  der a bn e hm e nd e  
S ic h e lm o n ö ,  der schlaftrunken a u s  den  E rd d ü n s te n  au f ­
s tieg ,  u n d  langsam wie ein E r m ü d e te r  den  H im m e ls ­
dogen  h in ä n w an d e l te .  B a l d  zog die m a t te  G lu th sä u le  
eine leuchtende Furche in  den  S e e ,  u n d  w uchs b i s  
in  die S p ü r  u n se re s  fan f th in g le i ten den  S c k i f f c h e n s —  
Ach! m ein  C a r l ,  e s  w a r  eine unvergeßlich schöne 
N a c h t ;  n iem and  dachte a n s  S c h l a f e n !  D i e  lieben G e ­
f ä h r t e n  d e s  P e l s ,  B ä r ,  A d l e r ,  L e y e r  u n d  
S c h w a n ,  A n d r o m e d a ,  P e r s e ü s  u n d  C a s -  

s i o p e a  —  die hellfunkelnde C a p e l l a  u n d  der präch­
t ige  P e g a s u s  w u rd e n  b e g r ü ß t ,  u n d  strahlten w eh­
m ü th ig e  E r in n r u n g  der f e rnen  G e l i e b t e n ,  u n d  S e h n ­
sucht nach der H e im a th .

W i r  s ta rb e n -v o r  Hitze im Schif fchen ,  d a s  n u r  mit  
e in em -  von  allen S e i t e n  o f fn e n ,  Leinenzelr  gegen den  
N ach t thau  gedeckt w a r .  W i r  setzten u n s  a u f s  Verdeck 
a n s  S t e u e r ;  da erschien e in  weisses S c h im m e r n , dan n  
b re ite te  sich eine A u ro ra b in d e  um  den  östlichen H o r i ­
z o n t ,  u n d  die gezackten G e b irg e  vo n  S a u e n ,  den 
O r m o n d s  u n d  W ä l l i s  rag ten  in den hehren  F r ü h ­
schein e m p o r ;  u n d  n u n  en tg lom m  v o n  N e u e m  hock im 

A ether  L u n a s -  S i lb e r w a n g e  so unaussprechlich hold 
a n z u s e h n , lebendig angelächelt vom t r a u te n  B r u d e r -  

blick, wie eine J u g e n d  - E r in n e r u n g  a u f  absteigender
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^L ebensbahn .  D ie  G e b irg e  des  G e n f e r s e e s ,  da s  große 
A m ph i th ea te r  der savoischea E i sb e rg e  erschien G eister­
chören gleich halb sichtbar v e rh ü l l t ,  u n d  die n a h e n  G e ­
stade de s  kleinen S e e s ,  alle diese holdumbüschten 
H ü g e l  d u f te ten  T h a u .  —  Noch blinkten einzelne S t e r n e ,  
noch funkelte  im m er Heller L un a  dem hinter  den Urge- 
b irgen  aufsteigenden B r u d e r  e n tg e g e n ,  a l s  wir u n te r  

den  herrlichen Ulmen von  C o p p e t  lande ten .  —  I c h  
blickte schlaf - un d  w o nn e tru n k e n  in  den M o rg e n h im ­
mel h in a u f ,

L eu  gli ooebi s lrs tl  conteinplenllo  In ro rn o , 

l)n in c i N o ttu rn i, e chuinü! inn ttu rino  

L c llc r re , in co rru ttib ile  e lliv ine!

I 'x sso  >8 . 12.

u n d  r ief entzückt m it  T asso 's  N in a ld o  a u s  :

o  gusnce belle 

I.uci il rem pio celerte in  se re g u n s ! 

bin >1 suo g rsn  carro il lli, I 'su rare  5tclle 

Lpiegs I-t n o tts  e l 's rg e n rs r i lu n a ;

n o n  e clil vegkeggi o guesci o quelln 

I l  in iris in  no i to rb iän  luce e brull!»!

I n  Neckers Schlosse zu C oppe t  ha t te  der a lte  treue

* )  O e r u s .  b b ,  t l a n t o  <locimo v U a v v .  L t a n r » .  >3.
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P f ö r t n e r  u n s  e rw a r te t ,  u n d  ich fand  mein B e t t le in  
gem ach t;  allein i ^  schlief n ich t ;  M o n d  und  S t e r n  und  
die holde A u ro r a  u m g länz ten  den in n e rn  S i n n ,  wäh- 
rend  ich mir geschlossenen A u g e n  den süßen Erschei­
n u n g en  zusah.

B a l d  weckte mich a u s  diesen wachen T r ä u m e n  
e ine neue  geliebte Ersche inung  —  der helle T a g  folgte  
d e r  san f ten  A u r o r a !  F r a u  v o n  S t a e l  stand vor 
meinem B e t t e ; u n d  alle S o n n c n g lu t h  des  lebenvollstcn 
D a s e y n s  strahlte m ir  in  A u g e ,  Herz u n d  Geist .  Welch 
ein unausschdpfba res  Leben durchwollt d ies  in teres­
sante W e ib !  V o m  M o rg e n  b is  in  die späte N ach t  a r ­
b e i t e t ,  schafft, w ü rk t ,  denkt u n d  empfindet sie! I h r  
Leben ist ein ewiger G e is te sa u fw a n d .  S i e  rede t  n u r  
in  W ette r leu ch ten  des  W itzes ,  oder in  A pophtegm en 
d e s  V e r s t a n d e s ,  welches ihre U nrerhaltung  unw ide r­
stehlich anziehend u n d  begeisternd m acht ,  aber b isw e i­
le n  f ü r  meine schwachen N e rv e n  ̂  u n d  meine  stillem­
pfindende deutsche S e e l e ,  die dem luft igen  E l fe n ta n z e  
nicht iminer fo lgen  k a n n , e tw a s  a u s sp a n n en d  i s t ; ich 
en tfe rne  mich d a n n  a u f  ein S t ü n d c h e n ,  u n d  ruhe  
mich vom lieblichen C h a m p a g n e r - R a u s c h e  a u s .  
D u  siehest h i e r a u s ,  daß deine M u t t e r ,  die sich keine 

S c h l g s m ü t z e , g l a u b t ,  ihren O b e r m a n n  g e funden



h a t ,  und  vor diesem A u s b u n d  von  G e is t ,  W itz ,  V e r ­
stand und  Leben die S e g e l  streicht. A lle in  eben dieser 
C on tras t  zwischen u n s  wird zur H a rm o n ie  —  S i e  ru h t  
sich im stilleren F lu ß  meiner  G edan ken  u n d  E m p f in ­
d u n g e n  a u s ,  wie jene  prächtigen Alpenwasser im 
S c h o o ß e  stiller S e e n ;  u n d  I c h  liebe ihr g roßherziges ,  
k ü h n e s ,  f reyes  W esen  m it  der ganzen F ü l le  de s  mei- 
n ig c n .  Und w er wollte sie auch nicht l ieben?  S i e  ist 
so g u t ,  so ganz g u t ,  so durchaus g u t  in  allen V e r ­
hältnissen auch des täglichen kleinern Lebens!  W a s  
sie aber  einzig macht u n d  hoch e rh e b t ,  ist ihre Liebe 
f ü r  ih ren  V a t e r .  E s  ist e in S e e le n g e n u ß  zu s e h n ,  
wie sie an  dem hohen edlen Greise  h ä n g t ,  mit jedem 
schönen G e f ü h l  ihrer S e e l e  ihm b eg e g n e t ,  wie er ihr 

' Höchstes ist a u f  E r d e n  —  u n d  >rvie seine liebenden 
Blicke sie m it  S e g e n  umschweben! O  sü ß e ,  o w e h m ü­
th ig  heilige E r i n n r u n g ! S o  w ard  auch ich vom beß- 
t e n  l iebensw ürd igs ten  der V a t e r  ge l ieb t ;  so fo lgten 
auch mir  seine segnenden Blicke! Ach! u n d  er ward  
u n s  so f rü h  g e r a u b t ,  vor  dem A l t e r ,  ehe ich ihm 
Hatte (ach!  nicht v e rg e l ten ,  da s  können K ind er  n ie ! )  
n u r  ganz aussprechen k ö n n e n ,  die unendliche ewig 
dankbare Liebe.

W ie  sonderbar u n s  dergleichen T i n g e  vorkommen,



a l s  sich zu  sagen :  „ I c h  b i n  i n  C o p p e t " !  in  dem 
kleinen S tä d tc h e n  am G e n f e r s e e , a u f  welches die A u ­
gen  von ganz E u r o p a  gerichtet w a r e n -  bey NcckerS 
edlem Rückzug und  glorreichen W ie d e rb e r u fu n g ,  a l s  
er  a l s  H eiland  des  französischen V o lk e s  wiedcreinge- 
ho l t  ward  im T r iu m p h  —  Und n u n  herrschen um ihn 
S t i l l e  u n d  Vergessen der V e r g a n g e n h e i t ,  welche,  so 

groß  sie auch w a r ,  doch blitzschnell vom dnhinbrau-  
senden A e i t -  u n d  T h a t e n s t r o m e  überf lu thet u n d  
verschlungen ward..  N u r  w a s  e r  s e l b s t  is t ,  der i n - ,  
n e r e ,  vo n  allem z u fä l l ige m ,  u n ab hä n g ig e  W e r t h , ist 
ihm geb l ieben ;  —  die zärtliche Werthschätzung aller 
d e r e r ,  welche d i e  e r h a b e n s t e  R e i n h e i t  d e S  
W i l l e n s  nach ihrem ganzen  W e r th e  zu schätzen wis­
sen —  u n d  d a s  Herz  seiner Tochter .  I m m e r  w e n n  
ich N e c k e t 'a n se h e ,  u n d  ihm g egenüber  die G ip fe l  des  
M o n tb la n c  vom letzten Abendschein g e rö th e t ,  tr ist  die 
hohe Allegorie  der N a t u r  meine  E in b i ld u n g sk ra f t .  
S o  s t e h t  E r  d a !  u n te r  ihm w eggedäm m ert  find die 
g rö ß ten  ^Begebenheiten ,  die merkwürdigsten Erschei­
n u n g e n ,  welche je  d a s  Leben e ines  Menschen beweg­
ten  u n d  u m gaben .  —  Ueber alle süßen n n d  bittern 
T äuschungen  empor heb t  er sein gre ises  H a u p t  —  
aber nicht in  finstre N ä c h te !  E i n  himmlisches A bend­
rot!) des  G l a u b e n s ,  der L iebe ,  der H o f f n u n g ,  um-



leuchtet i h n ,  b i s  er  sa n f t  öer  M o rg e n r ö th e  d e s  ewi­
gen  Lichtes entgegenschlummert *>.

D i e  Gesellschaft ist in  -Coppet fast im m er g länzend  
u n d  zah lre ich ; d a n u  ist Nrcker meist still , doch heiter  
the ilnehm endr,  u n d  in  seinem hohen  A l te r  noch voll 
vo n  der verbindlichsten Aufmerksamkeit f ü r  seine G ä s te .  
Alle in  gestern w aren  w ir  a l le in ;  dan n  ist der edle 
G r e i s  ungem ein  m u n te r ,  einfach u n d  fröhlich wie ein 
K i n d ,  mit der geliebten T o c h t e r ,  u n d  den in  ihr  ge­
liebten E n k e l n ;  u n te r  denen  besonders  wieder d a s  
Enkeltöchterchen A  lb  e r  t i n  e, ein Witz u n d  Leben sprü­
h e n d e s  W esen  v o n  fü n f  J a h r e n ,  sein Liebling ist.

i
 ̂ ' X ' ' ^

A l s  ich v o n  C o p p e t  zurückkam, fa nd  ich d e n  en t­
scheidenden B r i e f  d e in es  V a t e r s ,  der in  den W il len  
des  A r z t e s ,  noch einm al in  I t a l i e n  Leben zu  ho len , 

e inw ill ig t  —  also noch einm al nach R o m  zu Wallfahrten

A n m e r k u n g  v o n  1 8  o  6 -  U n d  so  i s t  e r  g e s t o r b e n ! 
K e i n  B lick  a u f  seine v e r g a n g n e  G r ö ß e ,  keine R e u e  
b e u n r u h i g t e  u n d  t r ü b t «  seine g a n z e  S e e l e ;  F r e u d e  
seine G a t t i n  w ie d e r  zu  sehn ,  W o n n e  z u  G o t t  zu  g e h n ,  
S e g e n  f ü r  seine To c h te r  d e n  A b g o t t  se iner  S e e l e ,  
u n d  zärt l iche  L iebe  f ü r  al le d i e  S e i n e n ,  b i s  a u f  
j e d e n  t r e u e n  B e d i e n t e n  sich e r s t r ec k en d ,  w ü c e n  d i e  E m ­
p f i n d u n g e n  se ines  b rech e n den  H e r z e n s .



38o

jn  d ies  prächtige G r a b  der J a h r t a u s e n d e !  I n  öaS 

L a n d ,  wo J d a ,  ihre leichten S c h w in g e n  en tfa l ten .d ,  
w ie  eine ju n g e  Psyche dahin schweben w i r d ,  au f  den 

W ellen l in ien  der S c h ö n h e i t ,  und  den Aaubcyeyen der 

H a rm o n ie ;  wo in mildern Lüsten  ihr za r te s  W esen  

(ach! n u r  zu v e rw and t  dem ihrer M u t te r )  f reudig  em- 
porb lühen  w ird .

M e in  A rz t ,  der von  G e n f  a u s  m ir  in Coppet ein 
R e n d e s v o u s  g a b ,  d rang  in mich, so bald ich E n t ­
scheidung h ä t t e ,  meine  Abreise zu beschleunigen, da­

mit die kühlenden süßen T r a u b e n  vo n  A lb ano  mei­
nen  Leberknoten a u f lö s e n , u n d  d a n n  die milden 
W in te r lü f t e  A u so n ie n s  m eine  schmerzgespannten N e r ,  
ven  entstricken können ,

D e n  Zo. A ugus t .  N u n  ist der  Frühherbst  in  aller 
G lo r i e  e rsch ienen! A b er  erst nachdem w ir  a u f  die en t­
setzliche Hitze acht T a g e  S t u r m ,  R e g e n  und  erstar­
rende Hitze g e h a b t ,  un d  die schnellen A bsprünge  von  
n e u n  G r a d e n ,  in e iner  Nach t ,  in  der T e m p e ra tu r  der 
A tm osphäre ,  mir har ten  K ra m p f  verursachten.  D i e  
Lüfte  sind ä therre in  —  d a s  Laub fä rb t  sich in  allen 
S c h a t t i r u n g e n .  . D i e  O bstbäum e,  ro th  u nd  golden vom 

- W i n t e r o b s t ,  senken fruchtmüde die schweren Aeste. J n
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den W iesen  ist die v iolette  Z e i t lo se ,  die bescheidne 
Herbstvcrkünderin  erschienen. V o n  den R ebenh üg e ln  
herab winkt g o ld -  u n d  pu rpu rd u f t ig  die volle T ra u b e .  
I c h  machte f rü h  einen langen einsamen S p a z i e r r i t t ;  
die G eb irge  standen leicht in  die Lüste g e h o b e n ,  ich 
schaute A lles  a n  mit w ehm üth igen  Abschiedsblicken. 
S t i l l  u n d  fromm habe ich a n  deinem B u s e n  g ehan gen ,  
hohe  A lp e n n a tu r !  I c h  bin dein u n d  du bist m e in ,  
himmlische S ch ö n h e i t  dieses S e e s ,  dieser G e s ta d e ,  
dieser Hochgebirge! ^

N ie  hat  e tw a s  meine  P h a n ta s ie  mächtiger an g e - ,  
 ̂ z o g e n ,  a l s  jene  b lauduf t ige  K l u f t ,  zwischen die u n ­

geheuren  W al l isgeb irge  h in e in ;  do r t  ist unser  W e g  
ü b e r  den g r o ß e n  B e r n h a r d t ,  in  jene  unbekann te  
Z u k u n f t s f e r n e .—  M i r  ist a l s  harre  mein d o r t  je n se i t s  

e tw a s  g ro ß e s  F r e m d e s ;  i rgend  eine E n th ü l lu n g  mei­
n e s  in ne rn  W e s e n s  !

Und so geliebter  S o h n ,  lebe w o h l ,  ich en tfe rne  
mich weiter  v o n  euch G e l ie b te n  ; aber wie leicht über- 
schwebt der liebend schnelle G edankx  der A lpen  
schneeige G ip fe l !  Auch seyd unbesorg t  f ü r  die schwache 
M u t t e r ,  f ü r  die zarte Schw es te r ;  w ir  kö n n te n  frey­
lich nicht allein gehen  ohne m ännlichen  S c h u t z ; allein
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u n s  le i te t  die H a n d  der zärtlichsten F re und sc h a f t ,  der 
väterlich segnenden L iebe ;  D o n s te t te n  begleitet  u n s ,  
u n d  also schwinde jede  S o r g e  f ü r  u n s  a u s  eu ren  

liebenden H erzen .



einige theatralische Darstellungen
d e r

F r a u  B a r o n e s s e

Anna Germaine von Stael-Holstein/
gebornen N eck er.

A n  meine geliebte J u g e n d f r e u n d i n ,  

C h a r lo t te ,  G rä f in  von D e r n a th ,  
geb .  B e r n s t o r f .





G e n f  im  A p r i l  1 8 0 6 .

^ c h  habe den schönsten, öen herzrührcndsten aller 
B r i e f e  lange u n b e a n tw o r te t  gelassen, 0 meine  geliebte 
F r e u n d i n ! Allein ich t ru g  die A n tw o r t  immer mit  mir 
im H erzen um her!  Und dan n  wollte  ich dir die schöne 
G a b e  v e rg e l te n ,  j a  ich wollte  e inm al  in meinem Leben 
dich ü b e r t r e f f e n , un d  dir noch m ehr geben a l s  ich v o n  
d i r ,  G e l ie b te !  empfieng. I c h  wollte  dir m e i n e ,  
u n s e r e  F r a u  v o n  S t a e l  g e b e n ,  oder vielmehr mit­
the i len  a u s  der Fü lle  dieses über  allen Ausdruck v o n  
der N a t u r  un d  v o n  G o t t  reich a usges ta t te ten  W e s e n s !  
W a s  w a r  ste nicht A lles  f ü r  mich u n d  fü r  u n s ! M i t  
welcher Liebe h a t  sie u n s  (d ie  ihr vo lles  sympatheti­
sches Herz schon längst erw ählte  u n d  nie  a u s  der S e e l e  
l i e ß )  wieder erkann t!

D u  w eißt in  welchem Zustand der Z e r rü t tu n g  ich 
w a r ;  sie w ar mein H a u p ta r z t ;  der erfreuliche Anblick 
dieses begeisterten seelenvollen W e s e n s  w a r  mir G e ­
n e s u n g ;  ihre Liebe B a l s a m ;  ihre inn ige  T h eilnahm e 
T r o s t ;  u n d  allen Zoubereyen ih res  W e s e n s ,  dem regen

25
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Leben der F r e u d e ,  G r o ß m ü th  u n d  inn igen  nie  sich 
ver läug nend cn  G ü t e ,  welches sie wie ein re in e s  E l e ­
m e n t  u m g ie b t ,  entschdpfte ich N ektarzüge  e ines  bessern 
Lethe. —  Und n u n  ver läß t  sie u n s ! W ie  v e röd e t  w er­
den  wir u n s  f ü h l e n ; allein auch w ie  reich ha t  sie u n s  
beschenkt, ehe sie schied, nach ihrer g roßm üth igen  
W eise !  Welche E r in n e r u n g e n  l ä ß t  sie u n s  zurück; 
welche B i ld e r  h a t  sie unse re r  S e e l e  e ing e p rä g t ;  wie 
dring en  noch immer ihre Blicke in  unser  H e r z ; wie 
umschweben ihre seelenvollen T ö n e  u n s  gleich geflü­
ge l ten  G e n i e n ,  sie mag n u n  vor  dem traulichen Ca- 
minfeuer  r e d e n d ,  scherzend, füh lend  u n s  b c z a u b e rn ,  
oder in  aller P ra c h t  u n d  H oheit  der tragischen M u se  
u n s  wie ein h ö h e re s  W ese n  erscheinen.

D a s  G erü ch t  wird  d i r ,  meine  Geliebteste!  gewiß 
manches  von  der P r i v a t g e s e l l s c h a f t  gesagt haben, 
welche hier einige der schönsten Schausp ie le  der f r a n ­
zösischen Classiker a ufführte .  F r a u  v o n  S t a e l  hatte  
sie mit dem ihr e igenen A n z ie h u n g sv e rm ö g e n ,  kraft 
dessen ich sie oft  unsern  Centra lkörper  n a n n t e ,  um sich 
her g e b i ld e t ,  u n d  so g u t  begeister t ,  daß a u f  diesem 
sehr eingeschränkten T h e a te r  Effekte bew irk t ,  u n d  ein 
G a n z e s  hervorgebracht w u r d e ,  w ie  m an  e s  vielleicht 
jetzt nicht aus  der H a u p tb ü h n e  der W e l t  bewirkt sieht. 
I h r e  M itsp ie lenden  w aren  alle P e r s o n e n  von  V ers tand  
und  T a le n te n .  Allein S i e  w a r  daö H e rz ,  S i e  S e e l e ,
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G e is t  u n d  Leben v o n  A llem! W a r  sie erschienen —  
sa h ,  h ö r t e ,  em pfand m an  n u r  S i e ;  und  w a r  sie ver­

sc hw unden ,  so sehnten sich Bli<k und  S e e l e  wieder 
nach I h r .  W elche W a h r h e i t ,  welche K ü h n h e i t  u n d  
K r a f t ,  welche hochstrebende S c h w ü n g e  der Begeiste­
r u n g  durchathmen d a s  ganze W e s e n ,  vcredlen jede  
B e w e g u n g ,  beflügeln jeden  T o n  dieser Lieblingstoch­

te r  der N a t u r  u n d  des  G e n i u s !
I c h  habe sie in  den R o l le n  der  M e r o p e ,  A l -  

z i r e ,  Z a i r e  von V o l t a i r e ,  a l s  die H a g a r  M o ­
ses  u n d  a l s  die P h ä d r a  N a c in c n s  gesehen. Und 
n u n  möchte ich verstummen u n d  dir w eite r  nichts  sagen 
a l s :  I c h  h a b e  S i e  g e s e h e n ,  g e h ö r t ,  e m p f u n ­
d e n !  Und um  M o n a t e  d e s  gem einen  A ll tag lebenS  
gäbe ich diese S t u n d e n  des reinsten V ollgenusses  nicht 

h in .  W a r u m ,  w a ru m  warst d u  denn  nicht d a ?  D u  
durftest nicht f e h le n ;  wie w ü rd e t  I h r ,  d u  und  deine 
e d e l n  F r e u n d e  u n d  unser  Hoherpriester  in  der 

A t h a l i e  genossen haben .
W a s  F r a u  v o n  S t a e l  in  der W e l t ,  im v e r t r a u te n  

Gespräche wie a u f  der B ü h n e ,  a u sz e ic h n e t ,  ist die 
V e re in ig u n g  der hingehendsten N atü r l ichk e i t ,  mit  aller 

A n m u th  der höchsten A u s b i ld u n g  des  ganzen W e se n s ,  
u n d  e iner  noch immer reg en  Bildsamkeit  vere in ig t .  
W a s  sie vor  allen F r a u e n ,  die ich je  k a n n te ,  E i n e  
a u s g e n o m m e n ,  a u sze ic h n e t ,  ist daS allerschnellste A u f ­
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fassen al les  dessen, w a s  ih r  W esen  in  allen feinen 
B e z ie h u n g e n  b e r ü h r t ,  ve rb un den  m it  e iner  T i e f e ,  
K r a f t  und  I n n i g k e i t  de s  G e f ü h l s  > wie ich sie n u r  
b e y  d i r ,  m e i n e  v i e l g e l i e b t e  J u g e n d f r e u n ­
d i n ,  in  dieser W e l t  vere in ig t  sah. I h r e  A u g e n ,  der 
Blick hieser A u g e n ,  ihr S t i m m o r g a n ,  ihr G a n g ,  u n d  
die B e w e g u n g  ih re r  schönen A rm e  sind , eben so viele 
M u s e n g a b e n ;  A l le s  a n  I h r  r e d e t ;  und  alS sie n u n  
a l s  P h ä d r a  im ächt antiken G e w ä n d e  u n d  m it  S a n ­
d a len  a u f t r a t ,  sah ich sie im eigentlichsten S i n n e  vom 
S c he i te l  b is  zum J ä h e n  von  dem t ie fgefüh lten  S chm erz  
ih re r  b rennen den  T o d e s w u n ö e  d u r c h b e b t , und  wie 
von  Blitzen je n e r  S e e le n le id e n  durchzuckt, die n u r  
kräftige N a tu r e n  zu empfinden verm ögen.

A l s  M e r o p e  eröffnete  sie ihr k leines T h e a t e r ,  
welches ihr zur Entwickelung e in e s  m einer  innigsten 
U eberzeugung nach einzigen T a l e n t s  d ienen sollte; 
d e n n ,  obgleich ich die g rö ß ten  S chausp ie le r innen  F ran k ­
reichs nicht s ah ,  so weiß ich doch, daß e s  einen G ip ­
fel der H o he i t  un d  V ollkom m enheit  g i e b t ,  von  dem 
w i r ,  auch ohne kalt abmessende V e rg le ichu ng ,  im en t­
zückten, bebenden H erzen  u n d  in  der süß befriedigten 
S e e l e  f ü h l e n :  E r  s e h  d e r  h ö c h s t e !  W e r  vor  R a -  
p h a e l  u n d  P h i . d i a s  s tan d ,  w er  vo r  S  c h u l z e n ' s .  
G l u c k ' s  und  M o z a r t ' s  T ö n e n  des H e r z e n s ,  des  
GeisteS un d  der Leidenschaften durchdrungen  w a rd ,
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u n d  w er  F r a u  v o n  S t q e l  a l s  M e r o p e  u n d  P h ä -  
d r a  s a h ,  h ö r te  u n d  e m p fa n d ,  de r-ve rg le ich t  nichtL 
m ehr!  E r  hat  da s  H eilig thum offen g eseh en ,  u n d  der.' 

göttliche G eis t  desselben hat ihn  d urchw eh t ;  er geh t  
im Fr ied en  d a h i n ,  und  bewahrt  heilig in t iefer S e e l e  
die hohe E r i n n r u n g .

D ie  R o l le  der M e r o p e  ist eine der eingreifend­
sten weiblichen R o l l e n ,  un d  gefäll t  schon, da sie alle 
bessern E m p f in d u n g e n  der S e e l e  in  Anspruch nimmt. 
A l le in ,  a l s  n u n  u n s e r e  M e r o p e  erschien, in  aller 
P r a c h t  einer K ö n ig in ,  mit e inem Anstand u n d  G a n g e ,  
wie ihn selten geborne  K ö n ig in n e n  h a b e n ,  m i t  allen 
S p u r e n  lange e rdu lde te r  Leiden bezeichnet, u n d  doch, 
m it  aller K ra f t  einer ächten H e r a k l i d i n ,  gegen  die, 

welche sie noch b e d r o h te n ,  b ew a fn e t ;  schön durch ihren ' 
hohen  und  tie fen  S c h m e rz ,  der a u s  ih ren  dunkel um- 
d äm m er ten  Blicken re d e te ,  schöner durch ihre M u t t e r ­
liebe , welche a u s  jeder ihrer M i e n e n , a u s  jedem ihrer  
T ö n e  wie V e s ta s  heilige F lam m e emporloderte  —  da 

s p i e l t e  sie n ich t ,  sie w a r  M e ro p e .  W ie  ra ng  sie 
mit dem Schicksal, wie kühn u n d  doch wie ganz  w eib­
lich! Welche Blicke un d  welche S t i m m e n  w aren  diese, 
u n d  über  a l l e s ,  welche Beredsamkeit d e r M i e n e n ,  w e n n  
sie vor  dem T y r a n n e n  s teh t ,  und  n u n  die stolze könig­
liche B r u s t  aufschwillt ,  u n d  nicht mehr d a s  Ueber- 

m aaß der E rn ie d r ig u n g  fassen kann . A l s  sie in jen e
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stolze R e d e  ausb r ich t ,  da begreift  m a n  n ich t ,  wo der  
heuchlerische B b s tw ic h t  d a s  Herz  h e rn im m t ,  ihr zu a n t ­

w o r te n  :
I.e  sso g  ä 'H o iä e  esr b e a a ,  m a l, i»'a rien  gu i 

m '?roriue.

Unvergleichlich w a r  d a s  bebende A h n d e n  d es  M u k  
te rh e rz e n s  beym Anblick d e s  un bekann ten  J ü n g l i n g s ,  
der a l s  M ö r d e r  ih re s  S o h n e s  verdächtig w ird .

Allein zerreisstnd w a re n  die T ö n e  der M u t te r a n g s t !  
I n  solchen Augenblicken ist sie e in z ig ! I m m e r  der zar­
t e n  G r ä n z e  d e s  S c h ö n e n  u n d  E rh a b n e n  n a h ' ,  üb e r ­
schreitet sie dieselbe nicht m i t  e iner  B e w e g u n g , nicht 
m i t  einem T o n e ,  u n d  ih re  göttlich schöne S t i m m e  
h a t  eine B ieg sam ke i t ,  e inen  Reichthum  a n  A k z e n te n ,  
die n u r  m it  der Fü l le  ih re r  E in b i ld u n g sk ra f t  und  ihreS 

H e rz e n s  im V e rh ä l tn iß  stehen. I m  entrissensten S c h e in  
de r  Ueberraschung u n d  der P e i n  ist dieses O r g a n  n u r  
W o h l l a u t ,  u n d  n ie  h ö r t  sie e inen  Augenblick a u f ,  mit  
d e r  Leichtigkeit d e s  glücklichsten N a t u r e i s , u n d  m i t  
aller  G ra z ie  der höchsten A u s b i l d u n g ,  die zur  zw eyten  

N a t u r  w a r d ,  sich zu bew egen .
W a s  mich aber  gan z  besonders  f r a p p i r t e ,  w a r ,  

daß sie die s e l t e n e  G a b e  besaß , nicht allein ihre 

S c h m e r z e n / s o n d e r n  auch ihre F r e u d e n  m itzu­
th e i len .  W e n n  die gewöhnlichen Helden u n d  H eld in ­
n e n  der B ü h n e  a u s  der N b t h  s in d ,  h ö re n  sie au f  in ,
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te reffan t  zu  seyn. A lle in  u n s e r e  M e r o p e  strahlte 
dergestalt vo n  Glück und  überschwenglicher F re u d e  —  
d a s  beseligte M u tte rh e rz  schlug so lau t  —  ihr siegen­
der  G a n g ,  ih re  tönende  S t i m m e ,  ih re  geflügelten 
A k zen te ,  A l le s  a n ^ i h r  ward  zu olympischer G l o r i e ,  
u n d  ich füh l te  mich wie ang eg län z t  läche ln ,  u n d  mit 
ih r  glücklich gew ord en ,  S i e  ha t  e s  auch im täglichen 
Leben a n  sich ,  ihre Fröhlichkeit,  ih r  G e fü h l  vo n  Glück 
unwiderstehlich m itzu the i len ;  u n d  diesen E in f lu ß  haben 
a u f  mich wenigstens  n u r  S e e l e n ,  d i e ,  im G egen sa tz ,  
auch t iefer S chm erzen  empfänglich sind,

A l s  P a l m y r e  im M a h o m e t  sah ich sie n ich t ,  
ich w a r  krank. A lle in  sie soll auch hier m it  seltener 
A n m u th  u n d  N a i v e t ä t ,  u n d  am Schlüsse m i t  a l l «  
K r a f t  e iner  schönen S e e l e ,  v o r  deren A u g e n  die Hülle  
d e s  T r u g s  u n d  der V e rb le n d u n g  abgerissen w i r d , und  
d ie  n u n  gan z  die W a h rh e i t  in  ih rem  G l a n z , u n d  zu­
gleich die B o s h e i t  in  ih re r  entsetzlichsten Gestakt er­
blickt, sich gezeig t haben .

A lle in  a l s  A l z i r c  erschien unsere  geliebte K üns t­
le r in  wieder  a l s  ganz  n e u  u n d  nie  gesehen. S i e  hatte  
a u f s  glücklichste a l les  F rem de  der spätgcbildcten doch' 
edelgebornen  T o ch te r  e in e s  n e u e n  W e l t t h e i l s ,  m it  der 

L a d u n g s f ä h i g k e i t ,  die wahrscheinlich u n s  F r a u e n  in  
a l len  W elt the i len  ausze ichne t ,  zu vere inigen g e w u ß t ;  

u n d  hiedurch verbreitete  sie über  ih re  schöne R o l le  einen
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Z a u b e r ,  der unwiderstehlich h in r iß .  D ie se s  edle G e ­
m ü t h ,  welches V o l t a i r e  u n s  in  d e r  P e r s o n  der 
A l z i r e  entwickelt, t r e u  der W a h rh e i t  u n d  der N a tu r ,  
abgew andt  vo n  jeder  V e rs te l lu n g ,  u n fäh ig  je d e s  T r u g s  
u n d  dem auch die unwillkührlich e ingegangene V e rb in ­
d u ng  heilig ist —  allein nicht m inder  heilig d a s  f rühe  
B ü n d n i ß  ih re s  H e r z e n s :  D ie se  K ü h n h e i t ,  w om it  die 
amerikanische Fürs ten tochter  die P f l ich ten  der kalten 

^ o n v e n ie n z  der E u r o p ä e r  verschmäht ; die u nbegränz te  
H i n g e b u n g , die feinste Zärtlichkeit f ü r  ih ren  V a t e r  —  
d ieses  a l les  w a re n  Z üge  , so ganz  v erw eb t  m it  ih rer  

e igenen  S e e l e ; u n d  d ies  gab ihrem ganzen  S p i e l  e ine 
I n n i g k e i t ,  e ine  E igen thüm lichke it ,  welche die V o l t -  

" D m m c n h e i t  desselben b i s  zum Entzücken erhöhte .  I n  
d e r  zw ey ten  S c e n e  d e s  v ie r ten  A ktes  erschien sie mir 
be son de rs  a l s  L i n e  P e r s o n  mi t  A l z i r e ;  und  a l s  
n u n  in  der f ü n f te n  S c e n e  dieses A k tes  A l le s  au f  ihr  

B e r u h t ,  i h r  L e b e n  u n d  d a s  Leben de s  heiß G e l ieb ­

t e n  —  a l s  sie m i t  zerrissenem Herzen  u n d  gefaß ter  
S e e l e  b e g in n t :  L co u rs ! NI «SIS r ro p , g ll'u o  j>ere ill-  

ko rrune, u .  s. w .  da  floß die edle Schau sp ie le r in  mit  
de r  rde ln  A l z i r e  so ganz in  e in s  zusam m en ,  daß 
mein  Herz u n d  mein A u g e ,  ze rr in nen d  in süßen T h r ä ­
n e n  der B e w u n d e r u n g ,  v e r l a n g te n ,  sich an  d a s  ihre 
zu  le g e n ;  sie zu l ie b e n ,  w eil  sie so g u t ,  so ed e l ,  so 
w ah r  sey.
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D iese  R o l le  der A l z i r r  i s t ,  nach meinem S i n n ,  
die schönste, die je  V o l t a i r e n  g e lun gen  ist. Auch 
w a r  die lau te re  u n d  sanftere S t i m m e  der tiefen R ü h ­
r u n g ,  wie in  einem allgemeinen Chor  vere in ig t ;  wenige  
A u g e n  blieben trocken, kein D ü se n  unbew eg t .  Allein 
unsere  K üns t le r in  wollte in  dem schönen Cyklus ihrer 
theatralischen Dars te l lungen  keinen Platz  u n a u sg e fü l l t  
lassen ,  u n d  u n s .  nach und  nach b is  a u f  die höchste 
S t u f e  der R ü h r u n g  durch H a g a r ,  u n d  d e r  B e w u n ­
de ru n g  durch P h ä d r a  erheben.

S i e  ha t te  die rü h re n d e  Episode a u s  der Geschichte 
der  P a tr ia rc h e n  sehr einfach u n d  gan z  der mosaischen 
E r z ä h lu n g  g e treu  selbst um gearb e i te t ,  u n d  führ te  n u n  
d a s  herzerschütternde S tü c k  mit ihren beyden K in d e rn  
a u f .  Und hiemit nahm  sie d a n n  a u f  einm al alle E m ­
p f ind un gen  der Zuschauer ,  alle Zärtlichkeit f ü r  die bey­
den  l ieb ensw ü rd ig en  K i n d e r ,  die G e n f  n ie  aufhören  
wird  a l s  N e c k e r s  E n k e l  u n d  a l s  K in d e r  seines 
S c h o o f ie s  a n z u se h e n ,  in  Anspruch. V o n  e iner  so e in­
fachen , so herzbewegenden Dars te l lung  kannst du dir 
keine V ors te l lung  machen. D i e  K le idung  unserer  H a ­
g a r  w a r  vollkom m en, ohne falsche Zierde —  einfache 
b ra u n e  G e w ä n d e r ,  kunstlos  in  malerische F a l t e n  ge­
w o r f e n ,  und  ihr  g anzes  S p i e l  a thm ete  E in f a l t  uud  
N a t u r .  K a u m  tra u te n  w ir  unsern  A u g e n  und  unserm 

S i n n ,  a l s  wir  die stolze K ö n i g in ,  die g länzende  Welt«
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f r a u  n u n  in die e in fä l t ige  B e w o h n e r in  d e s  beöuini-  
schen N o m a d e n z e l te s ,  u n d  in  alle D e m u t h  patriarcha­
lischer S i t t e n  geh ü l l t  s a h e n ; n ie  w ird  dies  B i l d  a u s  
unsern  S e e l e n  en tschw inden! Alle S t i l l e  der t iefen 
E in sa m k e i t ,  alle M üdigke i t  d t r  W ü s t e ,  a l les  V e r ­
schmachten im S o n n e n s t r a h l  w a re n  in  ihrem G a n g e ,  
in ihrem. B lick ,  in  ih rem  T o n ;  u n d  sie allein brachte 
alle I l l u s io n e n  h e rv o r ,  welche die K le inhe i t  der B ü h n e ,  
u n d  die Schw ier igke i t  durch i rgend  eine D e c o ra t io n  
die  Unendlichkeit dieser furchtbaren E in ö d e n  dem A u g e  
v o rz u z a u b e rn , sonst unmöglich hervorgebracht haben  
könn ten .

I h r  h o l d s e l i g e s  K i n d ,  ein z a r te s  M ä g d le in  
vo n  acht J a h r e n ,  in  dessen leicht gewebter  H ü lle  der 
mächtige G e is t  der G r o ß ä l t e r n  u n d  der M u t t e r  schon 
die g roßen  F lü g e l  d e h n t ,  stimmte so ganz in ihre D a r ­
s te l lu n g ,  w a r  so ganz  H e rz  von  ihrem H e r z e n ,  daß 
dadurch ein E ink lan g  e n ts ta n d ,  w ie  er w oh l  n u r  durch 
diese beyden  in n ig  v e rw and ten  W esen  konnte  he rvor­
gebracht w e rd e n .  K a u m  h a t te n  seelenvolle T ö n e  Herz 
u n d  Geis t  e rg r if fen ,  so weilte  d a s  entzückte A u g e  schon 
wieder a u f  den  r e iz e n d e n ,  e infa ltvo llen  S i t u a t i o n e n ,  
welche die S t e l l u n g ,  die G r u p p i r u n g  dieser M u t t e r  
un d  dieser T o c h te r ,  m i t  aller E in f a l t  u n d  I n n ig k e i t  

e in e s  M a s a c c i o  oder e in es  G a r v f a l o  u n s  dar­
b o ten .



Und a l s  n u n  b »  schöne H im m elsb o te  * )  erschien, 
a l s  d ir  G e r e t t e t e n  v o r  ihm n iede rsanken , a l s  d a s  süße 

K ind  die schwarzen von  lang en  W im p e rn  beschatteten 
A u g e n  schüchtern a u f  den verw andten  E n g e l  e m porhob ,  
die v o n  t ie fe re r  D e m u th  durchdrungene M u t t e r  den  
Feucrblick der ihr igen senkte ,  da g laub te  ich mich in  
die Logen R a p h a e l s  versetzt; oder v ie lm ehr ,  ich 
r ie f  Mit P e t r a r c a  a u s :  Lsrer  creüea in  v ie l ,  I ioa  

I» <iov' e rs .  D ie  R o l le  der A a i r e  ist lieblich, ist a n ­
g e n e h m ,  ist r ü h r e n d ;  allein e s  bedarf  nicht u n s e r e r  
K ü n s t l e r i n  sie a u s z u f ü l l e n ,  j e d e s  hübsche g e füh l­
volle M ädchen  könn te  e s .  J e d o c h ,  w e r  sie in  der 
g roßen  S c e n e  m it  L u s i g n a n  u n d  N e r e s t a n  er­
blickte, so ganz  s i e  s e l b s t ,  so ganz  G e l i e b te ,  so 
ganz  T o c h te r ,  so ganz  jeder  P fl ich t  e r g e b e n ,  u n d  
z w i s c h e n  a l l e n  ih r  b lu te n d es  H erz  zerr issen ,  der 
w ird  gerne  b e k en n e n ,  daß diese S c e n e  a l l e i n ,  welche 
durch alle S c h a u s p i e l e r  vortrefflich, durch den G r a ­
fen  v o n  D i v o n n e  aber a l s  L u s i g n a n  b is  z u r  
höchsten V ollkom m enheit  a u s g e f ü h r t  w u r d e ,  «inen u n ­
vergeßlichen Eindruck hervorbrachte .  >

Und n u n ,  meine  theure  F r e u n d in !  kontine, mit 
mir  den T r iu m p h  unsrer  geliebten K üns t le r in  zu  s e h e n ; 
zu s e h e n , wie sie den g röß ten  Dichter  ih re s  V o l k s ,

D e r  zweyte S o h n  der F rau  v o n  S t a e l .
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den  unsterblichen Verfasser der A t h a l i e  u n d  der  
P h ä d r a ,  nach beynahe zwey J a h r h u n d e r t e n  wieder 
a u s  seinem G r a b e  hervorr ie f !  D e n n  f ü r  s i e  ha t te  er 
gedacht,  e m p fu n d e n ,  g e su n g e n !  D ie s e s  stolze, kühne, 
mächtige W e ib  ha t te  ihm a u s  dem A l t e r t h u m  vor­
geschwebt, dem wirklich A n n e  G e r m a i n e  d e  N e -  
c k e r - S t a e l  viel n ä h e r  v e rw and t  i s t ,  durch G e i s t ,  
K r a f t  u n d  hohen  S i n n ,  a l s  u n s e r n  Z e i t e n .

W ie  sie u n s  erschien, in  voller P ra c h t  u n d  E i n ­
fa l t  e in e s  G ö t te r b i ld e s  vo n  P h i d i a s ;  durchaus  im 
«öeln Costum der Antike  vom S c h e i te l  b i s  zur  Zehe 
gekle idet,  t i e f ,  vo l l ,  unausschdpfba r  in  G b t te rk ra s t  
u n d  L e idensfü l le ;  dahingegeben  dem Z o rn  der G ö t ­
t i n ,  übe rw ä l t ig t  vom  unerbit t l ichen V e r h ä n g n iß ,  ge­
b u nd en  in aller K r a f t  zum W id e r s t ä n d e , u n d  n u r  frey  
i n  der L e id e n s fü l le ,  im fruchtlosen Kampfe gegen sich 
selbst; ihr  V erbrechen  k e n n e n d ,  ihre Schmach füh ­
l e n d ,  k äm pfend ,  und  wissend, ih r  K am pf sey verge­
b e n s ;  und  so von  S t u f e  zu S t u f e  in  den furchtba­
ren  A b g ru n d  herabste igend , der sich u n s  schon im ersten 

Akt in  den  Blicken ihrer f insterglühenden A u g e n  auf-  
t h a t ,  u n d  an  dessen R a n d e  w ir  s ie ,  gleichsam schwin­
delnd mit i h r ,  beym ersten E in t r i t t  au f  die B ü h n e  
schon erblickten! S o  wie in diesem Meisterwerke 
R a c i n e ' s  kein W o r t  in  den R o l le n  der P h ä d r a  

u n d  O e n o n e  ohne berechnete unfeh lbare  W irkung



i s t ;  so w a r . e s  auch keine S y l b e ,  kein T o n ,  kein 
Blick ,  keine G e b e h r d e ,  keine B e w e g u n g  unserer K ü ns t­

le r in .  A l le in ,  dir zu sa g e n ,  wie leicht, wie g r o ß ,  wie 
f r e y ,  wie ganz  n u r  durch N a t u r ,  W a h rh e i t  und  S c h ö n ­
he i t  beschränkt, sie sich mit aller K ra f t  u n d  F ü l le  ih res  
W e s e n s  bew eg te ,  d a s  vermag ich nicht. O f t  schien ihr  
G e is t  N a e i n e ' s  zuvorzuei len ,  oft ihn  zu überf lü­
ge ln .  E s  w aren  da A h n d u n g e n  vo n  b ish e r  noch u n -  

l gefüh lten  Q u a l e n ;  e s  w aren  in  ih ren  leicht hinschwe- 
benden  Akzenten von  S c h m e rz e n ,  e s  w a re n  in  ih ren  
Blicken S c e n e n  von Schrecken u nd  E n tzücken ,  die das  
Herz  nicht bezeichnet, die n u r  Blick un d  T o n ,  u n d  
W o r t ,  und  S e u f z e r ,  u n d  V e rs tu m m e n  zugleich, durch 
ih r  magisches D ü n d n iß  hervorb r ingen  können .  Auch 
h a t  P h ä d r a  mich nicht w e inen  gem acht;  sie h a t  mich 
e r s ta r r t ,  wie m an  vor dem Unausw eichbaren  verstummt. 
D a n n  aber erhoben sich im I n n e r n  der S e e l e  hohe 
W o g e n ;  alle S ch m erzen  des  L ebens  e rw achten ,  alle 
W u n d e n  b lu te ten  von  n e u e m ,  u n d  ich em pfand ,  w a s  
ein leidenschaftliches u n d  t ie f füh lendes  menschliches 
W esen  zu leiden u n d  zu th u n  verm ag. R a c i n e  u n d  
unsere S t a e l  v e re in ig t ,  h a t te n  alle A bg ründ e  des  
menschlichen H e rz e n s  vor  m ir  geöffnet.

O !  g r o ß e ,  schöne S e e l e ,  za r tgeflügelter  G e n i u s  
N a  e i n e ' s !  b i s  zu welcher H öhe  würdest du dich im 
Z e i ta l te r  des  P e r i k l e s  oder neben S c h i l l e r  u n d
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G ö t h e  erhoben h a b e n ;  ungefesselt v o m ,  auch von  
ihr beklagten D e s p o t i s m u s  e iner  freywillig eingeschränk­

te n  S p r a c h e !
Lies die P h ä d r a ,  meine  L o t t e ,  oder vielmehr 

laß sie dir v on  unserm  v e r e h r t e n  F r e u n d e ,  der 
die beß ten  Schausp ie le r in nen  der a l ten  französischen 
B ü h n e ,  eine D u m e s n i l  u n d  eine C l a i r o n  noch 
s a h ,  u n d  mit feinem O h r  u n d  Kennerblicke ve rnahm , 
v o r le se n , u n d  d a n n  sage d i r ,  daß n u r  e i n  e S  t i m m  e 
v o n  den ä l te rn  Zuschauern hier w a r ,  selbst C l a i r o n  
s e y ,  in  a l lem , w a s  d a s  eigenthümliche G e b ie t  des  
G e n i u S  a u s m a c h t ,  d a s  h e iß t ,  in  allem d e m ,  w a s  die 
N a t u r  gab und  w aS die K u ns t  w eder  lehren noch a u s ­
füllen  kann , von  unserer  P h ä d r a  übe r t re f fen .  R u f e  
dir  die drey g roßen  H aup tscenen  der P h ä d r a  zurück, 
ö a s  B e k e n n t n i ß  a n  O e n o n e ,  die E r k l ä r u n g  
d e r  s t r a f b a r e n  L i e b e  a n  H h p p o l i t ,  und  die 
letzte furchtbare V e r z w e i f l u n g .  W elches  Hinsin­
ken in  die T ie fe n  d e s  S c h m erz e s  bey ih rer  e r s t e n  
E r s c h e i n u n g !  Welche stille G lu th  des  Verschmach- 
te n s  v o r  der Fackel der -Leidenschaft in  der ersten 

S c e n e !  M i t  jedem  m ehr ausgehauch ten  wie a u s g e ­
sprochenen W o r te  scheint ih r  Leben zu e n t f l i e h n , oder 
vielmehr a u s . d e r  tiefen W u n d e  ih res  B u s e n s  zu en t­
quellen. Und a l s  n u n  der gefürchtete  und  geliebte 
N a m e  den Lippen der V e r t r a u te n  en t f l ieh t ,  welcher



geflügelte P f e i l  des  Schm erzes  in  den W o r t e n : c 'e rc
roi gu i  I'L n o m m e !  ,

I n  der zw eyten  S c e n e  der E r k lä ru n g  a n  H y p -  
p o l i t  w a r  die au fd äm m ernd e  H o f n u n g  ( a b e r  im m er  
a u f  dem schwarzen H in te rg rü n d e  d e s  unausw eichbaren  
V e r h ä n g n i s s e s ,  de s  verfolgenden G d t t e r z o r n e s  geha l­
t e n )  w ie  ein S t u r m  verheissender S o m m e rm o rg e w  
über  ihre  ganze P e r s o n  ergösse»; auch hier w a r  nichts  
willkührlich ,  a l les  herbeygeführt  vom gehässigen Schick­
sal.  Allein bey dem Bekenntnisse w a r  e s  nicht m ehr  
die unselig leidende P h ä d r a ,  e s  w a r  die furchtbare 
G ö t t i n  der Liebe selbst, deren  unwiderstehlichen Blik- 
ken alle Geschosse ih re s  S o h n e s  entfl iehn.

I n  der d r i t ten  S c e n e  w a r  die U n te rw e l t  in  ih rem 
ganzen  W esen  a u f g e th a n ;  diese S c e n e  ist ohne Zwei­
fel  eine der größ ten  d e s  n e u e n  T h e a t e r s ,  u n d  die 
R e d e  der P h ä d r a ,  die m i t  dem durchdringenden 
R u f e  der V e rzw e if lun g  a n f ä n g t : ll§ r ' s im e io l l r  w u -  
j o u r s ! ist durchaus d a s  erhabenste tragische u n d  zu­
gleich d a s  w a h rha f t  lyrischste S tü c k ,  nicht allein der 
französischen sondern  der g anzen  n e u e n  B ü h n e ;  S  h a -  
k e s p e a r  un d  S c h i l l e r  sind nicht kühner .  Auch 
ha t te  sie sich, liebste. L o t te !  vo n  den W o r te n  a n :
lVlirersbie, ec je v i s , et je  sourieiis la  vue b i s :  

äevs  Is Iiuic i a l e i a s l e ,  m ir  (d ie  w egen  meiner  T a u b ­

heit  ganz v orn  s a ß )  immer mehr g e n ä h e r t ,  u n d  stand
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n u n  Ibey den fo lgenden  V e rse n  ganz  nahe  vor  mir .  
D iese  furchtbaren W o r t e ,  diesen T o n ,  diesen Blick ,  
in  dessen dunkler Fü l le  alle T ie fe n  de s  O r c u s  m i t  
allen seinen Q u a l e n  sich öffneten ,  ich hä t te  ihn  keine 
M in u t e  län g e r  e r t r a g e n ,  ohne in nie  g e füh lte  S c h m e r ­
zen zu ihren F ü ß e n  niederzusinken.

E s  w a r  ein G ö t t e r k in d ,  welches vor  mir s ta n d ,  
ein überm ächtiges  und  doch der höhern  M acht  erlie­

gendes  W e s e n ,  w e l » e s  alle Leidensfäh igkcit  sterb« 
licher N a tu re n  n u r  darin  ü b e r t r a f ,  daß sie n e u e  A u s i  
sichten in noch unbekann te  Gefi lde  d es  Schreckens v o r  

u n s  eröffnete .
I n  der letzten S c e n e  erschien sie bleich, a l les  

Schmuckes e n t l a d e n ,  todnahe  u n d  doch so rü h rend  
sc h ö n ,  daß der Anspruch des  D i c h t e r s , u n s  die schul­
dige Held in  nicht hassensw ürdig  erscheinen zu lassen, 
n u r  zu sehr e rfü ll t  w ard .

Auch ihr  S t e r b e n  a l s P h ä d r a  w a r  ausgezeichnet. 
E s  w ar  nicht da s  allmälige Hinsinken e iner  erschöpf­
t e n  N a t u r ,  sie starb nicht am medecischen G if t t ru n k e .  
I h r e  hochlodernde Lebensfackel erlosch plötzlich vor dem 
allmächtigen S t u r m e  der Leidenschaft!

E in e  Eigenschaft  der theatralischen D ars te l lungen  
der F r a u  v o n  S t a e l  ist d ie ,  daß sie sich nicht allein 
in die R o l l e ,  welche sie sp ie l t ,  versetzt, sondern sie 
zieht dieselbe in sich h i n ü b e r ,  verarbei te t  solche in sich,
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und  g iebt u n s  d a n n  ein g e l ie b te s ,  ungehör iges  W esen  
w ie d e r ,  w elches ,  m it  aller E igenthüm lichkeit  seiner 
N a t u r ,  noch e tw a s  H öh eres  und  G en ia l isches ,  kurz 
d a s  im m er neue  U e b e r r a s c h e n d e  un d  U n b e r e ­
c h e n b a r e  v e rb in d e t ,  welches da s  charakteristische G e ­
p räge  ih re r  e igenen  Existenz ist,  u n d  der J a u b e rg ü r -  
t e l ,  w o m it  sie u n s  alle so sanft  an sich fesselt, weil 

bey ih r  d a s  N e u e  immer S c h ö n h e i t  d e r  S e e l e ,  
d a s  U e b e r r a s c h e n d e  B l i t z  d e s  G e i s t e s ,  un d  
d a s  U n b e r e c h e n b a r e  u n a u s s c h ö p f l i c h e  G ü t e  
d e s  H e rz e n s  ist.

Und hicmit G e l ie b te s  lebe w oh l!  I c h  bitte nicht 
u m  V e r z e ih u n g , ich fodere  m e in e n  D a n k ,  daß ich dir 
nicht allein die K ü n s t le r in  dars te ll te ,  sondern daß u n ­
vermerkt d a s  ganze edle W esen  sich unwillkührlich 
n o th w e n d ig  in  d a s  G e m ä ld e  v e rw e b t ;  d e n n :  S o  

i s t  s i e .

->ü
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T ru p p e rz ü b e rg a n g . K o sth e im . D a s m s ta d 't .  D ie  B e r g s t r a ß e .  
H e id e lb e rg . D e n  2 5 . v o n  H e id e lb e rg  nach S t u t t g a r d t .  
W ie d e rs e h e n  in  S t u t t g a r d t .  D a n e k e r ; se ine  A r ia d n e .  D e n  
2 6 .  T re n n u n g ^  A b re ise  v o n  S t u t t g a r d t .  D e n  2 7 .  T ü b in ­
g e n .  S te in a c h e r - T h a l .  H e c h in g e n ; österreichische V o rp o s te n . 
L a g e  v o n  B a l in g e n .  S c h lo ß  H o h e n z o lle rn . A l t i n g e n ; 
A u fe n th a l t  dase lb st. D e n  zo.- S e p te m b e r .  R e ise  ü b e r  T u t t -  
l in g e n .  D ie  D o n a u  b is  T e n g e n . B e r g  zw ischen T u t t l i n -  
g e n  u n d  T e n g e n . A nblick d e r  V v r a lp e n .  A u ss ic h t. D e n
1. O c to b e r .  M o r g e n f a h r t  v o n  T e n g e n  nach S c h a f h a u s e n .  
D i e  S t a d t  v o ll T r u p p e n .  I r r t h u m ;  U n g e w iß h e i t ;  F r e u d e  
d a ß  d ie  S c h w e iz e r  selbst u n d  gem einschaftlich  ih re  G r e n z e n  
b ew achen . D e n  2 . R e is e  v o n  S c h a fh a u s e n  ü b e r  E g l is a u  
nach Z ü rich . S c h ö n e r  A nblick d e s  R h e in f a l l s  bey  R h e i n a u .  
R e iz e n d e  L a g e  v o n  E g l is a u  a m  R h e in .  D ie  K r ie g s b e g e ­
b e n h e ite n  d ie  w ir  in  Z ü rich  e r f a h r e n .

D r i t t e s  S t ü c k .
S .  79 — 122 .

A breise  v o n  D a r m s ta d t  a m  2 9 . A u g u s t i g o i ,  A n n e h m ­
lichkeit v o n  D a rm s ta d t .  E i n t r i t t  in  d ie  B e r g s t r a ß e .  H e p p e n -  
h e im . D e n  3 0 .  S c e n e n  in  d e r  B e r g s t r a ß e .  W e in h e im ;  
H e id e lb e rg .  I m m e r  n e u e r  A nblick . S p a z i e r r i t t  u m  H e i­
d e l b e r g ; d e r  W o l f s b r u n n e n ;  d ie  D ic h te r lin d e . W e g  nach 
d em  K lo s te rb e rg . D i e  S c h lo ß ru in e .  Rückblick a u f  1 7 9 1 . 
D i e  E le g ie  in  d e n  R u in e n  e in e s  B e rg sch lo sie s  geschrieben .
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D e n  z i .  A b reise  .v o n  H e id e lb e rg . D e r  G a r te n  zu  S c h w e -  
H ingen . T r a u r i g e  G e g e n d . B lick  a u f  P h i l i p p s b ü r g  u n d  
S p e y e r .  E le n d  d e r  B e w o h n e r  d ie se r E b n e .  W a ld  v o n  
C a r l s r u h e .  D e r  g ro ß e  M a r k g r a f .  D e n  l .  S e p te m b e r .  
D o n  C a r l s r u h e  nach  R a s ta k t .  S c h ö n e  L a g e  v o n  R a s ta d t .  
A ussich t v o n  d e r  n o rd w es tlich en  S ch lo ß te c c a sse . W e i te r  v o n  
R a s ta d t  nach B a d e n .  R e iz e n d e s  B e r g t h a l  v o n  B a d e n .  
A nblick d e r  R u in e  v o n  B a d e n  - B a d e n .  D e r  S c h lv ß b e c g . 
H in a b s te ig e n  in  d ie  G e w ö lb e  d e s  V e h m g e ric h ts . D ie  p fa d -  
lo se n  W e g e ;  d ie  schw eigenden  T h ü r a n g e ln ;  .d ie  u n s ic h tb a re n  
T h ü r e n .  D ie  F o lte rk a m m e r . D e r  J u n g f e r n k u ß .  D e r  
G e r ic h ts sa a l.  U e b e rrc s te  rö m isch er G e m ä u e r .  S c h ö n h e i t  
d e s  A b e n d s .a u f  d e m  S c h lo ß b e rg e  u n d  im  T h a le .  D e n  2 . 
M v r g e n c i t t  a u s  dem  T h a l e ;  S c h ö n h e i t  u n d  G lück  d e s  
L a n d e s  u n d  se in e r  B e w o h n e r .  D e r  g u te  M a r k g r a f  ü b e ra l l .  
A p p e n w e il im  B r e i s g a u  ; v e r ä n d e r te  S c e n e .  W ie  v ie l d ie ­
s e r  O r t  g e l i t te n . O f e n b u r g ; dessen schöne L a g e . E inb lick  
i n s  K in j i n g e r  - T h a l .  S t a t i o n  Z rie sen h e im . F ü lle  d e s  
L a n d e s ;  R ed lich k e it d e r  B e w o h n e r .  S c h ö n h e i t  d e s  M e n ­
schenstam m es. D e n  z .  G e s e g n e te s  M a r k g r a v ia t .  A eh n - 
llchkeit m it schw eizerischen I u r a g e g e n d e n .  D o s  L a n d v o lk . 
S t a t i o n  G ro ß h e im  im  B r e i s g a u .  E in rü c k e n  französische«  
T r u p p e n .  U nsichere L a g e  d e s  L a n d e s .  S t a t i o n  K e n z ik g e n z  
M a r k t ; S c h v e iz e r v ie h .  W e i te r  nach  F r e y b u r g .  D e r  
S c h w a r z w a ld .  D i e  V v g h e s e n . L a g e  v o n  F r e y b u r g .  I .  G .  
J a k o b i ;  se ine  H i r t i n .  —  D e n  4 .  F rü h stü ck  bey  J a k o b i .  
B e p g p a r th is .  D i e  H i r t i n  A n f ü h r e r in .  W e g  d en  J o h a n n i s -  
b e rg  h in a u f .  A u s  > u n d  U m blicke. A u ss ic h ten  v o n  d e r
H ö h e  a u f  d a s  T h a l ,  d e n  S c h w a r z w a ld ,  d ie  V v g h e s e n . D e r  
H e im w e g . D ie  E r f a h r .  D i e  B e f c e y u n g .  N a c h m it ta g  u n d  
A b en d  bey  J a k o b i .  D e n  ; .  V o n  F r e y b u r g  nach  M ü h l -  
h e im ;  M o rg e n s c e n « , B e le b te  L a n d s t ra ß e .  P o s th a u s  v o r
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M ü h lh e im . F a h r t  nach  B a d w y le r .  A n m u th  d ie se r  S c h w a rz ?  
w a ld th ä le r<  T re flich e r  A n b a u . S c h ö n e  D ö r f e r  im  M a r k -  
g c a f th u m  B a d e n .  A nblick. T r ü m m e r  d e s  a l te n  S c h lo s s e s , 
d e r  » g ro ß e  u n d  d e a  k le ine  C o n d s .  R u i n e  d e s  rö m isc h en  
B a d e s ,  besser e r h a l te n  a l s  i r g e n d  e in s  in  I t a l i e n .  R i t t  
a u f  d e n  S c h lo ß b e r g .  H e ru m k le t te rn  u n d  E rs te ig e n  d e r  ä u s ­
sers ten  M a u e r .  S c e n e .  H in a b b lic k ; d e r  R h e i n ,  d ie  V o g -  
h r s e n .  S o n n e n u n te r g a n g .  B a d .  R ü c k fa h r t .  —  D e n  6 .  
A b fa h r t .  J u r a m a u e r n .  S c h w e iz e rg e b irg .  Z e i t r a u m  v o m  
z .  J u n i  1 7 9 7 . b is  zu m  6 .  S e p te m b e r  I 8 » i ! ! !  K a l t e  H e r ­
b e rg e  a u f  d e r  H ö h e . W e i te r  nach  B a s e l  h in a b . D e r  
R h e in .

V i e r t e s  S t ü c k .  
S .  123—142.

D e n  i i .  S e p te m b e r  r g o i .  A u f e n th a l t  in  u n d  b e y  
O u c h i ,  d em  H a fe n  v o n  L a u s a n n e .  A n k u n f t .  A b en d scen e . 
—  D e n  lZ .  D ie * E r s c h e in u n g . —  D e n  1 4 . D i e  F a h r t  
a u f  d e m  S e e .  —  D e n  1 5 . M o rg e n s c e n e  a m  S e e .  — 
S e e f a h r t  nach  V e v a y .  L a g e  v o n  V e v a y .  S p a z i e c f a h r r  
nach  C la r e n s .  N ach tstück . —  S e e f a h r t  nach  C h illo n . 
M o r g e n  a u f  dem  S e e .  D a s  S c h lo ß  C h i l lo n ;  w a s  w ir  
ve rm issen . D i e  N a t u r  ist u n v e r ä n d e r t .  —  O u c h i d e n  1 8 - 
P a r a l e l l e  zw ischen d e r  G e g e n d  v o n  V e v a y  u n d  u m  L a u ­
s a n n e . —  D e n  2 6 . » D i e  t r ü b e n  T a g e .  ' D e r  T rb s t .  D i e  
F a m il ie  H ü b e r  a u s  G e n f .  Ä e r  G r o ß v a te r .  ^ D e r  b lin d e  
B ie n en b e o b a c h k e r . D e sse n  F r a u .  S e i n e  S ö h n e  P i e r r e  u n d  
J e a n  H u b e r .  S e i n e  T o c h te r ;  ih r  g em einschaftliches  L e b e n . 
B e sc h lu ß . ,
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F ü n f t e s  S t ü c k .

S .  143—178.

i l s b e r  e in ig e G e g e n d e n  a m  J u r a .  R ückblick a u f  d a s  J a h r  
1 7 9 6  ü a g e v v n  V a le i r e .  S o n n e n a u f g a n g .  S o n n e n u n t e r g a n g /  
—  D e n  1 0 . N o v e m b e r .  S c e n e n  d ie se s  J u r a l a n d e s .  R i t t  
a u x  se p t F o n tä in e s .  N a c h  B e a u m e .  I n d u s t r i e  v o n  
B e a u m e . —  D e n  1 2 . R i t t  nach M o n c h e ra n d . F e l s e n ;  
A b g rü n d  d e r  O r b e .  G r o t te  v o n  M v n tc h e ra n d . D e r  Q u e l l ­
p f a d .  . D e r  B l ä t t e r t e i g .  A lte r  K a lk s in teb s trv m . I n k r u s t a ­
t io n e n . —  D e n  1 4 . S p a z i e r r i t t  a u f  E n td e c k u n g e n  in  deN 
O rb e w ild n is s e n . D ie  vssian ischen H a id e n .  E r i n n e r u n g  a n ,  
d ie  C a m p a g n a  d i R o m ä .  B lick  a u f  d ie  B e r g v e s tu n g  le s  
C le s  . in s  T h a l  v o n  B a l lo r b e  h in a u f .  H e im k eh r ü b e r  R u is -  
s tlle  u n d  L ig n e ro lle . S c h ö n h e i t  d e s  S p ä th e r h s t e s  in  d ie se r 
G e g e n d . —  D e n  2 6 . O ck y b e r  i g o i .  D a s  n e u e  J a h r h u n ­
d e r t .  F a h r t  nach O r b e .  L a g e  v o n  O r b e .  A u ss ic h ten . 
I m  G a r t e n  d e r  F r a u  v o n  G o u m o e n s .  A u s  d e n  G ä r t e n  
d e r  a l te n  A b te y . I m  G a r t e n  d e s  v e r s to rb n e n  B o ta n ik e r s  
L a v a l .  —  D e n  Z o . O c tv b e r .  S p a z i e r r i t t  a n s  O rb e g e s ta d e . 
C lassische S c h ö n h e i t  d ie se r K lü f te .  S t u d i e n  f ü r  L a n d sc h a f ts ­
m a le r .  D ie  O r b e k lu f t ,  d u rch  « ine  E r s c h ü t te ru n g  v o n  u n te n  
a ü f g e s p r e n K . G o th ische  A rc h ite k tu r  in  d ie sen  F e ls e n . W i ld e  
u n d  m a lerische  D e t a i l s .  H e rr lic h e r  A u sb lick . D e n  Z i .  
S p a z i e r r i t t  ü b e r  R a n c e ,  C h a m p v e n t  u n d  S t .  C h ris to p h . 
S c h ö n h e i t  d e r  E in z e lh e ite n . - G r o ß h e i t 'i m  S t y l  d e r  L a n d ­
sch a f ten .» —  D e n  - .  N o v e m b e r .  A u s f a h r t  z u s a m m e n  ü b e r  
O r b e  nach d e r  G r o t t e  v o n  A g i a n s  a n d r e  G e s ta d e . L o k a ­
l i t ä t  d e r  ^ r o r t e .  B liK , a u f s  a n d r e  G e s ta d e .  A u s b l ic k . 
R i t t  in  dem  w i ld e n - B e r g w a ld .  A lke O rb e s p u re n  a n  d en  
K a lk fe lsen . H i n a b -  u n d  H in a u fs te ig e n . D e r  G e is w e g . 
D a s  G e lü b d e . D e r  M e a u  P a s .  D ie  F e ls b a n k . D e r  A b -
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g r ü n d .  D e r  W a f f e r f a l l .  R ü ck k eh r z u r  G r o t t e .  D a s  
D ?ah l. D ie  F le d e rm ä u s e . D e r  B e r g f a ü n .  D e r  G e s a n g .  
D e r  T a n z .  E n d e  d e s  F es te s . F ro h e  H erb s t - u n d  W H tte r»  
a b e n d e  in  B a l e i r e ;  D a s  L an d v o lk  u m h e r  g u t  u n d  t r e u .  B e ­
w e is  d a v o n  b e y m - B a u e r n a u f s ta n d  im  M a i  i g o 2 .  S c h lu ß .

Sechstes Stück.
E r s t e r  B r i e f .

^ S . 179—197.
D e n  1 6 . J a n u a r  iZ o ? - ,  'H e rb s t d e n . w ir  im  P a y s  de  

V a u d  f a n d e n  u n d  d a n n  in  G e n f .  G e n f  e in e  d e r  in te re s ­
sa n te s ten  S t ä d t e  d e r  g e b ild e te n  W e l t .  I h r e  in n e r e  F r e y ­
h e it im  S c h o o ß  d e r  W issen sch aften . T r a u r i g e  S p u r e n  ih r e r  
e ig e n e n  R e v o lu t io n ^  L e s  B a s tio n S . R o u f f e a u s  D e n k m a l.  
B e t te l e y  sonst in  G e n f  u n b e k a n n t .  D ie  G e n f e r ,  e in e  m erk ­
w ü rd ig e  E rs c h e in u n g  u n te r  d e n  N a t io n e n .  D ie  G eschichte 
d ie se s  F re y s ta a tS  u n d  s e in e r  E in w irk u n g  a u f  d ie  n e u e re  
G eschichte. S t o f f  f ü r  e in  w ich tig e s  W e rk . E in se itig k e it  
d e r  gew ö h n lich en  U r th e i le  ü b e r  G e n f  u n d  d ie  G e n f e r .  
B e r ic h t ig u n g  d e rse lb e n  a u s  e ig n e r  E r f a h r u n g ^  T r e u e  in  
d e n  Z u n e ig u n g e n .  S ic h e r h e i t  im  U m g ä n g e . D ie  F a m ilie  
P ik te t .  A . M .  P ik te t  d e r  P h y s ik e r .  C h . P i k t e t ,  d e r  
A g ro n o m . D e sse n  G e m a h lin . I h r  L eb en  in  L a n c y . D ie  
m usikalischen T a le n t e  d ie se r  F a m ilie . C h a ra k te r is tik  v o n  
A . M .  P ik te t .  W in k e r  v o n  G e n f .

Z w e y t e r  B r i e f .

S .  198—217.
D e n  2 Z . J a n u a r  i g o a ,  R e g s a m k e it  d e s  B e m e r k u n g s ­
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geisteS  In  S e n f .  W a s  d a r a u s  f ü r  d ie  g e se llig e  U n te r h a l tu n g  
e n ts te h t. A nekdo te  v v m  sen s itiv en  I n s t i n k t  d e r  H u n d e . Z u -  
gendgese llschaften  in  G e n f ,  S v c i e t s s  g e n a n n t .  D a u e r  d ie ­
se r V e r b in d u n g e n  f ü r s  L e b e n . F o lg e n  h ie r  f ü r  d ie  F r e y ­
h e it d e r  W a h l  g e se llig e r  V e r b in d u n g e n .  A n g e n e h m e re  E x i­
stenz d e r  u n v e rh e i r a th e te n  D a m e n .  G u te  u n d  so lide E r ­
z ie h u n g  d e r  T o c h te r . Z u n e h m e n d e  K u l t u r  d e r  a n g e n e h m e n  
K ü n s te . M a d e m o is e lle  R a t h ,  M in ia tu r m a le r in .  S c iz z e  
e in e r  C h a ra k te r is tik  d e r  G « n f e r - F r a u e n .  S c e n e n  d e s  S p ä t ­
h e rb s te s  a n  d e r  R h o n e  u n d  A rv e ^  —  D e n  2 6 .  J a n u a r .  
W in te r s c e n e  b ey  e in e r  S p a z i e r f a h r t  ü b e r  C h e s n e  u n d  C v - 
lo g n i .  —  D e n  Zo. S p a z i e r g a n g  a u f  d e r  H a lb in se l zw i- 
schen d e n  F lü sse n . —  D e n  z i .  D i t t o ,  d i t t o !  U n se re  
A b e n d e  in  G e n f .  A u s e r w ä h l te r  U m g a n g  m it e d le n  M e n ­
schen. P r s v o S t  d e r  j ü n g e r e ,  P r o f e s s o r ,  C . V .  v o n  B o n »  
s te tte n s  J u g e n d f r e u n d .  M a d m o is e l le  F * » « i. I h r e  F r e u n ­
d in  L . le  F - " t .  M a l l e t ,  P r o f e s s o r ,  d e r  D ä n e .  L ie b e n s ­
w ü rd ig k e i t  d e s  ed len  G r e is e s .  F e in e r  T o n  d e r  M ä n n e r  in  
G e n f .  S e l t e n h e i t  desselben  zu  u n s e rn  Z e ite n . M u s te r  des­
se lben  in  D ä n e m a r k .  M i t t h e i l e n d e r  G e is t d e r  G e n f e r  - G e ­
le h r te n .  O d ie r .  J u r i n e .  N eck er. F r a u  v o n  S t a e l ,  a l s  
T o c h te r ,  a l s  M u t t e r .  D a s  H a u s  B ü t t i n i .  D i e  m e d iz i­
nische F a k u l t ä t  in  G e n f .  L ie b e n s w ü rd ig k e i t  d e r  M i tg l i e d e r  
d e rs e lb e n .

D r i t t e r  B r i e f .

S .  2 1 8—2Z0.
D e n  i .  F e b r u a r .  S t r e n g e  d e s  W i n t e r s  u n d  S c h ö n ­

h e it d esse lb en . A n g e n e h m e  B e g e g n u n g  e in e r  in te re s sa n te n  
B e k a n n te n .  —  D e n  z .  F a h r t  z u m  T h o r  C o r n a v in  h in a u s  
l ä n g s  d em  S e e  bis a n  d e n  Landsitz d e r  F a m ilie  S a l a d i n -
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V a u g e r o n .  D e r  R e i f e n .  S o n d e r b a r e r  C h a ra k te r  d e r  L a n d ­
schaft in  d e r  W in te r b e le u c h tu n g . A r g a n d  d e r  E r f in d e r .  
M a d a m  V e r r i e t ,  A . M .  P i k t e t s ,T o c h te r . Z u n a h m e  d e r  
C r im in a l-V e rb c e c h e n  in  S a v o y e n  ,  d e r  S c h w e iz  u n d  F r a n k ­
re ich . A b n a h m e  d e r  M ild th ä t ig k e i t .  D ie  n b g e b r c n n te  B e r g -  
f la d t  im  J u r a ,  S t .  C la u d e . S r e u e r  d e r  G e n f e r .  S t e u e r  
d e r  K a n n e  v M e  ä s  kai-i?» L a^idgütchen d e s  H e r r n  A u d e o u d  
a n  d e r  A rv e . E in  P a r a d i e s  f ü r  a l le s  w a s  d a  le b e t. D i e  
W u n d e rk u h .  V v l ta  u n d  A . M .  P ik te t  b ey  m ir .  —  D e n  
Z . M ä r z .  E rsc h e in u n g  d e s  F rü h lin g s - -  D a s  weiss« V e i l ­
chen v o n  S t .  J e a n .  —  D e n  6 .  U n s e re r  M u t t e r  G e b u r t s ­
t a g  —  w ie  w ir  ih n  fe y e rn . —  D e n  g . G lück licher A b en d . 
D ie  M u s e  v o n  L a n c y . V e rw a n d ts c h a f t  d e s  G e s a n g s  u n d  
d e s  p a n to m in isc h e n  T a n z e s .  B o l t a  g a lv a n is ir t  d ie  V e r f a s ­
se r in . W irk u n g . —  D e n  iZ .  V o l t a 's  B e w u n d e r u n g  d e r  
G e n f e r  - G e le h r te n  u n d  ih r e s  m o ra lischen  "H a b itu s . V o lk s  
l i e s t  f ü r  se in en  k ran k en  F r e u n d .  F a h r t  m it  J u r i n e ,  V v l ta  
u n d  de B u c h ,  noch dem  H ü g e l C h a m b e s i,  w o  d ie  g ro ß e  
A lp sn a n s ic h t ist. —  D e n  1 2 . A p r i l .  R e v e r d i l .  M a n  e r ­
l a u b t  d e n  G e n f e c n ,  w ie d e r  m it d e n  G locken  z u  l ä u te n .  A ll- 
g em e in e  F r e u d ? "  d a r ü b e r .  —  D e n  2 7 . A p r i l .  N ä h e  d e s  
A bsch ieds v o n  G e n f .  A b e n d  in  L a n c y .

A n h a n g  v o r n  J a h r  I 8 0 6 .  V i e r t e r  B r i e f .  

S .  231—242.
G e n f  im  F r ü h l in g .  G ü t ig e  A r t ,  m it  d e r  m a n  u n s  em - 

p f ä n g t .  M ild e  d ie se s  W i n r e r s .  F r a u  v o n  S t a e l ,  u n d  w a s  
sie f ü r  u n s  w a r .  B o n s te i t - n s  u n d  ih r  F r e u n d ,  S im o n d e  
d e  S im o n d i .  S e i n e  G eschichte d e r  ita lien isch en  R e p u b l ik e n  
d e s  M i t r e la l t e r s .  Q u in te s s e n z  d e r  b e ß te n  G ese llsch aft im  
H a u s e  d e r  F r a u  v o n  S t a e l .  I h r e  C o u s in e  M a d a m e  N ecker



d e  S a u s s u r e .  I h r e  F r e u n d i n ,  M a d .  R i l l i e t  H u b e r .  I n t e ­
re s sa n te  G e n f e r .  B o i s s t e r ,  P r o fe s s o r  d e r  G eschichte. M a u -  
r ic e  d e r  M a i r e  v o n  G e n f .  M a u n v i r ,  d e r  W u n d  - u n d  
A u g e n a rz t .  M e in e  F r e u n d e  in  L a n c y . I h r e  T o c h te r A m alie . 
I h r  G e n ie  z u r  G esch ich tm ale rey . D a s  schöne G eschlecht i n  
G e n f  seh r w o h l g e b ild e t .  N e t t ig k e i t  u n d  T ü c h tig k e it d e s  
A n z u g e s . K r o n e  d e r  W ü r d e  in  d e r  A b w e se n h e it d e r  K o k e t­
te r ie . H ö h e re s  V e rd ie n s t .  M a d .  R i l l ie t  - H u b e r ; S o c ie ts  
6 e I r  6 k , r i t e  m L te rn e U e . M a d .  P ik te t  - R o c h e m o n t ; ih re  
W o l ls p in n e r e y - S c h u l e .  M a d .  V e r n e t - P i k t e t ; ih r e  A n s ta lt  
z u r  E r z ie h u n g  v e rw a is e te r  M ä d c h e n . M ad em o ise lle  B o i -  
d a u d ,  J n s p e k tr ic e  d e s  H o s p i ta ls  in  G e n f ,  W a s  d ie  G e n -  
f e r in n e n  fä h ig  m a c h t ,  so e h re n v o lle  A e m te r  z u  b ek le id en . 
B esch lu ß .

S i e b e n t e s  S t ü c k .
E r s t e r  A b s c h n i t t .

S .  24z—291.
E i n le i tu n g .  A b re ise  d e n  z o .  A p r i l .  D e r  H ü g e l  C o- 

lo g n i . C h a te a u  B e l le r iv e .  H a lb in s e l ,  w o r a u f  B e l le r iv e  u n d  
H e rm a n c e  lie g e n . D ü r r e  d ie se s  G e s ta d e s . N a c h t la g e r  in  
N e r n i .  —  D e n  Z i .  S c h ö n e r  M o rg e n b lic k  a u f  d a s  W a a t -  
kan d . P v o i r e .  C o t te a u  B v y s y .  V o i r o n s .  A a le v e ,  D ö r f ­
chen C v u d r i  u n d  A nkhi. H ü g e l  v o n  T h o n o n . A lte  F e s tu n g  
d e s  A lin g e s . E rsc h e in u n g  d e s  H o c h g e b irg e s  v o n  S a v o y e n ,  
u n d  ü b e r  V e v a y .  S c h ö n h e i t  d e s  n a h e n  G e s ta d e s . L a n d e n  
u n te r  T h o n o n . B lick  u n te r  d e n  L in d e n  a u f  R o lle .  D a s  
K lo s te r  R ip a i l l e .  'V e r ö d u n g .  M ü n d u n g  d e r  D r a n c e .  
D ö r fc h e n  D is d i l l e  u n d  M i r o i r .  R e iz e n d e s  V o r g e b i r g e ,  
C h a m p a g n e . M a je s tä tisc h e  E rsc h e in u n g  d e r  B e r g s  d e s
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R h o n e th a l s .  B ä d e r  v o n  A m fion . D ö r fc h e n  P u h l i e r ,  L a -  
r i n g « ,  B e l l in g e .  D a s  S tä d tc h e n  E v i a n .  D a s  P r o f i l  v o n  
M e i l le r i e .  A u ss te ig e n  a m  G e s ta d e  v o n  A m fio n . C o ll in e  
d e  S t .  P a u l .  D i e  D e n t  d 'O c h e . N e u e  B e w o h n e r  v o m  
fran zö s isch e n  U fe r  d e s  G e n fe r s e e s .  L a n d e n  in  E v ia n .  A b e n d ­
scene  im  H a in  v o n  A m fion . —  D e n .  i .  M a i .  V e r s a lz e n e r  
M o r g e n  in  E v i a n .  A lle s  b a ld  v erg essen . U n au ssp re ch lic h e  
S c h ö n h e i t  d ie se r M o r g e n s c e n e .  L a  T o u r  ro n d e . S p e z i a l -  
k a r te  d e s  - P a y s  de  D a u d .  D e r  F u ß s te ig  v o n  la  T o u r  
ro n d e  nach E v ia n .  E rs te ig e n  d e r  F elsk o rn isch e  v o n  M e i l ­
le r ie .  U n e rg rü n d lic h e . T ie fe  d e s  S e e s .  W o  R o u f f e a u s  
L e u c a d e  w a r ?  E s  ist schw er v o n  d a  z u  scheiden. I m  
D o r f e  M e il le r ie  w ird  d e r  Z a u b e r  g e lö s t .  A b fa h r t  v o n  
M e il le r ie  u n d  E rö f f n u n g  d e r  g ro ß e n  A lp e n sc e n e n . U m b ie ­
g e n  u m  d e n  F e ls e n fu ß  v o n  S t .  G in g » .  E in t r e t e n  in  d e n  
Z a u b e rk re is ,  d e n  D e v a y ,  C h i l lo n ,  V il l e n e u v e  u n d  d ie  A l­
p e n  u m g e b e n . D a s  D ö r fc h e n  B o v e r e t  u n d  d ie  M ü n d u n ­
g e n  d e s  R h o d a n s .  D a s  G e w it t e r .  D e r  S t u r m .  W i ld e  
P r a c h t  d ie se s  M o m e n t s .  W i r  e rre ic h e n  V il le n e u v e .  A b e n d -  
r o th  in  V il le n e u v e . P a r a l e l l e .  —  D e n  2 .  V e r le g e n h e i t  
a u s  M a n g e l  a n  W a g e n  u n d  P f e r d e n .  D ie n s tw il l ig k e it  d e r  
V i l l e n e u v e r .  D ie  F a h r t  a u f  d em  C h a r  a  B a n c .  G r a n d -  
c lo s .  V e r f e h l t e r  B e su c h  a n  M a tth is s o n s  Z im m e r. H a l le r s  
W o h n u n g  in  d e r  L a n d v o g te p  v o n  R ö ch e . D e r  M a r m o r -  
b ruch  v o n  D e r v a p .  P v o r n e .  A ig le . B e r g f a l l ,  d e r  d a s  
a l te  P v o r n e  b e g r u b .  M i ld e s  L l im a  v o n  P v o r n e .  A ig le  
i-m A lp e n th a l.  B e rg s t rv m  E a u  g r a n d e .  D e u ts c h e r  A nstrich 
im  W ir th s h a u s « .  D e r  S t y l  d e r  G e g e n d  h e b t sich. D e r  
m alerische  F e lse n  S t .  T ry p h o n .  E rs c h e in u n g  d e s  B e r g e s  
ü b e r  S t .  M a u r i c e .  D ie  F u h r e n  d e n e n  w ir  b e g e g n e n . D ie  
F r a n z o s e n  s n  W a l l i s .  D e r  Ä e n e r a l  T h u r e a u .  M i t t a g s ­
m a h lz e i t u n d  S ie s t a  in  B e x . A n la n g e n  d e r  c o n f isz ir te n



P fe rd c h e n . D e r  k le ine  U n g a r  B o s s a to n . R i t t  a u f  d e n  
M o n te t  ü b e r  B e x .  D a s  T h a l  d e r  S a l i n e n .  D a s  G e b irg e  
D ia b le c e t s .  D ie  D e n t  d e  M o r c le .  B lick  a u f s  R h o n e th a l .  
H in u n te r  b is  ü b e r  d e n  S e e  h in a u f  in s  W ä l t i g  D i e  W ä c h ­
te r  u n d  G rä n z e  d e s  W a l l i s .  E s  g ie b t keine G r ä n z e n  m e h r . 
D e r  A lp e n a b e n d . D i e  A lh e n b lu m e n . D ie  D ä m m 'r u n g .  
D a s  W i r th s h a u s  in  B e x .  D ie  M a in a c h t .  D i e  G e s tirn e . 
D e r  N e u m o n d . D i e  N a c h t ig a l le n .

Zweyter Abschnitt.

S .  292—z iz .
D e n  Z . M a i .  E rw a c h e n  im  A lp e n th a le .  E r in n e r u n g .  

A b fa h r t .  D i e  e rw ach e n d e  N a t u r .  D ie  g e tä u sc h te n  N a c h ­
t ig a l l e n .  S t .  M a u r i c e .  D i e  a n t ik e  B rü c k e  ü b e r  d e r  R h o n e .  
D a s  S tä d t c h e n  S t .  M a u r i c e  u n te r  d em  F e ls e n . D ie  
P h y s io n v m ie n  d e r  B e w o h n e r .  A c t d e r  U n te r w a l l i s e r ,  d ie  
g e th a n e n  F r a g e n  zu  b e a n tw o r te n .  D a s  D o r f  B r io n n « ..  
D i e  W ie s e . D a s  F rü h stü ck . D ie  G e b ir g e .  D ie  P is se  
B ac h e . D e r  T o r r e n t  d e  T r i c n t .  M a r t i g n i .  E r s te r  A n ­
blick d e r  C r e t in s .  B o n s te k te n s  u n d  J d a s  W a l l f a h r t  zu  
ih n e n . L a g e  v o n  M a r t i g n i .  A lp e n g ü ffe  v o n  d a  a u s .  M i l ­
d e r  B e r g .  D ie  C re t in s -F a m il ie .  B e m e r k u n g e n  u n d  T h a t-  

 ̂ fachen  ü b e r  d ie  C r e t in s .  D i e  A r t ,  w ie  d ie  z u rü c k g e la ß n e n  
C re tin S  d ie  F ra n z o s e n  em p fie n g c n . I h r e  V e r m in d e r u n g  
se itdem . U n tersch ied  zw ischen d e n  B e r g -  u n d  T h a l  - W a l l i -  
s e rn . D i e  C r e t in s  - K in d e r .  D i e  g esu n d e  F r a u .  Z u rü c k ­
f a h r t  nach B e x .  A u s s te ig rn  bey  d e r  K lu f t  d e s  T o r r e n t  de 
T r i e n t .  D ie  B e w o h n e r  d e s  D o r f e s  J l a n g .  D ie  H ö h le . 
D e r  R e g e n .  D a s  A bend lich t. D a s  G o u ts t  a u f  d e r  W iese  
d e s  D o r f e s  B r io n n e  u n te r  d e r  D e n t  de M o rc le .  L u d w ig  
H essen s  G e m ä ld e . Anblick v o n  d e r  H ö h e  v o r  S t .  M a u r ic e .
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D i e  B rü ck e  v o n  S t .  M a u r i c e .  K ünstle rische  S c h ö n h e i t  d e r  
A n s ic h te n , v o n  d e rse lb e n  Z u rü c k k u n ft nach B e r .

D r i t t e r  A b s c h n i t t .

S .  314—ZZo.
D e n  4 .  M a i .  G lo r ie  d e s  A lp e n m v rg e n s . D e r  B o k a n is t 

S c h le ic h e r . G e b ir g e .  A rg e n tin e .  A lp e n b e rg  A z e in d a z . F es t 
d e r  H i r te n  d o r t  im  A u g u s t . B licke a u f  d ie  hoch lieg en d en  
S tä d t c h e n  u n d  D ö r f e r .  C h e n o , P v v r n e ,  N a t u r  d e r  B e r g e .  
J e n s e i t  d e r  R h o n e  V a l  de L ie . P f la n z e n re ic h k h u m  d e s  
a l t e n  G o u v e r n e m e n ts  A ig l« . L a n g sa m e  S e e f a h r t  zw ischen 
V is se n e u v e  u n d  V e v a y .  U nerschöpflichkeit d e r  u m g e b e n d e n  
G e g e n s tä n d e . W i r  la n d e n  in  V e v a y .  A b en d  a m  G e s ta d e . 
—  D e n  ; .  A b f a h r t  v o n  V e v a y .  W ie  dessen L a g e  d i r  
E in b i ld u n g s k r a f t  e r g r e i f t .  F a h r t  u n t e r  d e m  te c ra s s ir te n  
R e b e n b e r g e  v o n  la  V a u d .  B e m e rk u n g e n  ü b e r  d ie  W e in ­
b e r g e  u n d  d e n  W e in b a u .  P r a c h t  d e r  L a n d sc h a f t u m  u n d  
u n te r  L a u s a n n e .  U n se re  W o h n u n g  in  C o u r .

A c h t e s  S t ü c k .
S .  331—382.

D e n  Z. J u n i  1 8 0 2 . L e id e n . Physische u n d  m ora lische 
S t ü r m e  d e s  W a a t la n d e s .  D ie  in s u rg i r t e n  B a u e r n g c m s in -  
d e n . D i e  E r r e t t e r .  F r o s t ,  H ag e lsc h la g . V e rz w e if lu n g  
d e r  schu ld igen  G e m e in d e n . U n se re  A ng st w ä h re n d  d e r  bösen  
Z e it .  F lu c h t in  d e n  S c h v o ß  d e r  N a t u r .  L okale m e in e r  
W o h n u n g .  G a le r i e  v o n  L a n d sc h a fts  - G e m ä ld e n  a u s  d e n  
F e n s te rn  d e s  H a u s e s  —  in  a lle  H im m e ls g e g e n d e n . —  D e n  
1 2 . E in s a m e s  L e b en . D e r  P a v i l l iv n  am  S e e .  D ie  Z e r-

27
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s tö ru n g S su c h t. D ie  stillen  A b e n d e  a m  S e e .  L a u n e n  d es  
C l im a 's  v s m  P a y s  d e  V ä u d .  D ie  s inkende S o n n e ;  d e r  
s te igend«  M o n d .  G e is tig e  S c h ö n h e i t  d ie se r S o m m e r m o n d ­
näch te . —  D e n  1 8 - G e w itte c a b e n d  im  P a v i l l iv n .  —  D e n  
2 2 .  S t i l l l e b e n  u m  m e in «  W o h n u n g  U nd A lp e n sc e n e n  ü b e r  
dem  S e e  h in . L a  F e rm e  a u ?  C e r is e s .  D i e  P r o m e n a d e  
v o n  M o n tb e n o n .  A u ss ic h t v o n  M o n t r io n .  S c h ö n e  C a m ­
p a g n e n  u n d  V i l le n .  M a l a .  B o i s  de  B a u ? .  U n v e rg le ic h ­
b a r e  S c h ö n h e i t  d e s  W a a t l a n d e s .  --- D e n  2 9 . S e e f a h r t  
v o n  M e i l le r i e  zu rü ck . L a n d e n  in  E v ia n  v o r  dem  G e w it te r .  
W i e  u n s  dasse lbe  a m  a n d e r n  M o r g e n  a u f  dem  S e e  e r ­
g r e i f t ,  u n d  glückliches E n d e  d e r  F a h r t .  —  D e n  3 0 . 
S t ü r m e  u n d  K ä l t e .  P r a c h t  d e s  e m p ö r te n  S e e s .  —  D e n
2 . J u l i .  S o n n e n u n t e r g a n g  a u f  M o n tb e n o n . —  D e n  9 .  
Z u v e rs ich t a u f  d e n  e in g e tr e te n e n  S o m m e r .  M o rg e n s p ä z ie r -  
r i t t  a u f  d em  R ü ck e n  d e s  H ü g e ls  b is  P u l l i ,  U n se re  H ü b e r s .  
A b e n d  im  G a r te n c a b in e t .  —  D e n  i g .  K r a n k h e i t  d e r  V e r ­
fa s se rin  w ä h re n d  e s  a u f  d e n  H ö h e n  ü b e r  u n d  n e b e t, L a u ­
sa n n e  geschneit h a t .  H e r r  d 'A p p le  d e r  A r z t , T if fo ts  N e ffe . 
F a h r t  nach  d em  C h a le t  a u  M o n t ,  a m  J o r a t .  A u ss ic h t 
dase lb st. —  D e n  2 2 .  B esu ch  d e s  B i l d h a u e r s  C h ris te n  a u s  
U n te rw a ld e n .  A b e rg la u b e n  u n d  P fa f fe n d e s p o tie . D ie  
w u n d e r th ä t ig e  M a d o ü n a .  T r e u e  d e r  U t i t e rw ä ld n e r  a n  ih r .  
D a s  V o lk .u m  C o u r ,  O u c h i u n d  L a u s a n n e .  D i e  J u g e n d  
desse lben / M u th w il le  u n d  Z e rs tö ru n g s g e is t .  D a s  B a d .  
D e r  ju n g e  M en sch . D i e  fran zö sisch en  S o l d a t e n .  Z u s ta n d  
d e r  S c h w e iz . D e r  A ck erb au  e r h ä l t  d a s  L a n d . D i e  F a b r i ­
ken  le b e n  w ie d e r  a u f ,  a b e r  d e r  G em e in g e is t n ic h t. G u te  
G esellschaft u m  u n s  h e ru m . D i e  F a m il ie n  H erm an c L  u n d  
C v n s ta n t . A n g e n e h m e r  A b e n d . M u s ik . T a n z .  M a d a m e  
d e  C h a r r ie re .  M a d m o ise lle  C o n s ta n t . M a d a m e  C a sa n o v e . 
—  D e n  2 6 . O c to b e r t a g e ; e s  w ird  S o m m e r .  B e l le v u e .
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M e r k w ü r d ig e  A u ssich t u n d  s o n d e rb a re  B e le u c h tu n g . A usser« 
o rd en tlic h e  L u fk e rsch e in ü n g en  d ie se s  K o m m e r s .  ^ D ie  U n t e r ­
w e lt  in  d e n  L ü f te n .  —  D e n  Z o . S c h ö n h e i t  d e r  re ife n  
S o m m e r ta g e .  W ie  schwer e s  i s t '  sich im  A u s la n d e  e in en  
ric h tig e n  B e g r i f f  v o m  Z u s ta n d e  d e r  S c h w e iz  z u  m achen . 
A eu sse re s  W o h lse y n . I n n e r e  K ra n k h e it .  —  D e n  4 .  A u g . 
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C o n tra s t .  H a rm o n ie . S i e  e in z ig  a l s  T o c h te r . E r in n e r u n g  
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